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GRUNER BERICHT 20 14  
VORWORT 

GEMEINSAM IN DIE ZUKUNFT BLICKEN 

EIN LEBENSWERTES ÖSTERREICH 
stützt sich auf die Leistungen einer modernen, nach­
haltigen und nächendeckenden Landwirtschaft. Der 
ländliche Raum spielt zudem eine Schlüssclrolle bei 
der Bewältigung der großen Herausfordc�ungcn der 
Zukunft. Ernährungssicherheit und Umweltschutz sind 
die Themen von morgen. Nur mit vereinten Kräften 
können wir die damit verbundenen Aufgaben optimal 
bewältigen. Dies gilt nicht nur für Österreich, sondern 
für ganz Europa. Umso wichtiger ist es, die Reformen 
im Rahmen der Gemeinsamen Agrarpolitik behutsaml 
aber konsequent und zügig umzusetzen. 

Das Jahr 20 1 3  war nicht einfach für Österreichs 
Landwirte. Der Grüne Bericht 20 1 4  lässt leider einen 
Einkommensrückgang erkennen. Die Gründe dafür lie­
gen in niedrigeren Preisen für Getreide und Ölsaatenj 
gesunkenen Erntemengen bei Körnermais durch eine 
anhaltende Trockenperiode in den Sommermonatenj 
gestiegenen Aufwendungen für Futtermittel und ver­
stärkten Investitionen in Maschinen sowie den damit 
verbunden höheren Abschreibungen. 
Zumindest die Einkommen der Bergbauernbetriebe 
verzeichneten einen leichten Anstieg. Die nächende-

/� 
. I • 

. 

. ' 

ckende BeWirtschaftung unserer Berge und Almen ist 
von hoher Bedeutung für die Lebensmittelerzeugung! 
den Tourismus! den Schutz vor Naturgefahren und den 
Erhalt der Artenviclfalt. Daher wird dieser Bereich auch 
20 14  mit gezielten Maßnahmen unterstützt lind bei 
den Reformen begleitet! die die GAP mit sich bringt. 

20 1 4  wurde von der UNO offiziell ZUIll internationa­
len Jahr der bäuerlichen Familienbetriebe erklärt. Ich 
werde weiterhin unermüdlich dafür arbeitenj den Wert 
der Landwirtschaft verstärkt im Bewusstsein der Be­
völkerung zu verankern. Doch die großen Leistungen 
der heimischen Betriebe müssen auch entsprechend 
abgegolten werden. 

Der Grüne Bericht 20 14  bringt wieder wichtige 
Erkenntnisse. Er hilft unsj agrarpolitische Problem­
bereiche und Erfolge gleichermaßen zu analysieren 
sowie die entsprechenden Lehren und Konsequenzen 
zu ziehen. Ich danke daher allen Beteiligten für ihren 
Einsatz - von den zuständigen Abteilungen unseres 
Ministeriums bis zu den 2,209 freiwillig buchführen· 
den land- und forstwirtschaftlichcl1 Betrieben, die uns 
ihre D.ten zur Verrügung gestellt h.ben I 

.�' .. " . 
�� , 

Ihr ANDRA RUPPRECHTER 
Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft} 
Umwelt und Wasserwirtschaft 
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GRUNER BERICHT 
ZUSAMMENFASSUNG - SUMMARY 

ENTWICKLUNG DES AGRARSEKTORS 

Der Produktionswert der Land- und Forst­
wirtschaft verringerte sich 20 1 3  um +2,2% auf rund 
8,74 Mrd. Euro (davon Landwirtschaft 7,08 Mrd. Euro 
und Forstwirtschaft 1,66 Mrd. Euro). Die landwirt­
schaftliche Erzeugung war 20 1 3  sowohl dem Volu­
men als auch dem Wert nach rückläufig. In der Folge 
sanken auch die in der Landwirtschaft erwirtschafteten 
(nominellen) Einkommen um 1 0,2%. Innerhalb der 
Landwirtschaft entfielen 4 1  % bzw. 2,9 Mrd. Euro 
des Produktionswertes auf die pflanzliche und 49% 
bzw. 3JS Mrd. Euro auf die tierische Erzeugung. Die 
pflanzliche Produktion war durch ungünstige Wittc­
rungsbedingungen geprägt, die infolgc ein geringeres 
Erzeugungsvolumen verursachten. Auch die Erzeuger­
preise waren rückläufig. In der tierischen Produktion 
war dagegen - aufgrund der gestiegenen Preise - ein 
Zuwachs zu verzeichnen: Die landwirtschaftlichen 
Dienstleistungen und Nebentätigkeiten machten 9,6% 
des Produktionswertes aus. Der Anteil der Land- und 
Forshvirtschaft sowie der Fischerei an der Brutto­
wertschöpfung der Volkswirtschaft betrug 20 1 3  rund 

1,5%. 20 1 3  nahm der Arbeitseinsatz in der Land- und 
Forstwirtschaft wieder um 1,2% auf rund 1 45.500 
Jahresarbeitseinheiten (JAE) ab. Der Arbeitseinsatz 
der nichtentlohnten Arbeitskräfte verringerte sich um 
1,8% auf 1 22.700 JAE, während der Arbeitseinsatz 
entlohnter Arbeitskräfte um 2,0% auf 22.800 JAE stieg. 
Für die EU-28 wird ein Rückgang der realen Agrar­
einkommen von 1,3% ausgewiesen. Dabei lag das reale 
landwirtschaftliche Einkommen je Arbeitskraft in 1 2  
Mitgliedstaaten über dem Niveau des Vorjahres, und 
in 1 6  Mitgliedstaaten darunter. Beim Außenhandel 
mit agrarischen Produkten und Lebensmitteln stieg 
20 1 3  die Einfuhr und die Ausfuhr von agrarischen 
Produkten kaum. Die Exporte erhöhten sich um 4,2% 
auf9,52 Mrd., die Importe um 3, 1 %  auf 1 0,47 Mrd. 
Euro. Das ergab ein agrarisches Handelsbilanzclefizit 
von 0,96 Mio. Euro, das sind 70 Mio, Euro weniger 
als 20 1 2. Der aus den landwirtschaftlichen Erzeuger­
preisen ermittelte Index des Gesamtolltputs ist 20 1 3  
i m  Vergleich z u  20 1 2  u m  0,4% gesunken, jener des 
GesJmtinputs um 1 ,9% gestiegen. 

DEVELOPMENT OF THE AGRICULTURAL SECTOR 

The production value of agriculture and forestry decre­
ased by 2.2 % in 20 1 3, thus amounting to about € 8.74 
billion (of wh ich agriculture € 7.08 billion and forestry 
€ 1.66 billion). In 20 1 3  the agricultural production 
showed a downward trend in terms of volume as weil 
as in tenns of value. Consequently also the (nominal) 
incomes generated in agriculture decreased by 10.2 %, 
Within agriculture plant production had a share of 
4 1  % and/or € 2.9 billion in the production value, 
and anima I production made up 49 % and/or € 3.5 
billion. Plant production was marked by unfavourablc 
weather conditions, which consequently resulted in a 
lower production volume. Producer prices showed a 
dowllward trend, too. Animal productioll recorded on 
the contrary - duc to the price increasc - a growlh, 
Agricultural services and subsidiary activities accoun­
ted for 9.6 % of the production valuc. The share of 
agricu[turc, forestry and fisheries in the gross va[ue ad­
ded of the national economy was about 1 .5% in 201 3, 
With about 1 45,500 annual working units (AWU), the 

7 

input of labour in agriculture and forestry decreasecl 
again by 0.9% in 20 1 3. The input of labour by unpaid 
workers decreascd by 1 .8 % to 1 22,700 annual wor­
king units (AWU), whereas the labour input of paid 
workers increased by 2,0 % to 22,800 annual working 
units (AWU). For the EU (28) a decline ofthe real 
agricliitural incomes by 1 .3 % has been recorcled, In 
this respect the real agricultural income per worker was 
in 1 2  Member States above the level of the previous 
year and in 1 6  Member States below it. As �r as the 
roreign trade with agricultural products and fooclstuffs 
is conccrned, imports and exports of agricultural 
products hardly increased in 20 1 3. Exports increased 
by 4.2 % to € 9.52 billion, imports by 3. 1 % to f 1 0.47 
billion, This resulted in an agricultural trade balance 
deficit of f 0.96 billion, wh ich is € 70 billion less than 
in 201 2. The index ofthe total output identined on the 
basis of the agricultural producer prices decreased by 
0.4 % in 20 1 3  compared to 20 1 2, the one ofthe total 
input by 1 .9 %. 
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GRÜNER BERICHT 
ZUSAMMENFASSUNG - SUMMARY 

PRODUKTION 

Die pflanzliche Produktion war auch 20 1 3  
wieder von ungünstigen Witterungsbedingungen 
geprägt. Die Getreideernte 20 1 3  (inkl. Körnerm.is) 
betrug 4,55 M.io. t und lag damit um 6 % unter der 
Vorjahresernte. Das Getreidejahr 20 1 3  brachte eine 
mengcnmäßig gute durchschnittliche Getreideernte. 
Die Ernte an Ölfrüchten 20 1 3  stieg um 7% an, vor al­
lem der Raps hatte dara" einen großen Anteil. Bei den 
Eiweißpflanzen stieg die Produktion leicht an (+2%), 
die Anbauflächen waren wieder rückläufig. Ungewöhn­
lich gering ßcI die Erdäpfelernte 20 1 3  aus (-9%), wofür 
neben der etwas geringeren Fläche die schwachen 
Hektarerträge verantwortlich waren, Zuckerrübenernte 
I.g 20 1 3  um 1 1% über dem Vorjahreswert (3,47 Mio. 
t). bei einer etwas größeren Anbaufläche (+3,2 %). Die 
Gemüseanbauflächen betrugen 1 5.63 1 ha (+4%), die 
Erntemengen (594.986 t) sind 35 zurückgegangen. Die 
Die Weinernte 20 1 3  (43.994 ha) war mit 2,391 Mio. hl 
knapp unter dem Durchschnitt der letzten 5 Jahre. Die 
Erwerbsobsternte ( 1 2.095 h.) sank gegenüber 20 1 2  

PRODUCTION 

Plant production was again marked by unfavourable 
weathcr conditions in 20 1 3. The cereal harvest 20 1 3  
(including grain maize) amounted to 4.55 million 
tonnes and was thus 6 % below thc harvest of the 
previous year. The ccrcals ycar 20 1 3  brought in 
quantitative terms a good average ecreal harvest. The 
oilsecds harvest in 20 1 3  inereased by 7 %, in particular 
rape had a high share in it. As rar as protein craps are 
eonccrned the production showed a slight increase 
(+2%), the growing areas decreased again. The polato 
harvest was unusually low in 20 1 3  (-996) whieh was, 
apart from the slightly smaller area, also due to weak 
per-hectare yields. The sugar beets harvcst was in 
20 1 3 1 1  % higher than the year before. (3.47 million 
tonnes) with • slightly larger growing area (+ 3.2 %). 
The vegetable growing areas amounted to 1 5,631 ha 
(+ 4%), the h.rvest quantities (594,986 t) deere.sed 
by 35 tonnes. The wine harvest (43 994 ha) in 20 1 3, 
.mounting to 2.391 million hl, was slightly bclow the 
average of the past 5 years. The commercial fruit 
harvest ( 1 2,095 ha) deereased compared to 20 1 2  

8 

um I 1 ,6 % auf 224.1 00 t. Tierische Produkte: Die An­
lieferung von Kuhmilch der rund 32.850 Milchbetriebe 
betrug 2,9 Mio. t ( - 1 ,0%). Die Milcherzeugerpreise 
stiegen 20 1 3  um 1 0,8% auf 42,06 Cent. Im Jahr 20 1 3  
wurden rund 623.000 Rinder (+2,2%) geschlachtet. 
Die ßruttoeigenen.eugung (SEE) betrug knapp über 
571 .000 Stück (-2,0%). Die BEE bei Rindern erreichte 
kn.pp über 586.000 Stück (-2,7%), jene der Käl-
ber 1 1 9.000 Stück. Bei der Milchleistungskontrolle 
nahmen 2 1 .905 Betriebe mit 405.077 Milchkühen teil. 
Die durchschnittlich Leistung je Kuh betrug 7.200 kg. 
Bei den Schweinen erreichte die BEE - wie im Vorjahr 
- bei 4,93 Mio. Stück, die Preise lagen bei 1 74,7 Euro 
je 100 kg (+ 1 %). Sowohl der Schaf- (-2%) .Is auch der 
Ziegcnbest.nd (- 1 ,6%) waren im Jahr 20 1 3  rückläußg. 
20 1 3  wurden in Österreich 74,3 Mio. Stüek Hühner 
geschlachtet (+ I ,3%), bei bei Eiern betrug die Eigener­
zeugung 1 06.90 I t (+4, I %). Der Holzeinschlag machte 
20 1 3  rund 1 7,4 Mio. Erntefestmeter aus, das waren um 
3,5 % weniger als 20 1 2. 

by 1 1 .6 % to 224, I 00 tonnes. Animal products: The 
quantity of cows milk suppli�d by the approximatcly 
32,850 dairy farms amounted 10 2.9 million tonnes 
(- 1 .0 %). The milk producer prices inere",ed by 
1 0.8 % to 42.06 cent in 20 1 3. In the year 20 1 3  about 
623,000 ",ttle (+2.2%) were slaughtered. The gross 
indigenous production (GIP) amounted to a little bit 
more than 57 1 ,000 head (- 2.0%). The GIP ofbovine 
.nim.ls reached a level of 586,000 he.d (-2.7 %), that 
of c.lves 1 1 9,000 he.d. 2 1 ,905 holdings with 405,077 
dairy cows participated in the milk performance con­
trol. The average performance per cow amounted to 
7,200 kg. For pigs, thc GIP amoUllted - as in the year 
before - to 4.93 million head, with prices of around 
€ 1 74.7 per 100 kg ( + 1%). The sheep (-2 %) as weil 
as the goat population (- 1.6 %) recorded • down ward 
trend in 20 1 3. In 20 1 3  74.3 million chicken were 
slaughtercd in Austria (+ 1 .3%), for eggs thc own pro­
duction .mounted to 1 06,90 1 t (+4.1 %). The timber 
incrclllent amounted to 1 7.4.million cubic metres of 
timbcr harvested, wh ich was 3.S % Icss than in 20 1 2. 
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GRUNER BERICHT 
ZUSA�t.\IENFASSUNG SUM�IARY 

AGRARSTRUKTUR 

Laut Agrarstrukturerhebung 20 1 3  gab es in 
Österreich im Johr 20 1 3  rund 1 67.500 bnd- und rorst­
wirtschaftliche Betriebe. Das ist ein ßctricbsrückgang 
gegenüber der letzten Agrarstrukturerhebung 20 I 0 um 
3<\:1. Die Abnahme der Betriebe set-lt sich weiter fort, 
hat sich jedoch etwas verlangsamt. Wurden 1 995, also 
im Jahr des EU-Beitritts Österreichs, noch 239. 1 00 Be­
triebe crmiltch, so reduzierte sich diese Anzahl seitdem 
um rund 7 1 .600 (-30%); in den letzten zehn Jahren 
um 22.900 Betriebe bzw. 1 2%. Demnach gaben seit 
2003 durchschnittlich fllnd 2.300 Landwirtinnen pro 
Jahr ihren Hof auf hz\\'. verkauften oder verpachteten 
ihre Betriehe. In Österreich werden die land- lind (orst­
wirtschaftlichen Betriebe übenviegend als Familienbc­
triebe geruhrt. Laut der Agrorstrukturerhebung 20 1 3  
lag deren Anteil bei rund 9296. Die österreich ische 
Landwirtschaft ist nach wie vor eher klein strukturiert; 
dennoch hält der Trend zu immer größeren Betrieben 
ungebrochen an: Wurde 1 995 von einem Betrieb im 
Durchschnitt eine Gesamtfläche von 3 1 ,8 ha bewirt­
schaftet, so waren es 20 1 3  bereits 43,5 ha. Ahnlieh ver-

FARM STRUCTURE 

According to the Agriculture Structure Survey 20 1 3  
there were in Austria aboul 1 67,500 agricultural and 
forestry holdings in 20 1 3. This is a declinc in the 
l1umber of holdings compared to the prcvious Agri­
cuhural Struclure 20 1 0  by 3 96. The decrcase in Ihe 
nUl11bcr of farn1S has further continucd, howcvcr, thc 
trend has slowed down. Whereas in Ihe ycar 1 996, 
thus in the year of Austria's accession to thc EU, slill 
239, I 00 holdings were recorded, this number has 
been reduced since then to 7 1 ,600 (- 30 %) ,  in the 
course or the past ten years by 22,900 holdings and/ 
or 1 2  <10. Accordingly on average about 2,300 farmers 
per year havc abandoned, sold, or leased out thcir 
farms In Austria thc agricultural and forestry holdings 
were predominantly run as family fanns. According 
to thc Agricliiture Strllcture Survey 20 1 3  their share 
was abollt 92 %. Thc Austrian agricliiturc h;\s still 
a r;lthcr sm all-seal cd structurc, however, the trend 
towards ever larger holdings has cOlltinued unintcr­
ruptedly. While in 1 995 a holding hod 1110nagcd an 
average total area of 3 1 .8 hectares, an average arca 
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lief die Entwicklung bei der landwirtschaftlich genutz­
ten Fläche wo eine Steigerung von 1 5,3 ha auf 1 9,0 ha 
festgestellt werden konnte. Auch bei der Tierhaltung ist 
dieser Trend zu beobachten: Wurden im Jahr 1 995 im 
Durchschnitt 20 IUnder in einem land- und forstwirt­
schaftlichen Betrieb gehalten, so nahm die Herdengrö­
Be seitdem kontinuierlich auf 29 Rinder pro Betrieb 
zu. Eine noch rasantere Entwicklung zeigt der Schwei­
nesektor: Hier hat sich der durchschnittliche Bestand 
seit 1 995 von 35 auf 1 02 Tiere fast verdreifacht. In der 
Schaf· und Ziegenhaltung sind ebenfalls deutlich höhe­
re Bestände als in der Vergangenheit festzustellen. 

I n  allen 28 Ländern der Europäischen Union wurde 
20 10 in Summe 1 2,3 Millionen landwirtschaftliche Be­
triebe gezählt, die 1 75,82 Millionen ha landwirtschaft­
lich genutzte Fläche bewirtschaften. Die durchschnitt­
liche Größe eines Betriebes in der EU-28 betrug im 
Jahr 20 10 14,7 ha. Generell ist anzumerken, dass die 
Größenslruktur der Betriebe in den einzelnen Ländern 
der EU sehr unterschiedlich ist. 

of 43.5 hectares was alrcady ll1anaged in 2013 .  A 
similar trend has been observed as far as Ihe util ised 
agricultural area is concerncd, wherc an increase from 
I S.3 ha to 1 9.0 ho could be recordcd. In the !leid 
of animal husbandry this trend can be observed as 
weil: Whereas in thc year 1995 on average 20 cattle 
were kept on an agricultural and forestry holding, the 
herd size has been continuously rising since then 10 
29 caule per f.um. An cvcn more rapid devclopmcnt 
has been recorded by the pig sector. In this neid the 
average population has increased sinee 1 995 (rom 
35 to 1 02 head almost threerold. In sheep or go.lI 
farming considcrably higher populations than in the 
past can be stated as weil. In ,11 28 Member States or 
the European Union in total 1 2.3 million agricultu­
rol holdings monoging 1 75.82 million ho or lItiliscd 
agricultural area \\Icre rccorded in 20 1 0. Thc avcrage 
silO or a holding in the EU (28) omounted to 1 4.7 
ha in 20 1 0. In gencral it has to be statcd that the size 
struclure of the farms in Ihe individual count ries of 
the EU dilTers considerably. 
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GRÜNER BERICHT 
ZUSAMMENFASSUNG - SUMMARY 

EINKOMMENS SITUATION 

Die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft 
beliefen sich im Jahr 20 1 3  im Durchschnitt aller Be­
triebe auf 25.698 Euro je Betrieb. Sie sanken gegen­
über 20 1 2  um 6%, im Vergleich zum Dreijahresmittel 
wurde ein M.inus von 496 festgestellt. Bezogen auf den 
Arbeitseinsatz betrugen die Einkünfte aus Land- und 
Forstwirtschaft je nichtentlohnter Arbeitskraft (nAK) 
20.236 Euro (-6% zu 20 1 2). Ausschlaggebend für den 
Rückgang der Einkünfte im Vergleich zum Vorjahr wa­
ren niedrigere Erlcugerpreise rur Getreide und Öisaaten, 
gesunkene Erntemengen bei Körnermais wegen der 
Trockenperiode in den Sommermonaten, gestiegene 
Aufwendungen für Futtermittel und verstärkte Inves­
titionen in Maschinen. Die gestiegene Erzeugerpreise 
für Milch und höhere Erträge aus der Forstwirtschaft 
dämpften die negative Eillkommensentwicklung. Die 
Erträge stiegen um 2%, der Aufwand stieg im Vergleich 
zum Vorjahr dagegen UI11 5%. Der Verschuldungsgrad 
der Betriebe betrug 1 1 ,5%, das Eigenkapital erhöhte 
sich um 6.501 Euro. Die Nettoinvestitionen in bauliche 
Anlagen! Maschinen und Geräte beliefen sich auf7.073 

INCOME SITUATION 

The in  comes from agriculture and forestry amounted 
in the year 20 1 3  on average of all holdings to € 25,698 
per holding. They decreased comp.red to 20 1 2  by 6 %, 
compared to the three years average a minus of 4 % 
was recorded. Related to the labour input the incomes 
from agriculture and forestry per unpaid worker (mv) 
amounted to € 20,236 (- 6 % compared to 20n). The 
decisive factors for the decline in incomes compared 
to the year be fore we!e low producer prices for cereals 
and oilseedsl a decrease in harvest quantities of grain 
maize due to the dry period in the summer monthsl 
higher expenses for feedstuffs and increased invest· 
ments in machines. The increased producer prices 
for milk and high er yields from forestry cushioned the 
negative income development. The yields rose by 2 %, 
the expenses increased on the contrary compared to 
the year before by 5 %. The debt-equity ratio of the 
holdings amounted to 1 1 .5%1 the own capital increased 
by € 6,50 1 .  The net investments in constructions, 
machinery, and tools amounted to € 7,073. Classified 
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Euro. Nach Betriebsformen konnten die Dauerkul· 
turbetriebe die stärkste Steigerung (+ 1 7%) bei den 
Einkünften verzeichnen. Leichte Einkommenszuwächse 
wurden noch bei den Forstbetrieben und bei den Fut­
terbaubetrieben erzielt. Einkommensrückgange über 
20% gab es bei den Veredelungsbetrieben und bei den 
Marktfruchtbetrieben. Die Einkünfte aus Land- und 
Forstwirtschaft aller Bergbauernbetriebe betrugen im 
Durchschnitt 22.667 Euro je Betrieb und lagen um 
1 2% unter dem Durchschnitt aller Betriebe bzw. 22% 
unter dem Durchschnitt der Nichtbergbauernbetriebe. 
Innerhalb der BHK-Gruppen war die Entwicklung 
unterschiedlich. Im Jahr 20 1 3  stagnierten bei den 
Biobetrieben die Einkünfte aus Land· und Forstwirt­
schaft. Sie betrugen 23.884 Euro je Betrieb und lagen 
um 7% unter dem Durchschnitt aller Betriebe. Nach 
Bundesländern wurden die höchsten Einkünfte aus der 
Land- und Forstwirtschaft je Betrieb in Niederöster· 
reich erzielt. Die niedrigsten Einkünfte gab es 20 1 3  in 
Tirol und Kärnten. 

according to types of farms the permanent crop farms 
recorded the highest increase (+ 1 7  96) in incol11es. 
Slight increases in incomes were also recorded by fore­
stry enterprises and by feed farms. Income decreases 
of more than 20 % were recorded by granivore farms 
and by cash crop farms. The in comes from agricul­
ture and forestry of all mountain farms amounted on 
average € 22,667 per farm and were 1 2  % below the 
average of all farms and/or 22 % below the average 
of nOIHTIountain farms. Within the framework of 
Mountain Farm Cadastre Groups the development 
diITered. In the year 20 1 3  the incomes from agriculture 
and forestry stagnated. They amounted to € 23,884 
per farm and were 7 % below the average of all farms. 
According to Federal Provinces the highest in comes 
from agriculture and forestry per farm were reached 
in Lower Austria. Thc lowest incomes were reached in 
Tyrol and Carinthia in 20 1 3. 
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GRUNER BERICHT 
ZUSAMMENFASSUNG SUMMARY 

AGRARBUD GET 

Im Jahr 20 13  sind 2.076 Mio. Euro an EU·, 
ßundes- und Landesmitteln für die Land- und Forst­
wirtschaft aufgewendet worden. Das sind um rund 5% 
bzw. 1 1 0 Mio. Euro weniger als im Jahr 20 1 2. Bei der 
I .  Säule der GAP betrug der Rückg,ng rund 1 7  Mio. 
Euro, wobei der Großteil auf die erstmals zur Anwen­
dung gekommene H3ushaltsdisziplin zurückzuführen 
ist. In der 2. Säule der GAP wurden um fllnd 34 Mio. 
Euro weniger ausgegeben als im Vorjahr. Bei den rein 
national finanzierten Maßnahmen im Agrarbudget sind 
die Zahlungen gegenüber 20 1 2  durch den Wegfall der 
Mincralölsteuerrückvcrgütung erheblich zurückgegan­
gen. Für die I .  Säule der GAJ' (Marktordnung) wurden 
734 Mio. Euro bzw. 35% des Agr.rbudgets für rund 
1 09.700 landwirtschaftliche Betriebe und Agrarge· 
meinschaften sowie über 1 00 sonstige Förderwcrberln­
ncn aufgewendet. Davon entfielen 83% der Zahlungen 
auf die ßctricbsprämic. 1 3% der Ausgaben machten 
die gekoppelten Tierprämien aus. Im Rahmcn dcs 
Programms für die Ländliche Entwicklung (2. Säule 
der GAP) wurden 1.053 Mio. Euro für rund I 1 9.600 

AGRICULTURAL BUD GET 

In the year 20 1 3  f 2,076 million of EU, federal and 
provincia! funds were spent for agriculture and fore· 
stry. This is aboul 5 96 .md/or 1 1 0 million less Ihan 
in 20 1 2. With the first pillar of the CAP the decline 
amounted to about €I 7 million, thc major part is duc 
to the fact that the new budget disdpline has been apo 
pli cd for the first time. In the second pillar of the CAP 
aboul 34 million less than in the year berore were 
spent. As Far as the measures [r0111 the agricultural 
budget are concerned wh ich werc exclusively flnanced 
nationally the payments have dccreased considerably 
duc to the abolition of the 111ineral oi! tax refund. For 
thc first pillar of the CAP (market organisation) € 734 
,nd/or 35 % of the agricultural budget were invested 
for ,bout 1 09,700 agricultural holdings ami .gricul. 
tUr.l1 com111unities as weil as for more than 1 00 at her 
applicants. Of wh ich 83 % of the payment' were 
allocated to the Single "ayment Scheme. Coupled .ni· 
mal paymcnts make up 1 3  % ofthe expenses. Within 
thc framework of the Rural Developmcnt Progr.ullme 
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Betriebe und rund 3.250 sonstige Fördcrwerberlnnen 
ausgegeben. Das waren rund 5 1  % der Ausgaben im 
Agrarbudget 20 13. Die restlichen 1 4% entfallen auf die 
sonstigen Maßnahmen, also jene Maßnahmen, die rein 
aus nationalen Mitteln vom Bund und den Ländern 
finanziert werden. Basierend auf den flächcnbezogenen 
Maßnahmen (Betriebs- und Tierprämien, Agrarum­
weh maßnahme und Ausgleichzulage für benachtei­
ligte Gebiete) betrug die durchschnittliche Zahlung 
je ha landwirtschaftlich genutzter Fläche (LF) 6 16  
Euro. Bergbauernbetriebe erhielten im Durchschnitt 
743 Euro und Biobetriebe erreichten 742 Euro je ha 
LF. l m Jahr 2013 wurden für die soziale Sicherheit 
der bäuerlichen Familien Leistungen im Wert von 
2.968 Mio. Euro erbracht. Davon entfielen 72% für die 
Pcnsionsversicherung und 1796 fln die Krankenversi· 
cherung und 1 1% für die Unfallversicherung und das 
pflegegcld. Die Zahl der Versicherten in der Pensions­
versicherung lag im J.hr 2013 bei 148.666 Personen. 
Die durchschnittliche Alterspension machte 750 Euro 
aus. 

(Pillar 2 ofthe eAP) f 1,053 million were spent on a 
total of 1 1 9,600 furms and about 3,250 other .ppli· 
cants. This made up about 5 I % of the expenses in the 
agricultural budget. The remaining 14 % are dedicated 
to other measures, thus those measures wh ich were 
exclusively flnanced from national funds (rom the Fe­
deral Government Jl1d the Federn! Provinces. On the 
basis of area-related measures (single farm payments, 
animal premiums, Agri-environmcntal measures and 
compensatory allowance for less*favoured areas) the 
average payment per hectare of lItilised agricultural are 
(UAA) amounted to (616. Mountain farms received 
on average ( 743 and organic farms reached € 742 per 
UAA. In 20 13  f 2,968 million \Vere paid for the sodal 
security of farm families. Of which 72 % were assigned 
10 pension assurnnce, 1 7  % 10 health insllrance and 
1 1  % to accident insurance and care allowance. The 
number of persons insured with pension insurance was 
1 48,666 in 20 1 3. The average old·age pension ,moun­
ted to 750 Euros. 
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GRÜNER BERICHT 
ZUSANIMENFASSUNG - SUMMARY 

EU UND WTO 

Die Reform der Gemeinsamen Agrarpolitik 
bis 2020 wurde im Juni 20 1 3  beschlossen. Die natio­
nale Umsetzung erfolgte mit der Novelle des Markt­
ordnungsgesetzes 2007. Das Inkra.rttrctcn des neuen 
GAP-Pakets wird 20 1 5  erfolgen, es wird daher ein 
Übergangsjahr 20 14 geben. Mit der Reform werden 
neben einer neuen Architektur des Direktzahlungs­
systems mit der Ökologisierung ("greening") erstmals 
30% der Direktzahlungcn ausschließlich für bestimmte 
ökologische Leistungen der LandwirtInnen gewährt. 
Mit dem "KJcinlandwirte-Systcl11� kann künftig ein 
vereinfachtes Förderschema für Landwirte angeboten. 
Im Bereich der einheitlichen gemeinsamen Marktor­
ganisation ergaben sich keine gravierenden Änderun­
gen. Die Grundzüge des bisherigen Sicherheitsnetzes 
bleiben erhalten. Für die Direktzahlungen ( I .  Säule der 
GAP) erhält Österreich in der Periode 20 1 4  bis 2020 
insgesamt 4,85 Mrd. Euro an EU-Mitteln. Im Durch­
schnitt hat Österreich jährlich ca. 692,3 Mio. Euro 
in diesem Bereich zur Verfügung, Für die Ländliche 

EU AND WTO 

The reform of the COIlln1on Agricultural Policy until 
2020 was adopted in June 20 1 3. Thc national imple­
Illcntation has taken place with the Amendment to the 
Market Organisation Act 2007. The entry into force 
ofthe CAr package will take place in 20 15. Thus 
there will be a transitional ycar 20 1 4. With the reform 
farmers are granted for the first time apart from a new 
architecture of the direct paymcnt sehe me with the 
greening for the first time 30 % of the direct payments 
cxclusively for certain ecological services rendered by 
the farmers. With the "Small farmers scheme" a simp­
lified subsidisation scheme for farmers can be offered 
in future. In the fleld of the Single Common Market 
Organisation there haven't been any grave changes. 
The basic principles of the former safety network havc 
been maintained. For the direct payments ( I  st pillar 
of the CAP) Austria will receive in the period 20 1 4  to 
2020 a total of € 4.85 billion of EU funds. On average 
Austria has an amount of € 692.3 per year available in 
this "eid. For rural development about € 3.9 billion of 
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Entwicklung sind rund 3,9 Mrd. Euro an EU-Mittel für 
die Periode 20 1 4  bis 2020 vorgesehen, inklusive der 
nationalen Mittel sind es 7,7 M-fd. Euro, Für das Jahr 
20 1 4  gilt bereits der Mehrjährige Finanzrahmen 20 14-
2020, mit dem die Haushaltsobergrenzen festgelegt 
wurden. Dieser Finanzrahmen sieht für 20 14 Zah­
lungsennächtigungen über 1 35,2 Mil liarden Euro und 
Verpflichtungsermächtigungen über 142,2 Milliarden 
Euro vor. Im Rahmen der WTO schaffte es der neue 
Generaldirektor Roberto A'lcvcdo bei der Minister­
konferenz in Bali im Dezember 201 3, dass sich die 1 60 
Staaten auf ein neues Arbeitsprogramlll einigten. Es ist 
das erste Ergebnis in der Doha-Runde nach über 1 2  
Jahren Verhandlungen. Dei ßeratungen mit den USA 
zum Transatlantic Tradc and Investment Partnership 
kurz als TTIP bezeichnet) wurden im Juli 20 1 3  begon­
nen und haben auf bei den Seiten eine hohe politische 
Priorität. Das Abkommen soll alle Wirtschaftsbereiche 
wie Waren handel, Dienstleistungen, Investitionen und 
Beschaffungswesen umfassen. 

EU funds have been earmarked for the period 20 1 4  
to 2020/ including national funds i t  makes u p  € 7.7 
billion. For the year 20 1 4  the multi-annual flnallcial 
framework 20 1 4-2020, by which the budget ceilings 
20 1 4-2020 have been defined, is already applicable. 
Thc "nancial framework provides for 20 1 4  for pay­
mcnt entitlements on € 1 35.2 billion and cOl11l11itment 
appropriations on € 142.2. Within the framework 
of WTO the new Director-General Roberto Azeve-
da succeeded at the Ministerial Conference in ßaH 
in December 20 1 3  in reaching an agreement of the 
1 60 states on a !lew working programme. This is the 
first result in the DOHA Round after more than 1 2  
years of ncgotiations. The consultations with the USA 
on the Transatlantic Trade ;lI1d Investment Partncrship, 
shorlly called TTIP, were started in July 20 1 3  and 
have high political priority on both sides. The agree­
ment shall cover all economic sectors, such as trade in 
goods, servicesJ investments and procuremcnt. 
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GRÜNER BERICHT 20 1 4  
GESAMTWIRTSCHAFT UND AGRARSEKTOR 

1 .  GESAMTWIRTSCHAFT UND 
AGRARSEIZTOR 

1 . 1  ENTWICKLUNG DES GESAMTSEKTORS UND 
DES AGRARSEKTORS 

GESAMT�RTSCHAFT 
Die schwache internationale Konjunktur übertrug sich 
20 1 3  vermehrt auf die österreichische Binnennach­
frage. und das Wirtschaftswachstum ging auf 0,4% 
zurück. Davon war im abgelaufenen Jahr insbesondere 
die Investitionsnachfrage betroffen. Die ßruttoan­
lageinvestitionen verringerten sich um real knapp 1 96  
gegenüber 20 1 2. Vor allem Ausrüstungen wurden 
von den Unternehmen weniger nachgefragt (-3,1 %), 
während die Bauinvestitionen aber noch ein wenig 
zulegen konnten (+0,7%). Die schwache Entwicklung 
der verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte 
führte trotz gleichzeitig sinkender Sparquote zu einem 
Rückgang der Konsumausgabcll um real 0,2%, Durch 
die Sparbemühungen in den öffentlichen Haushalten 
bedingt konnte der öffentliche Konsum nur mit einem 
Anstieg von 0/1 % zum Wirtschaftswachstul11 beitragen, 

Die heimische Exportwirtschaft entwickelte sich 20 13  
der schwachen internationalen Nachfrage entspre­
chend, Der Wert der gesamten Ausfuhren wuchs um 
2,596 und damit um denselben Wert wie 20 1 2, Die 
Wertschöpfung erhöhte sich 20 1 3  um real 1.2% und 
damit ähnlich wie im Jahr zuvor, Im Handel machte 
sich die geringe Konsumlaune der privaten Haushalte 

Wirtschaftswachstum 
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bemerkbar, Dort verringerte sich die Wertschöpfung 
um real 1 ,4%, 

Die Dynamik des Beschäftigungsaufbaus ließ aber­
mals nach. der Anstieg der Beschäftigung betrug 20 1 3  
aber noch 0.6% in der Aktivbeschänigung bzw, 0.5% 
für die gesamte unselbständige Beschäftigung, Das 
Arbeitskräfteangebot stieg stärker als die Beschäftigung, 
Gleichzeitig kam es dadurch zu einem Anstieg der 
Arbeitslosigkeit. Im Jahresdurchschnitt erhöhte sich die 
Arbeitslosenquote gcmäß nationaler ßerechnungsme­
thode von 7.0% im Jahr 20 12  auf 7.6%, Die EU-lVeit 
harmonisierte Arbeitsloscnquote lag 20 t 3 bei 4,996 
und war damit weiterhin die niedrigste in der EU. 

Im Jahresdurchschnitt 20 13  belief sich die heimische 
Inflationsrate auf 2/096, womit der Preisauftrieb weiter 
nachgelassen hat. Inflationsdampfend wirkte vor allem 
die Entwicklung der Treibstoffpreisc, während Ausga­
ben für Wohnung und Nahrungsmittel jene Kategorien 
waren, in denen die höchsten Preissteigerungsraten zu 
beobachten waren, 

LAND- UND FORST�RTSCHAFT 
Der primäre Sektor trug 20 1 3  rund 1 ,596 zur Brut­
towertschöpfung der Volkswirtschaft insgesamt bei. 

Bruttowertschöpfung 2003-2013 
nach Wirtschaftssektoren 
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Laut den vorläufigen Ergebnissen der L1nd- und 
Forstwirtschaftlichen Gesamtrechnung für 20 1 3  sank 
der Produktionswert der Land- und Forstwirtschaft im 
Vorjahresvergleich um 2,2%. Er betrug 8,74 Mrd. Euro, 
wovon auf die Landwirtschaft 7,08 Mrd. Euro und 
auf die Forstwirtschaft 1 ,66 Mrd. Euro entfielen. Der 
Arbeitseinsatz in der Land- und Forstwirtschaft nahm 
laut vorläufigen Berechnungen gegenüber 20 1 2  um 
1,2% auf rund 1 45.500 jahresarbeitseinheiten (JAE) 
ab. Ocr Arbeitseinsatl. durch nichtentlohnte Arbeits­
kräfte verringerte sich dabei um 1,8% auf 1 22.700 jAE, 
während der Arbeitseinsatz entlohnter Arbeitskräfte 
um 2,0% auf 22.800 JAE stieg. Das Faktoreinkommen 
je land- und forstwirtschaftlicher Arbeitskraft sank im 
Vorjahresvergleich nominell um 7,2% bzw. real um 
8,7%. Beim Nettounternehmensgewinn je nichtent­
lohnter Arbeitskraft betrug der Rückgang nominell 
8,8% bzw. real 10,3%. 

Landwirtschaft 
Laut vorläuflgen Ergebnissen der Landwirtschartlichen 
Gesamtrechnung (Berechnungsstand, Juli 2014) sank 
das reale landwirtschaftliche Einkommen (gemessen 
als preisbereinigtes Faktoreinkommen je Arbeitskraft) 
in Österreich 20 1 3  um 1 0,4%, nach einer Abnahme 
um 6,096 im Jahr davor. Dem Einkommensrückgang 

20 1 3  gingen erhebliche Schwankungen der Agrarein­
kommen in den Jahren zuvor voraus, welche ihrerseits 
1I. a. aus der gestiegenen Preisvobtilität auf den euro­
päischen Agrarmärkten, den stärkeren Preisausschlägen 
für Vorleistungen wie Treibstoffe und Düngemittel 
sowie aus Wetterextremen resultierten. Kräftigen 
Anstiegen der landwirtschaftlichen Einkommen in 
den jahren 2006 und 2007 folgte 2009 im Zuge der 
Wirtschaftskrise ein Einbruch. In den Folgejahren 2010 
und 201 1 verbesserte sich die wirtschaftliche Situation 
der Landwirtschaft wieder signiflkant. 20 1 2  führten 
witterungsbedingte Ernteeinbllßen lind gestiegene Kos­
ten zu einem Rückgang der Einkommen, der sich auch 
2013  fortsetzte. Im längerfristigen Vergleich (bezogen 
auf den Durchschnitt der vergangenen zehn Jahre) er­
geben die Daten der LGR für 20 1 3  ein leichtes Minus 
beim realen Faktoreinkommen je Arbeitskraft ( . 1 ,0%). 
Die wichtigsten Bestimmungsgrößen für die Einkom­
mensentwicklung 2013  waren: 

Der Produktionswert des landwirtschaftlichen Wirt­
schaftsbereichs zu Herstellungspreisen war niedriger 
als im Vorjahr (-2,3%). Dabei ficien insbesondere die 
starken Einbußen im Körnenll<lisball ins Gewicht. 
Abgeschwächt wurde der Rückgang des Produktions· 

Produktionswert der Land- und Forstwirtschaft 201 3  

Land· und Foutwlrtschaft 
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wertes vor allem durch die gestiegenen Erlöse in der 
Milchproduktion. 
Die Vorlcistungskostcn erhöhten sich um 1 ,0%. Die 
Abschreibungen für das Anlagevermögen ,�ren um 
2,696 höher als 20 I 2. 
Die im Rahmen der EinkolTImcnsberechnung 
berücksichtigten Förderungen und Leistungs-abgel­
tungen für 20 1 3  sanken um 3A%. 
Das im landwirtschaftlichen Wirtschaftsbereich 
erwirtschaftete Faktoreinkommen sank nominell um 
1 0,296. 
Der weitere Rückgang des landwirtschaftlichen 
Arbeitseinsatzcs lag bei 1 ,5%. 

Das Produktionsvolumen des landwirtschaftlichen 
Wirtschaftsbereichs sank gegenüber 20 1 2  um 0,8%. 
Die landwirtschaftlichen Erzeugerpreise lagen im 
Mittel um 1,6% unter dem Vorjahresniveau. Der Pro­
duktionswert der Landwirtschaft nahm, gemessen an 
Herstellungspreisen) um 213% auf rund 7, 1 Mrd. Euro 
ab. 

Pflanzliche Produktion: Das Erzeugungsvolumen 
im Pflanzenbau war infolge des langen Winters, gefolgt 
von einem verregneten Frühjahr, lokalen Hochwas­
serschäden im Frühsommer und extremer Hitze und 
Trockenheit im Sommer neuerlich rückläufig ( - 1 /9%). 
Gleichzeitig sanken die Erzeugerpreise für pflanzliche 
Produkte im Mittel um 8)2%. Der Produktionswert der 
pflanzlichen Erteugung fiel damü deutlich niedriger 
aus als 20 1 2  ( . 1 0,0%). Er betrug rund 2,9 Mrd. Euro, 

was 4 1  % des Produktionswertes des landwirtschaftli­
chen Wirtschafts bereichs entsprach ( 20n, 4596). 
Da die pflanzlichen Flächen- und Produktprämien zwi­
schenzeitlich alle entkoppelt und in die Betriebsprämie 
einbezogen wurden, gab es 20 1 3  keine als pflanzliche 
Gütersl1bvention zu klassifizierenden Direktzahlungen 
an die Landwirtschaft. Die pflanzlichen Gütersteuern 
beliefen sich für 20 1 3  auf ca. 6 Mio. Euro. 

Getreide .. Der Rückgang des pflanzlichen Pro· 
duktionswertes im Jahr 20 1 3  ist zu einem 
wesentlichen Teil auf Einbußen im Getreidebau 
zurückzuführen) wo eine schlechte Maisernte mit 
niedrigeren Preisen einherging. Das Produktions­
volumen von Getreide lag um 6) 1 % unter dem 
Vor;ahresergebnis. Maßgeblich für diesen Rück· 
gang waren die witterungsbedingten Ausfalle beim 
Mais. Nachdem im Körnermaisbau 201  1 und 
20 1 2  hohe Erntemengen erzielt worden waren) 
konnte 20 1 3  ein Teil der Anbauflächen aufgrund 
der extremen Trockenheit nur als Silomais genutzt 
werden. Die Hektarerträge der verbleibenden 
Körnermaisflächen lagen im Mittel um fast ein 
Viertel unter dem Vorjahresergebnis. Das Produk­
tionsvolumen von Körnermais nahm um 30,4% 
ab. Demgegenüber wurden beim Weizen (Weich­
weizen: +25,4%, Hartweizen: +45,9%) sowie bei 
Gerste (+ 1 2,696) und Roggen (+ I 5,8%) deutlich 
höhere Erzeugungsvolumina als im Vorjahr erzielt. 
Aufgrund der weltweiten Rekordernte beim Mais 
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bzw. der höheren globalen Weizenernte bliehen 
die Encugerpreise für Getreide deutlich hinter 
jenen für die Vorjahresernte zurück. Der Produk­
tionswert von Getreide verringerte sich gegenüber 
20 1 2  um 30,4% auf rd. 0,7 Mrd. Euro. 

OL\',1iJfel1 u/Jd Ol!iüchte: Der Produklionswert 
dieser Erzcugnisgruppc nahm im Vorjahresvergleich 
ebenfalls deutlich ab ( . 1 7,9%). Die Gründe dafür 
Bei den Sojabohnen sank das Erlcugungsvolumcll 
trotz. Ausweitung der Flächen) was in Verbindung 
mit gesunkenen Preisen zu einem rückläufigen Pro­
duktionswert (-33,7%) fuhrte. Beim Öl kürbis hatte 
eine starke Reduktion der Anbaunächc trotL etwas 
höherer Preise eine Abnahme des Produktionswer­
tes um rund ein Fünftel zur Folge. Ocr Wert der 
SOllnenblumcnproduktion s.1nk ebcnfJlls erheblich 
(geringere Anbaunäche sowie Preisrückgänge). Ein 
Anstieg des Produktionsvolumens war lediglich 
beim R'lpS 1.0 beobachten. Auf einer um rd. 5% ver· 
größerten Anbaunäche konnte eine ausgesprochen 
hohe R>lpserntemenge eingebracht werden, sodass 
trotz niedrigerer Preise nur ein leichtes Minus beim 
Produktionswert (·5,0%) zu vcn.eichnen war. 

Ei,,;c,ßpn.mzen: Die EiwcißpAanzen nahmcn 
hingegen trotz. weiterer Flächenreduktion sowohl 
dem Volumen (+5,1%) als auch dem Wert (+7,390) 
nach 1.0. 

H.lckhiichte: Die Zuckerrübcnemte war -auf einer 
ncuerlich ausgeweiteten Anbaunäche (+3%) - um rd. 
1 1  % höher als im Vorjahr. Wertmäßig waren infolge 
niedrigcrer Preise Einbußen zu vcrlcichnen (·3,1 %). 
Ungewöhnlich klein fiel die Erdäprelcrntc 20 1 3  
aus, wofür neben der etwas geringeren Fläche die 
schwachen Hektarerträge verantwortlich waren. 
Der Rückgang des Erzeugungsvolumens ( .6,990) 
wurde jedoch durch hohe Preise (+ 30,8'Y» kom· 
pensiert, sodass der Produktionswert um mehr als 
ein Fünftel (+22,0"<» stieg. 

Hi:inb.-w: Im Weinbau lag die Erntemellgc mit rund 
2,4 Mio. hl um 1 I  % über dem niedrigen Vorjahresni­
veau. Zu den Weinpreisen für die Ernte 20 1 3  liegen 
erst vereinzelt Daten vor. Sowohl bei den Trau-
ben- als auch bei den Fassweinpreisen waren starke 
Einbußen zu beobachten. Der Produktionswert von 
Wein lag laut vorläufigen Berechnungen knapp über 
dcm Vorjahresniveau (+ 1 , 1%). 

1 7  

Obstbau: Trotz regional ungünstiger Witterungs­
bedingungen nahm der Produktionswert von Obst 
- vor dem }-Untergrund eines starken Rückgangs im 
Jahr zuvor - um mehr als ein Viertel (+27, 1%) zu 
und lag damit nur knapp unter dem Ergebnis des 
Jahres 201 I .  W:ihrend in der Kernobstproduktion 
vor .1l1em in der Steiermark ein deutliches Erntemi­
nus 1.U verteichnen war, konnte nach den witterungs­
bedingten Ausfallen des Vorjahres in Ostösterreich 
eine sehr gute Steinobsternte eingebracht werden. 
Auch die Beerenobstproduktion übertraf das niedrige 
Vorjahresergebnis deutlich. Die Erleugerpreise für 
Obst entwickelten sich recht unterschiedlich. So 
wurde für Tafeläpfel ein hohes Preisniveau erLielt, 
wohingegen die Preise für Steinobst (mit AlL'\nahmc 
der Zwetschken) und Erdbeeren niedriger ausfielen 
als 20 1 2. Im Mittel lagen die Obstpreiso um 2,0% 
über dem Vorjahresniveau. 

L�ut LGR sank du reale landwlrtu:haR\h;:he Einkommen 
In Österreich 2013 um 10,4'16, WO'l.U auch die guunbnen 
Getreidl'preiJe einen erheblichen Anteil beitruge.n. 

CemüselJ.'JU: Die Gemüseproduktion wal' 20 13 trotz 
Ausweitung der Anbaufläche rückläufig. Der lang an­
haltende Winter, der verregnete Friihsommer, loble 
Hochwasser sowie die anschließenden Hitze- und 
Trockenperioden fuhrteIl vor allem beim Feldgemü­
sebau 1.U Ertragseinbußen. DJS Produktionsvolulllen 
von Gemüse verringerte sich gegenüber 20 1 2  um 
S,3<\l. Die Preise stiegen im Mittel um 1 4,8%. Der 
Produktionswert von Gemüse fiel damit höher aus 
als 20 1 2  (+8,7%). 

Futtl.'rh:JU: Er war von den ungünstigen Vegetations­
bedingungen ebenfalls betroAcn. Das Produktionsvo­
lumen lag um 8,5% unter dem Vorjahrcsnive<1u. Die 
ErlCugerpreise sanken im Mittel ul11 2,3% und der 
Produktionswert nahm zu 20 1 2  um 1 0,6% ab. 
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Tierische Produktion: Innerhalb der tierischen 
Produktion war 20 1 3  bei der Produktgrupp< der 
tierischen En.eugnisse ein kräftiges wertmäßiges Plus 
(+913%) zu verzeichnen, während sich der Produk­

tionswert von Nutz- und Schlachtvieh nominell nur 
geringfügig änderte (+0,2%). Der Wert der tierischen 
Erzeugung stieg um 3,8% auf rd. 3,5 Mrd. Euro. Diese 
Zunahme war in erster Linie die Folge höherer Preise 
(+3,7%). Das Erzeugungsvolumen blieb gegenüber 
20 1 2  stabil (+0, 1%).  Zum Produktionswert des land­
wirtschaftlichen Wirtschafts bereichs trug die tierische 
Erzeugung 20 1 3  rund 49% bei (20 1 2: 46%). 

--- Schweine: Ocr Produktionswert blieb - nach kräf­
tigen Anstiegen in den beiden vorangegangenen 
Jahren - stabil (0,0%). Die Preise verblieben im 
Jahresmittel auf hohem Niveau (gegenüber 20 1 2: 
+0,6%), während das Erzeugungsvolumen leicht 
rückläufig war (-0,6%). 

--- Rinder: Das Preisniveau des Vorjahres konnte 
nicht gehalten werden, wenngleich die Preise im 
längerfristigen Vergleich im Mjttcl hoch ausfielen. 
Nachdem die Rinderpreise 20 1 1  und 20 1 2  kräftig 
gestiegen \�aren, sanken sie 20 1 3  durchschnittlich 
um 2,896. Der Bestand an Rindern blieb stabil. Die 
Bruttoeigenerzeugung war in Stück geringfügig 
niedriger als im Vorjahr. Ocr Produktionswert 
betrug rund 0,9 Mrd. Euro (-0,4%). 

--- Mich.· In der Milchproduktion wurde 2013  ein 
Produktionswert von rd. 1 ,2 Mrd. Euro erzielt, wo­
mit das Vorjahresergebnis um 1 0, I % übertroffen 
und ein neuer Höchstwert erreicht wurde. Zurück­
zuführen war dieser Anstieg auf die gestiegenen 
Milchpreise (+ 1 0,6% 111 20 1 2). Das Erleugungsvo­
lumen von Milch war niedriger als 20 1 2  (-0,7%), 
wenngleich die höheren Preise vor allem in der 
zweiten Jahreshälfte zu Produktionssteigerungen 
führten. 

--- Geflügel und Eier .. Trotz rückläufigem Erzeu­
gungsvolumen erhöhte sich der Wert der GeAü­
gelproduktion infolge gestiegener Preise um 7,3%. 
Der Wert der Eiproduktion nahm in folge eines 
Anstiegs sowohl des Produktionsvolumens und als 
auch der Preise ebenfalls 111 (+5,4%). 
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Sonstige Produktion: 20 1 3  war bei den landwirt­
schaftlichen Dienstleistungen ein Rückgang (-2,1 %) 
zu beobachten. Die nicht trennbaren nichtlandwirt­
schaftlichen Nebentätigkeiten verzeichneten einen 
kräftigen Anstieg (+8,7%). Die landwirtschaftlichen 
Dienstleistungen machten 4% und die nicht trennbaren 
nichtlandwirtschaftlichen Nebentätigkeiten 6% des 
landwirtschaftlichen Produktionswertes aus. 

Die Aufwendungen der Landwirschaft für Vorleistun­
gen betrugen 20 1 3  rund 4,3 Mrd. Euro (+ 1 ,0%). Die 
Abschreibungen für das Anlagevermögen erhöhten sich 
um 2,6% auf 1,8 Mrd. Euro (siehe auch Kapitel Ausga­
ben der Land- und Forstwirtschaft, Seite 26.) 

Die beschriebenen EntWicklungen von landwirtschaft­
licher Produktion und Vorleistungseinsatz hatten eine 
Abnahme der Bruttowertschäpfung zu Herstellungsprei­
sen um 7, I % auf rd. 2,8 Mrd. Euro zur Folge. Bei der Net­
towertschäpfung zu Herstellungspreisen, d.h. nach Abzug 
der Abschreibungen, machte der Rückgang 20,5% aus. 

Die Rahmen der Einkommensberechnung der LGR 
berücksichtigten Färderungen und Leistungsabgel­
tungen betrugen für das Jahr 20 1 3  rd. 1,60 Mrd. Euro 

(-3,4%). Die Gütersubventionen nahmen infolge der 
AbschafFu.ng der Mjneralölsteuerrückvergütung für 
Agrardiesel um 35,4% auf rd. 0,09 Mrd. Euro ab. Die 
als "sonstige Subventionen� kJassiflzicrten Zahlungen 
machten 20 1 3  rd. 1 ,5 1  Mrd. Euro aus (-0,4%). Den 
größten Posten stellte dabei die Betriebsprämie dar, 
gefolgt von den Zahlungen im Rahmen der Ländlichen 
EntWicklung mit der Agarumweltmaßnahme (ÖPUL) 
sowie der Ausgleichszulage für benachteiligte Gebiete 
(AZ). 

Die Produktionsabgaben, welche sich aus den Gü­
tersteuern und den sonstigen Produktionsabgaben 
zusammensetzen, machten Oj24 Mrd. Euro aus ( . 1 ,096). 
Dabei beliefen sich die Gütersteuern auf rd. 0,05 Mrd. 
Euro (-5,7%) und die sonstigen Produktionsabgaben 
aufrd. 0, 1 9  Mrd. Euro (+0,2%). 

Das Faktoreinkommen des landwirtschaftlichen 
Wirtschaftsbereichs belief sich auf rd. 2,3 Mrd. Euro 
(- 1 0,2%) und der Nettounternehmensgewinn auf rd. 
1,8 Mrd. Euro (- 1 2,4%). 
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Landwirtschaftliches Einkommen in 
der EU 20 1 3  

Ruin F;1klordnkomml'n je Arbt'II.skn.ft 20 13 Veränderung 1um Vorjahr in '16 
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Berechnungen von Eurostat tür die EU·28, basierend 
auf den zweiten LGR-Vorausschätzungcn der Mitglied­
staaten zum Stand Jänner 20 14, wiesen für 2013  einen 
Rückgang der realen Agrareinkommcn {gemessen als 
preis bereinigtes Faktoreinkommen je Arbeitskraft} um 
1)3% aus, nach einem Rückgang 20 1 2  von 0,3%. Dabei 
lag das reale landwirtschaftliche Einkommen je Ar­
beitskraft in 1 2  Mitgliedstaaten über dem iveau des 
Vorjahres, mit den höchsten Zuwächsen in den Nie­
derlanden (+ 1 1  ,5%), Malta (+ 1 0,3), Spanien (+9,9%) 
und Rumänien (+9,0%). Von den 1 6  Mitgliedstaaten 
mit rückläufiger EinkommensentwickJung waren 
die stärksten Einbußen in Estland ( - 1 7,6%), Frank­
reich ( - 1 5,7%), Kroatien ( - 1 2,6%) und Deutschland 
( - 1 1 ,3%) zu vcrz.eichnen. Für Österreich betrug der 
Rückgang des realen Faktoreinkommens je Arbeitskraft 
laut zweiter Vorausschätzung 7,0%, nach den aktuellen 
Berechnungen (Juli 20 14) beträgt - 10,4%. 
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Forstwirtschaft 
Der Produktionswert der heimischen Forstwirtschaft 
betrug 20 1 3  rund 1 ,7 Mrd. Euro. Damit "cl er - dank 
einer guten Nachfrage nach Nadelrundholz und wei­
terhin hoher Holzpreise - im langjährigen Vergleich 
nach wie vor hoch aus. Gegenüber 20 1 2  war der 
forstwirtschaftliehe Produktionswert jedoch infolge des 
niedrigeren Holzeinschlags leicht rückJäufig ( - 1 ,4%). 

Rückgänge waren dabei sowohl hcim Produktionswert 
forstwirtschaftlicher Güter ( - 1 ,4%) als auch im Nicht­
Holz-Bereich (forstwirtschaftliehe Dienstleistungen: 
- 1 , 196, nicht trennbare Nebentätigkeiten: -4,206) zu 
verzeichnen. Für die Abnahme des Wertes der Erzeu­
gung forstwirtschaftlicher Güter um 1 ,4% im Jahr 20 1 3  
war vor allem der Rückgang beim Energieholz (-5,3"") 
maßgeblich. Das Nadellangholz erzielte einen Pro­
duktionswert von rd. 0,9 Mrd. Euro (+0, I %). Leichte 
wertmäßige Rückgänge waren beim Nadelfascr- lind 
Nadelschichtholz (rd. 0, 1 Mrd. Euro; - 1 ,3%), beim 
Industric!aubholz (rd. 0,05 Mrd. Euro; -2,2%) bzw. 
bei den sonstigen Erzeugnissen (rd. 0,04 Mrd. Euroi 
1 ,896) zu verleichnen. l n  Summe betrug der Produkti­
onswert forstwirtschaftlicher Güter 20 1 3  rd. 1 ,4 Mrd. 
Euro bzw. 83,3% des forstlichen Produktionswertes. 
Dic forstwirtschaft lichen Dienstleistungen trugen 20 1 3  
mit rd. 0,2 Mrd. Euro 1 3,7% zum Produktionswert des 
forstwirtschaltlichen Wirtschaftsbereichs bci. Auch bei 
den nicht trennbaren Nebentätigkeiten war 2013 ein 
Rückgang (-4,2%) zu verleichnen. 

Die Produktionskosten des forstwirtschaftlichen Wirt­
schaftsbereichs verbliehen annähernd auf dcm hohcn 
Niveau der Jahre 201 1 und 20 1 2. Die Aufwendungen 
sanken für Vorleistungen gegenüber 20 1 2  um 0,3%. Et­
was niedriger als 20 1 2  fielen auch die Abschreibungen 
für das Anlagevermögen aus (-0,6%; siehe auch Kapitel 
Ausgaben der Land- und Forstwirtschaft, S. 26). Die 
beschriebenen Entwicklungen von forstwirtschaftlicher 
Produktion und Vorleistungseinsalz hatten eine Ab· 
nahme der Bruttowertschöpfung zu Herslellungsprei­
sen um 1 ,9% auf rd. 1 , 1  Mrd. Euro zur Folge. Bei der 
Nettowertschöpfung zu Herstellungspreiscn, d.h. nach 
Abzug der Abschreibungen, machte der Rückgang 2,2% 
aus. Das Faktoreinkommen des forstwirtschaftlichen 
Wirtschaftsbereichs belief sich auf rd. 0,9 Mrd. Euro 
(-3, 1 %) und der Nettounternehl11cnsgcwinn auf rd, 0,7 
Mrd. Euro (-4,9%). 

III-530-BR/2014 der Beilagen - Bericht - 02 Hauptdokument Teil 1 (gescanntes Original) 21 von 100

www.parlament.gv.at



GRÜNER BERICHT 20 1 4  
GESAMTWIRTSCHAFT UND AGRARSEKTOR 

1 .2 VOR- UND NACHGELAGERTE 
WIRTSCHAFTSBEREICHE 

Land- und forShvirtschaftliche Betriebe 
fungieren in der Wirtschaft sowohl als Abnehmer von 
Betriebsmitteln! Investitionsgütern und Dienstleistun­
gen als auch als Lieferanten von landwirtschaftlichen 
Produkten (Milch, Fleisch etc.) sowie Holz. 
Für ausgewählte vor- und nachgelagerte Bereiche (Her­
stellung land- und forstwirtschaftlicher Maschinen! 
Düngemittel, Schädlings bckämpfungs- und Pflanzen­
schut"lmittel, ahrungs- und Genussmittel, Getränke 
sowie Be- und Verarbeitung von Holz und Papier) 
konnte anhand der Leistungs- und Strukturstatistik 
20 1 2  (bzw. 20 10) der Statistik Austria seitens der Bun· 
desanstalt für Bergbauernfragen eine Quantiflzierung 
von ßesch3ftigung und Umsatzerlösen vorgenommen 
werden: Demnach erwirtschafteten rund 1 1 8.800 
Beschäftigte (VZE) in 6.700 Unternehmen Umsotzer· 
löse in der Höhe von knapp 37.3 Mrd. Euro. Dies 
entspricht rund 2 1 ,7% aller in der Sachgi.itererzcugung 
beschäftigten Personen und 2 1 , 1  % der Umsatzerlöse, 
Die Beschäftigten des Nahrungsmittel-Einzelhandels 
ohne Tabakwaren (75.300) und der Restaurants, Gast· 
und Kaffeehäuser sowie der Kantinen und Caterer 
(85.600) sind darin nicht enthalten. 2013  waren im 
Primärsektor, also der Land- und Forstwirtschaft, 
145.500 Erwerbstätige (in Jahresarbeitscinheiten/JAE) 
beschäftigt. 

V O RGELAGERT E 
WIRTSCHAFT SBEREICHE 

Saatgut 
Der Umsatz der österreichischen Saatgutwirtschaft 
betrug 20 1 3  rund 108 Mio. Euro (ohne Gemüse). 
Die Zahl der Beschäftigten aller in Österreich täti-
gen Unternehmen lag bei rund 650 Personen. In der 
Pflanzenzüchtung, Saatgutvermehrung und im direkten 
Saatgutverkauf sind rund 25 Unternehmen tätig. 
Die Saatgutvermehrung ist in Österreich genossen­
schaftlich dominiert (mehr als 2/3). 20 1 3  wurde auf 
einer Fläche von 36.083 ha Saatgut vermehrt. Die Bio­
Saatgutvermehrungsfläche stieg 20) 3 auf 4.864 ha an 
(20 1 2: 4.779 halo Weitere Details siehe Tabellen 1 .2. 1 ., 
1 .2.2 und 1 .2.3. 

Pflanzenschutzmittel 
In Österreich wurden mit Stand Ende 20 1 3  ca. 26 \ 
chemische Wirkstoffe und 36 Organismen bzw, deren 
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Inhaltsstoffe als Bestandteile von Pflanzenschutzmit­
teln in Verkehr gebracht. Die Zahl der zugelassenen 
Pflanzenschutzmittcl betrug 937 (+ 1 67 gegenüber 
Ende 20 1 2). Zusätzlich durften 907 gemäß � 3 Abs. 4 
Pflanzenschutzmittclgesetz 1 997 angemeldete Pfl.m­
zenschutzmittel aus Deutschland und den Niederlan­
den auf Basis einer Übergangsregelung noch in Verkehr 
gebracht und verwendet werden. 

Die in Österreich abgesetzte Pflanzenschutzmittelmcn­
ge betrug 2013  rund 10.728 t und lag damit ellVa UI11 

337 t (ca. 3,0%) über dem Wert des Vorjahres. Der 
Inlandsun1sal7. der Branche (ca. 1 1 6 Mio. Euro) stieg 
gegenüber 20 1 2  um ca. 7%. Mit der Vermarktung im 
Inland waren zwölfVertriebsfirmen bcf

.
lsst, die Bran­

che beschäftigte etwa 442 Mit,ubeiterlnncn. 
Die Mengenstatistik 2013 für chemische Pflanzen­
schutzmitteIwirkstoffe weist eine in Verkehr gebrachte 
Menge von 3. 1 0 \  t aus, das entspricht einer Abnahme 
gegenüber dem Vorjahr (20 1 2) um 463 t bzw. 1 3"6. 
Unter anderem ist davon auszugehen, dass dieser 
Rückgang mit dem Auslaufen der Übergangsbestim­
mungen bezüglich des Inverkchrbringens der ange­
meldeten Pflanzenschutzmittel aus Deutschland und 
den Niederlanden mit 3 1 .  1 2. 20 1 3  begründet ist. Die 
Gruppe der Herbizide nahm 20 1 3  mit 1.227 t gegen· 
über dem Vorjahr um 20,696 ab. Bei der Gruppe mit 
fungiziden Wirkstoffen (ausgenommen Schwefel und 
kupferhältige Wirkstoffe) belief sich die Menge auf ca. 
804 t (+7,1%), bei den Insektiziden auf 1 70 t (+8, 1%). 
Bei SchlVefel (563 t) - der Menge nach an dritter 

Wirkstoffmengen in Verkehr 
gebrachter Pflanzenschutzmittel 

WirUlolfmensen in Tonnen 

'09 '10 ' "  '12 ." 

Minen.löle, 
P.ln.finöle u. 
Sonstiges 

Kupferh�ltige 
Wirkstoffe. 
Schwefel 
Fungizide un, 
InJektb.ide 

Herbizide 
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Stelle - kam es 20 1 3  zu einer Abnahme der Verkaufs­
menge im Vergleich zum Jahr 20 1 2  um 29,2%. Bei 
Schwefel waren in den einzelnen Jahren extrem st<lrkc 
Schwankungen in den Verkaufsmcngen zu verzeichnen, 
welche nicht unbedingt die tatsächlich in der Land­
wirtschaft eingesetzten Mengen im betreffenden Jahr 
wiedergeben. Bei den kupferhältigcn Wirkstoffen kam 
es hingegen 20 1 3  zu einem Ansücg (+54,6%) bei den 
abgesetzten Mengen. Von den Bäuerinnen lind ß:lucrn 
direkt in anderen EU-Mitgliedstaaten eingekaufte 
rOanzcnschutzmittcl (einschließlich Reimporte) sind 
nicht in der Mcngcnstatistik enthalten, da dies kein 
Invcrkchrbringcn im Sinne des Pflanzenschutzmittcl­
gesetzes darstellt. Weiters werden die WirkstofTmengen 
zu den einleinen Wirkstoffgruppen für das Jahr 20 1 3  
i111 Detail dargestellt (siehe Tabellen 1 .2.4 bis 1 .2.5). 
Die Tabelle 1 .2.6 leigt eine zusätzliche Auswertung 
der gemeldeten Wirkstoffmengen nach WirkstolTgrup­
pen entsprechend der harmonisierten Klassifik:ltion 
in der jeweils aktuellen Fassung von Anhang 1 1 1  der 
Verordnung (EG) Nr. 1 1 85/2009 über Statistiken zu 

Pestiziden. Aufgrund der unterschiedlichen Zuordnung 
einzelner WirkstoiT· bzw. Präparategruppen ergeben 
sich im Vergleich zur Tabelle 1 .2.5 unterschiedliche 
Summen bei den einzelnen Wirkstoff gruppen. 

Organismen bzw. deren InhaltsstoiTe wurden 20 1 3  
im Wege der biologischen Schädlingsbekämpfung auf 
Flächen im Ausmaß von rund 36.425 ha - überwie­
gend im Gartenbau unter Glas, im Obst- und Weinbau 
sowie in ßaul11schulen eingesetzt (Tabelle 1 .2.7). 

Düngemittel 
20 1 3  wurden in Österreich mehr als 1 50 Mil lionen 

Euro in die Modernisierung der Mineraldüngerpro­

duktiol1 investiert. Von zwei Unternehmen an den 
Standorten Linz und Pischelsdorf werden mineralische 

Düngemittel hergestellt. Aufgrund der umfangreichen 
investitionsbedingten Umrüstungen konnten die An­
lagenkapazitäten 20 1 3  nicht voll genutzt werden. Die 
Produktion erreichte ca. 1 ,4 Mio. t (Wert: ca. 450 Mio. 
Euro). Davon wurden ca. 80% exportiert. In der Dün­
gemittelindustric sind ca. 400 Personen beschäftigt, In 
rllnd 400 Unternehmen (Lagerhäuser und Agrarhänd­
ler) und in mehr als 1 .000 Verkaufsstellen werden in 
Österreich Mineraldünger abgesetzt. Die Mineraldün­
geranwendung 20 1 3  betrug in Summe 1 77.000 t Rein­
nährstoffe ( 1 1 2  kt Stickstoff, 30 kt Phosphat, 35 kt 
Kal i) und hat sich nach dem drastischen Einbruch 
2008 wieder deutlich erholt. 
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Düngemittelabsatz 

In I.OOOTonnen Reinnihntolfe 

181 177 
156 IUIi 

136 (KlO) 
"' Phosphor 

(['lOS) 

Stickstoff 
(N) 

'08/'09 '09/'10 '10/' 1 1  ' 1 1/'12 '12/'13 

- -

Futtermittel 
Die gewerbliche und industrielle Mischfutterproduk­
tion betrug 20 1 3  in Österreich rund 1 .497 Mio. t. 

(+2,7%). Von der Gesamterleugung entfallen 65,4% 
auf Fertigfutter für ltinder, Schweine und ,eflügcl, 
20,35% auf diverse Eiweiß- lind MineralstofTfuttcr, 
6, I % auf Heimtierfutter für Hunde, Katlen und sons­
tige Heimtiere sowie 8,3% auf sonstige Futlermittel 
(Pferde, Fische, Milchaustauscher, Wild u.a.). Fertig­
futter für Genüge! stellt mit fund 32,790 der gesamten 
Mischfutterproduktion die größte Position dar. 

Die Futtermittelproduktion 20 1 3  teih sich in industri­
elle Produktion (50, 1 %) und gewerbliche Produktion 
(49,9%). Lllsgesamt sind in Österreich 88 Betriebe mit 
der Mischfutterproduktion beschäftigt. 
1 4,5% der gesamten Futtermittclproduktioll werden 
exportiert. Besonders hervofzuheben ist in der I-Ieim­
tierfutterproduktion der hohe Anteil VOll 30,7% an 

Exporten. 

Landmaschinen 
20 J 3 scheinen laut Fachverband "Maschinen & Me­
taJlwaren Industrie" unter ÖNACE 2008 .Lond- und 
forstwirtschaftliche Maschinen" 44 Betriebe mit 5.625 
Beschäftigten auf. Die Produktion betrug 1 ,905 Mrd. 

Euro. Durch eine EU-weite Umstellung auf PROD­
COM 2008 werden "Acker- und FOfstschlepper" nicht 
wie bisher als eigener 4-stelliger Code, sondern i111 
Bereich ... Land- und forstwirtschaftliche Maschinen" 
ausgewertet. Aus dem Jahr 20 13  ist die Produktions­

leistung für den Teilbereich "Acker- und Forstschlepper 
mit einer Leistung > 59 kW" in Hohe von 688,5 Mio. 

Euro als Wert verfügbar. Dieser Wert bedeutet eine 
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Stagnation gegenüber dem Vorjahresergebnis (689 
Mio. Euro). 

Die Exportstatistik weist mit 1 1 .383 exportierten 
neuen Zugmaschinen das dritthöchste Ergebnis seit 
Beginn der vorliegenden Aufzeichnung im Jahr 1980 
auf Frankreich (2,776 Stück) und Deutschland (2. 1 37 
Stück) sind die mit Abstand bedeutendsten Export­
märkte. 

20 1 3  gab es in Österreich 8.080 Neuzulassungen von 
Traktoren. Der Marktanteil österreichischer Produkte 
davon beträgt mit 1 .650 Traktoren 20,4%, 

Veterinärbereich 
Die Ausgaben der Landwirtschaft für die Tiergesund­
heit betrugen 20 I 3 laut Aufzeichnungen der Buchfüh­
rungsbetriebe 1 2 1  Mio. Euro. Die ßesamungsausgaben 
machten 38 Mio. Euro aus. Mit Stand April 20 1 3  wa­
ren im Bundesgebiet 2. 1 S8 Tierärltinnen und Tierärzte 
als selbständig freiberuflich tätige Tierärztinnen und 
Tierärzte niedergelassen.Weiters waren 735 Tierärztin­
nen und Tierän.te in einem Angestelltenverhältnis tätig. 
Rund 5 1 %  der aktiven Tierärztinnen und Tierärzte 
sind Frauen. 

Treibstoffe und Energie 
In Österreich wurden 20 1 2  insgesamt rund 5.606 
Mio. t Diesel verbraucht. Davon entfallen laut Berech­
nung der Statistik Austria 2 I 5.743 t auf den Sektor 
Land- und Forstwirtschaft. Der energetische Endver­
brauch an Elektrizität der österreich ischen Land- lind 
Forstwirtschaft betrug 20 1 2  laut Berechnungen der 
Statistik Austria 792 GWh. 1 05.7 1 S t Bioethanol 
wurden zu 1 00% im Verkehrssektor verbraucht. Von 
den 20 I 2 verbrauchten 440.938 t Biodiesel lVurden 
398.040 t im Verkehrs bereich eingesetzt. Ln der Ge­
samtenergiebilanz 20 1 2  scheint der Sektor Landwirt­
schaft mit einem Energieverbrauch von 23.642 TJ auf. 

Genossenschaften 
Die Lagerhaus-Genossenschaften litten 20 1 3  unter 

einem instabilen Umfeld - allen voran unter den 
extremen Wetterbedingungen. Ein langer, kalter Winter 
sowie ein Sommer mit extremen Hitzewellen mit . 
einer starken Trockenheit wirkten sich insbesondere 
ungünstig auf die landwirtschaftlichen Erträge aus. In 
Anbetracht des schlechten Umfelds entwickelten sich 
die Lagerhaus-Genossenschaften jedoch stabil. Der 
Umsatz verringerte sich im Agrarbereich nur leicht 
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um 1 ,5%, im Technik-Segment um 0,5% und im Bau­
stofTh:Uldel um 4,1 %, Im Energiegeschäft verzeichneten 
die Lagerhäuser einen Rückgang um 1 8, 1  %, wobei un­
ter anderem rückläufige Preise ausschlaggebend waren. 
Erfreulich war der Geschäftsverlauf bei den Bau- und 
Gartenmärkten. Die Lagerhaus-Genossenschaften 
entwickelten sich in diesem Bereich deutlich stärker als 
der Markt und erwirtschafteten ein Plus von 3, 1 %. Der 
Gesamtumsatz der österreichischen Lagerhäuser lag 
bei rund 4,7 Mrd. Euro, was einem Rückgang von 7% 
entspricht. 

Österreichweit sind 86 Lagerhaus-Genossenschaften an 
mehr als 1 .000 Standorten aktiv. Diese verfügen über 
eine starke Basis von etwa 1 33.500 Mitgliedern und 
beschäftigen ca. 1 2.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbei­
ter. Damit sind die Lagerhäuser ein wichtiger Arbeit­
geber in den ländlichen Regionen und bilden mehr als 
1 .000 Lehrlinge aus, 

NACHGELAGERTE 
W IRTSCHAFTSBEREICHE 
Lebensmittelindustrie und Gewerbe 
Die österreichische Lebensmittelindustrie mit ihren 
220 Unternehmen lind 26,400 Beschäftigen erreichte 
nach dem vorläufigen Ergebnis der Konjunkturstatistik 
20 1 3  (erfasst sind alle Betriebe ab 1 0  Beschäftigten) 
einen Jahresproduktionswert (= abgesetzte Produk­
tion) in Höhe von 8,05 Mrd. Euro (+2,9%). Hohe 
Rohwarenpreise und Steigerungen im Export sind für 
diese Entwicklung- hauptverantwortlich. Für 20 14  ist 
mit weiterhin schwierigen Rahmenbedingungen 3m In­
landsmarkt und auf vielen Exportmärkten zu rechnen. 
Der österreichische Lebensmittelmarkt ist nach wie vor 
heiß umkämpft. Im Mittelpunkt des täglichen Werbens 
um Marktanteile im österreichischen Lebensmittelein­
zelhandel stehen weiterhin Aktionen 3m laufenden 
Band lind die verstärkte Positionierung von Eigenmar­
ken in allen wichtigen Produkt- und Preissegmentcn. 
Zusätzlich bedeuten steigende Rohstoff-, Energie- und 
Transportkosten große Herausforderungen für die 
Lebensmittelbranche. Eine Entspannung bei Rohwa­
renpreisen ist langfristig nicht in Sicht. Verbraucherin­
nen und Verbraucher müssen daher auch in Zukunft 
mit moderaten Preissteigerungen bei Lebensmitteln 
rechnen. Der Export ist lind bleibt Wachstumstreiber 
und Jobgarant für Österreich als Produktions- und 
Exportstandort von Lebensmitteln und Getränken. Im 
Export wird für das Jahr 20 J 4 mit einer weiteren posi-
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tiven Entwicklung auf vielen Exportmärkten gerechnet. 
Das Lebensmittelgewerbe umfasste 20 1 3  insgesamt 
4.3 1 6  lebensmittelherstellende Betriebe (. 1 %). Diese 
beschäftigten 44.490 Arheitnehmerlnnen lind sind 
somit weiterhin die größten Arbeitgeber im lehens· 
mittelprodu'lierenden Bereich. Die Umsatzerlöse im 
Lcbcnsl11ittelgcwerbc stiegen 20 1 3  auf7, l 7  Mrd. Euro 
(+2,3%). 

Lebensmitteleinzelhandel 
Der Lebensmitteleinzelhandel wuchs mit +3, 1 96  im 
Jahr 20 1 3  nominell etwas stärker als im Vorjahr, Die 
hohe Inflationsrate bei Lebensmitteln und Getränken 

(+3,4%) verhinderte ein reales Wachstum. Insgesamt 
wurden im Lebensmitteleinzelhandel in 5.598 Geschäf· 
ten (.28 gegenüber 20 12)  1 8,7 Mrd. Euro Umsatz 
erwirtschaftet. Die Verkaufsfläche legte erneut um 
+ 1)2% auf 3.200.500 012 zu. Die Wachstul11streiber 
waren der Harddiskont·Handel (Hofer und Lidi), die 
Supermärkte (VerkaufsOäche 400 bis 999 m') und 
die Verbrauchermärkte (ab 1 .000 m'). Bei den Hard· 
Discoulltern gab es 20 1 3  eine geringfügige Expan-
sion (+6 ncue tandorte). Die Supermärkte und die 
Verbrauchermärkte verzeichneten anzahlmäßig leichte 
Zuwächse bei weiterhin überproportionalem Umsatz­
plus, wobei die Supermärkte (+3,596) eine etwas stärke­
re Entwicklung aufwiesen als die Verbrauchermärkte 
(+3,396). Diese Daten basieren auf der von Niclsen 
jährlich durchgeführten Erhebung der Strukturdaten 
im österreichischen Lebensmitteleinzelhandel (ohne 
Hofer und Lid!). Die Umsätze von Hofer und Lidl sind 
niclscneigene Schätzungen. 

Molkereiwirtschaft 
20 13  produzierten 32.850 Milchlieferanten (mit A· 
Quote) mit 529.560 Kühen eine Milchliefennenge 
von 2,93 Mio. t ( . 1%). Die 9 1  österreichischen Milch· 
bearbeitungs- und Verarbeitungsbetriebe (Molkereien 
bzw. Käsereien) verarbeiteten diese Milchmenge mit 
4.480 Arbeitnehmerlnnen (20 1 2: 4.552) an 1 1 1  
Betriebsstätten und Milchsammelstcllen zu verschiede­
nen Milch- und Käseprodukten und erwirtschafteten 
damit einen Wert von rd. 2,33 Mrd. Euro (+5,9%). 
Die Verwertungsbeträge bei Milchprodukten stie-
gen bei einer um I % geringeren Milchmenge um 
7,6%. Die gute Marktlage verschaffte 20 1 3  Öster· 
reichs Milchbetrieben eine respektable Position. Der 
Milchpreis stieg 20 1 3  stetig an. Der wirtschaftlichc 
Allfwärtstrend der vergangenen Jahre konnte 20 13  
fortgesetzt werden. 
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Die 10 größten Molkereiunternehmen 

Umut'l lOIJin Mio. Euro 

Bergl.lndmUch I) 

NOM AG1) 

Gmundner Milch _ 201 

Alpenmilch Sal'lburg _ 1 n 

Gehruder Woerle • 128 

K.imtnennilch 

• ,os 

. " 

Oben:teirische Molkerei • 92 

Pin'lg�u Milch 
I )  inkl. T.rol Molch 

900 

EnnSlal Milch 

. " 
• 70 2) ohne A".bnd�l.ili8"nll 

J)Um$ln.2012 

QpoU.· VOM 

Fleischwirtschaft 
Die gesamte Wertschöpfungskette von der Schlachtung 
über die Zerlegung bis zur Verarbeitung von Fleisch 
war auch 20 13  einem starken Wettbewerbsdruck 
ausgesetz.t, der insbesondere bci den Schlachtbetrieben 
zu zahlreichen Betriebsinsolvenzen geführt hat. Ein 
Grund dafür sind die ma siven Marktverzerrungen, 
die durch dic deutlich niedrigeren Löhne in deutschen 
Schlachthöfen bedingt sind, wodurch in Deutschland 
geschlachtetes Fleisch - abgesehen von den ohnehin 
bestehenden ßetriebsgrößcnvorteiien - günstiger 3m 
österreichischen Markt angeboten werden kann als 
vergleichbares, im Inland erschlachtetes Flcisch. 

Die durch mehrere Lebensmittelskandale entfachte 
Diskussion über den Ursprung der Rohstoffe und 
die Art und Weise der Herstcllung von höher ver­
edelten Lebensmitteln führte zu einer Stärkung der 
Rück-verfolgbarkeitssysteme der Teile der Wertschöp· 
fungskette und zu einer Stärkung der Bedeutung von 
nachvollziehbaren, extcrn kontrollierten Gütesiegeln 
wie dem AMA-Gütezeichen. Dass 20 I I entw'ickel-
te AMA-Handwerksiegel verbindet zudem die aus 
konsumenten politischer Sicht wichtigen Kaufkriterien 
"Handwerk" und I/Regionalität" mit einem unabhän­
gigen Kontrollsystem. 20 1 3  konnte im Durchschnitt 
jede Woche ein Handwerksbetrieb aus dem Bereich 
der Fleischer, Bäcker und Konditoren mit dem AMA­
Handwerksiegel ausgezeichnet werden. 
Nach der Leistungs· und Strukturstatistik 20 1 2  
erziehen 948 Unternehmen im Bereich Schl;lchten 
und Fleischverarbeitung Ums;ltz.erlöse in Höhe von 
3,99 Mrd. Euro. Ein Jahr davor erwirtschafteten 998 
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Verteilung der industriellen und gewerblichen Mühlenbetriebe 20 1 3  

• In.lmlril' bio , IcO!l\"�lltl<lllcll 

• (;., .. ...m.-kOIl\'t'nllOnell 

• Ge .... wbt:bl" 

o (;"Wt'rbe blO,�(lIWl'f1l101l1:l1 

Vermahlungsmenge bio: 55.747 t )  
VcmlahJul1gsmenge korm:ntionell: 728.361 t 784. IOS t 

QIMiIt 8MI.FlIW,IIw>Jo ...... 1W I!o<� 

Betriebe 3,83 Mrd. Euro. Die Anzahl der unselbständig 
Beschäfligten betrug 1 7.248. 

Mühlenwirtschaft 
Im Kalenderjahr 20 13  betrug die Vermahlung der 
österreichischen Getreidemühlen 784. 1 08 t Brotgetrei­
de, sowohl aus konventionellem als auch aus biologi. 
sehern Anbau. Diese Menge setzt sich aus 569.5 16 1 
Weichweizen, I 1 2.602 t Roggen, 66.065 t Hartwcizcll 

und 1 9.035 t Dinkel zusammen. Im Kalenderjahr 20 1 3  
betrug die Menge an verrnahlencm Bio-Brotgetreide 
55.747 " was einen Anteil von ca. 7% der Gesamtvcr­
mahlung darstellt. 
1 1 0  Mühlenbetriebe meldeten 20 1 3  statistische Anga­
ben an die AMA. Diese Zahl ist insofern zu relativie· 
ren, als darin auch 62 Kleinmühlen mit einer VerlllJh· 
lungsmenge von unter 1.000 t je Jahr enthalten sind. 
Der Vermahlungsanteil dieser K1einmühlen beträgt nur 
2, I %. Auf die verbleibenden 48 Mühlen entfallen also 
rund 97,9% der Vermahlung, wobei bei den 1 0  größten 
Mühlenbetrieben rund 7396 der Vermahlung konzent· 
riert sind. Die durchschnittliche Jahresvermahlung der 
1 0  größlen Betriebe beträgt 55.897 t je ßelrieb. 

Zucker- und Stärke industrie 
In den Fabriken Lcopoldsdorf und Tulln wurde mit ei· 
nem durchschnittlichen Zuckergehalt von 1 7,34% rund 
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52 1 .000 t Zucker (ohne Biozucker) erzeugt (Vorjahr 
465.000 I). Die österreichische Zuckerquote belrug 
so wie im Vorjahr 351 .027 t. Der in den AGRANA­
Werken Tulln und Leopoldsdorf erLeugte Zucker wird 
unter dem Markennamen "Wiener ZuckerM vertrieben. 
In der Zuckerindustrie waren 20 1 3  während der Kam­
pagne rund 630 und außerhalb der Kampagne rund 
470 Personen beschäftigt. 

In Aschach, Gmünd lind Pischelsdorf erfolgt die Stär­
keproduktion. Im Werk Gmünd waren w5hrend der 
Kampagne 356, im Werk Aschach 2 1 9  und im Werk 
Pischelsdorf SO Mitarbeiter beschäftigt. Das Werk 
Gmünd erzeugte 20 1 3  aus 1 65.000 t Stärkeerdäpfcl 
34.300 t Stärke (VJ 47.7 1 6  I). In Aschach wurden 
rund 398.700 1 Mais (VJ 40 1 .400 1 Mais) zu Stärke 
und Stärkespezialprodukten verarbeitet. In der Mais· 
stärkefabrik Aschach werden auch spezielle Maissorten 
verarbeitet - wie zum Beispiel garantiert gentechnik. 
freier Mais, Wachsmais und Biomais. Die Weizenstär­
keanlage am Standort Pischclsdorf ist seit Juni 20 1 3  in 
Betrieb; es wurden 66.500 t Weizen verarbeitet. 
Stärke wird jeweils zu rund 50% im Lehensmittclbe· 
reich als Verdickungs., Quell- und Wasserhindemittel 
(Saucen, Wurstwaren, Fertiggerichte . . .  ) und zu rund 
50% im technischen Bereich (Papierindustrie, Baustof­
fe, K1ebstoffe, Pharmaindustrie . . .  ) eingesetzt. 

III-530-BR/2014 der Beilagen - Bericht - 02 Hauptdokument Teil 1 (gescanntes Original)26 von 100

www.parlament.gv.at



GRUNER BERICHT 20 1 4 
I .  GESAMTWIRTSCHAFT UND AGRARSEKTOR 

Schlachthöfe für Rinder 20 1 3  

AlI7,lhl SchlJchtungl'1l 

b" 100 (I �29) 
• 101 UlIl)(21)Q 
• 1 0111 1().Oi)O (II) 
• lIbc-r IO.OOO( I .. ) 

Schlachthöfe für Schweine 20 1 3  

AIlIahl SchlJchlungcll 
1>" IOO(fllIS) 

• 101 1.000 (1111) 
• 1.()(11 10.000 ((>4) 
• 111 ...... 10000 (#) 
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1 .3 AUSGABEN DER LAND- UND 
FORSTWIRTSCHAFT 

Die Land- und Forstwirtschaft ist für die 
Volkswirtschaft sehr bedeutsam. Einerseits tritt sie 
als Abnehmer von Betriebsmitteln! Investitionsgütern 
sowie Dienstleistungen, andererseits als Lieferant von 
landwirtschaftlichen Produkten sowie Holz auf 

Betriebsausgaben laut Buchführung 
Nach den Ergebnissen der ausgewerteten Buchfüh­
rungsbetriebe waren die von land- und forstwirt­
schaftlichen Betrieben getätigten Ausgaben 20 1 3  auf 
8/2S Mrd. Euro zu schätzen. Diese Zahlen werden aus 
den Hochrechnungsergebnissen der Blichführungsbe­
riebe abgeleitet und gliedern sich wie folgt: 

ZuMute von Industrie und Cewerbe: 55% der Ausga­
ben (4,56 Mrd. Euro) kommen den Wirtschaftszwei­
gen Industrie und produzierendem Gewerbe zugute) 
davon entfielen aufbauliche Investitionen 0)88 Mrd. 
Euro und aur lnvestitionen in Maschinen 1)23 Mrd. 
Euro. 

Steuern: Diese Ausgaben umfassen im Wesentlichen 
die Umsatzsteuer (0,83 Mrd. Euro) und die den 
Betrieb betreffende Grundsteuer A (0,07 Mrd. Euro). 

Sie liegen bei I I % der Ausgaben. 

Versicherungen: Es sind im Wesentlichen die Versi­
cherungsprämien) wobei die Sozialversicherungsbei­
träge der Bäuerinnen und Bauern (nAK) hier nicht 
enthalten sind. Sie machten 3% (0,25 Mrd. Euro) der 
Ausgaben aus. 

Zukfute .1us derLand,01rtsch.11i: 1 3% bZlv. 1 , 1 1  Mrd. 
Euro der Ausgaben sind dem innerlandwirtschaftli­
chen Leistungsaustausch 2.lIzurechnen, sie entfallen 
aufTienukäuJe, Grund- und Quotenzukäufe, Saatgut, 
Pflanzmaterial und Pachtzahlungen. 

Sonstige AuslJ"ben: Sie machen insgesamt 18% 
( 1 /27 Mrd. Euro) aus, dazu zählen unter anderem 
Zinsen, Ausgedingeleistungen, Verwaltungskosten 
und Ausgaben rur Nebenbetriebe. Auch die Löhne 
und Gehälter an entlohnte Arbeitskräfte, die im 
Durchschnitt der bäuerlichen Betriebe Bedeutung ha­
ben, sind bei den sonstigen Ausgaben berücksichtigt. 
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Vorleistungen laut LGR und FGR 
Die Vorieistungskosten der Landwirtschaft haben 
seit dem Jahr 2006 deutlich zugenommen, wobei mit 
Ausnahme des Jahres 2009 ein kontinuierlicher Anstieg 
zu beobachten war. 20 1 3  erhöhten sich die Aufwen­
dungen des landwirtschaftlichen Wirtschaftsbereichs 
für Vorleistungen um 1,0% auf rund 4,3 Mrd Euro. 
Zum neuerlichen Anstieg der Vorleistungen trug u. a. 
die Abschaffung der Mineralölsteuerrückvergütung 
für Agrardiesel bei. Strom, Pflanzenschutzmittel sowie 
Veterinärleistungcn verteuerten sich 20 1 3, während 
Düngemittel und Treibstoffe im Jahresmittel billiger 
waren als 20 1 2. Bei den Futtermitteln folgte auf die 
sehr hohen Preise in der ersten Jahreshälfte 20 1 3  im 
zweiten Halbjahr ein Preisrückgang. Das Volumen 
des Vorleistungseinsatzes veränderte sich zu 20 1 2  
nur geringfügig (-0,3%). Die Aufwendungen der 
Forstwirtschaft für Vorleistungen reduzierten sich im 
Vorjahresvergleich um 0,3%, wofür hauptsächlich die 
gesunkenen Aufwendungen für die Instandhaltung von 
Maschinen und Geräten verantwortlich waren (siehe 
auch Tabellen 1.3.1 und 1.3.2). 

Abschreibungen laut LGR und FGR 
Die Abschreibungen der Land- und Forstwirtschaft 
umfassen die Ausrüstungsgüter (Maschinen, Geräte 
und Fahrzeuge), die Bauten sowie die Anpflanwngen 
(z. B. Weingörten, Obstanlagen) und die sonstigen 
Abschreibungen (z. B. immaterielle Anlagegüter 
wie Software). Laut LGR betrugen sie 20 1 3  für die 
Landwirtschaft 1,8 Mrd. Euro, was einer Steigerung 
zu 20 1 2  von 2,6% entsprach. Davon entfielen 56% 
auf Ausrüstungsgüter, 38% auf Bauten sowie 6% auf 
Anpflanzungen und sonstige Abschreibungen. Für die 
Forstwirtschaft machten die Ahschreibungen 0,2 Mrd. 
Euro (-0,6%) aus. Sie verteilen sich auf Ausrüstungsgü­
ter (63%) und Bauten (37%); siehe dazu auch T.1bellen 
I.3.J und 1.3.4. 

Abgabenleistung - Land- und Forstwirtschaft 
Die Abgabenleistungen von land- und forstwirtschaft­
lichen Betrieben werden vom Bundesministerium 
für Finanzen zusammengestellt. Demnach entfielen 
auf die Einkommenssteuer 5 1 ,9 Mjo. Euro (Wert für 
20 1 1 ), auf die Grundsteuer A 23,2 Mio. Euro und auf 
die Abgabe land- und forstwirtschaftlicher Betriebe 
30,6 Mio. Euro (siehe auch Tabelle 1.3.5). 
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1 .4 AUSSENHANDEL MIT AGRARISCHEN 
PRODUKTEN UND LEBENSMITTELN 

Außenhandel 
Österreichs Außenhandel zeigte 20 1 3  eine po­

sitive Entwicklung, indem die Importe sanken und die 
Exporte stiegen, Die Gesamtimporte sanken um 1 %  
auf 1 3 1  Mrd. Euro, was ein Minus von 1 ,3 Mrd. Euro 
bedeutet. Die Gesamtexporte erhöhten sich U111 1,8% 
auf 1 26 Mrd. Euro (plus 2,5 Mrd. Euro). Bei Saldie­
rung der Ein- und Ausfuhren ergibt sich für 20 1 3  ein 
Handelsbilanzdefizit in der Höhe von 4,9 Mrd. Euro -
das sind um 3,5 Mrd. Euro weniger .lls noch 20 1 2. Die 
Deckungsquote (wertmäßige Deckung der Importe 
durch Exporte) der ästerreichischen Außenhandelsbi­
lam. stieg demgemäß um 2,7 Prozentpunkte auf96J%. 
Die EU-Staaten sind schon immer Österreichs wich­
tigste H.ndelspartner. So gingen 68,9% der Exporte 
(das waren 86,7 Mrd. Euro) in die EU, und 7 1 ,3% der 
Importe (das waren 93,2 Mrd. Euro) kamen aus dem 
EU-Raum. Saldiert ergibt das mit der EU ein Handels­
bilanzdefizit im Umfang von 6,4 Mrd. Euro und sank 
damit um 2,3 Mrd. Euro. Im Handel mit Nicht-EU­
Staaten ergab sich für Österreich bei 37,5 Mrd. Euro 
Importen und 39}1 Mrd. EUfo Exporten eine positive 
Handelsbilanz von I ,S Mrd, Euro (siehe Tabellen 1 .4. 1  
bis 1 .4.7). 

Agrarischer Außenhandel 
Österreichs Agraraußenhandel stieg 20 1 3  stärker als 
der Gesamtaußenhandel. Die Exporte erhöhten sich 
um 4,2% auf9,52 Mrd. Euro, die Lmporte tim 3, 1 % auf 

1 0,47 Mrd. Euro. Das ergab ein agrarisches Handelsbi­
lanzder,zit von 0,96 Mrd. Euro - das sind 70 Mio. Euro 
weniger als 20 1 2. Infolgedessen hat sich die Deckungs­
'1uote um I Prozentpunkt au(90,9% verbessert. Am 
Gesamtaußenhandcl hatten die agrarischen Einfuhren 
einen Anteil von 8,096 (und erhöhten sich somit um 
0,3%). Die Agrarausfuhren machten 7,6% an den 
Gesamtexporten aus (+0,2%). Auch im Handel mit ag­
rarischen Produkten waren die EU-Staaten Österreichs 
wichtigste Handelspartner. 84,2% der Einfuhren und 
75,1 % der Ausfuhren betrafen den EU-Raum. 
Die wichtigsten EU-Handels partner waren Deutsch-

Außenhandel mit agrarischen Produkten 
und Lebensmitteln 

10.47 
9,52 
10,16 

9,13 
8,68 

_ Einfuhr _ Ausfuhr 

in Mrd. Euro 

nach KN 
in PrOlenl der Guamt­
einfuhren und ·ausfuhren 

2013 - 8,0 
- 7,6 

ZOll 7,7 
- 7,4 

20[0 7,6 
7,1 

5,9 
3,41 _ '000 4,9 

2,34 5,9 
1,15 • 1990 _ 3,5 
2,13 _ 7,2 

0,82 • 1980 _ 4,4 
o,n • 

1 1970 _ 5,0 
10,7 

0,27 
0,61 
0,11 

• 5:::=:==:..lI 17,2 
1 1960 _ 5, 1 

Außenhandel mit agrarischen Produkten und Lebensmitteln 20 1 3  

Import 

Obst, Gtmüse, 
Zubereitungen 

19,0% 

Funermittel 

5,,", 

Leb. Tiere, Fleisch, 
Zubereitungen 

J4,4'J6 

Milch u. Molkerei-

eruul!nissc Getrinke 

Qpcll., St.tutU. Au,ln&, n .. h KN 

7,196 S,8'J6 

Getreide, Mehl, 

Backw .. ren 
13,� 

übrige 
Produkte 

34,7% 

aus der EU 

84,296 
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Export 

Obst, Gemüse, 
Zubereirungen 

10,0% 

Leb. Tiere, Fleisch, 
Zubereitungen 

17,196 

Futtermittel 

6,1% 

In die EU Molkerei­
eruugnisse 

12,196 
75,196 

Getreide, Mehl, 
Backwaren 

Getr.inke 

18,496 

übrige 

Produkte 

21,996 
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land (3,92 Mrd. Euro Importe und 3 , 16  Mrd. Euro Ex­
porte), Italien ( 1 , 1 3  Mrd. Euro Importe und 1,26 Mrd. 
Euro Exporte), Ung,lrll (602 Mio. Euro Importe und 
409 Mio. Euro Exporte), die Niederlande (709 Mio. 
Euro Importe lind 230 Mio. Euro Exporte) lind die 
Tschechische Republik (326 Mio. Euro Importe, 265 
Mio. Euro Exporte). Aus Deutschland wurden haupt. 
sächlich Fleisch, Getreidezubereitungen. Milch und 
Milchcrz.cugnisse sowie andere essbare Zubereitungen 
eingeführt. Nach Deutschland wurden von Österreich 
überwiegend Milch und Milcherzeugnissc, Getränke, 
Getrcidc'lUbcrcitungen und Fleisch ausgeführt. Beim 
Außenhandcl mit It .. lien machten importscitig Ge­
tränke, Früchte, Gemüse und Getreidezubereitungen 
die H3uptanteilc aus. Bei der Exportseite dominierten 
Milch lind Milchcrzcugnissc, Fleisch, Getreide und 
Getreidezubereitungen. Aus Ungarn kamen hauptsäch­
lich Ölsaaten und Ölsamen, Getreide und Fleisch nach 
Österreich. Nach Ungarn lieferte Österreich überwie­
gend Fleisch, Futtermittel, tierische und pflanzliche Oie 
und Fette sowie Getreidezubereitungen und andere 
essbare Zubereitungen. Die Niederlande lieferten vor­
rangig lebende Pflanzen, tierische und pflanzliche Fette 

Wichtigste Agraraußenhandelspartner 

2013inMlo.Euro,KN 1-24 

Italien 
1.259 1.121 

Ungarn - ." 
- ... 

Niederl�nde • 230 - "" 

Schweit - 38' 
- 36' 

Tschechische • 266 
Republik • m 

• ' "  
Frankreich - J6' 

Polen • '76 
- m 

U S A  . . " I " 

Spanien • '" • '" 

Slowakei iI '70 
'66 

Slowenien P- )<, 
" 

Belgien � " 
'SS 

Vereinigtes • 
'6< - Ausfuhr Königreich I 10' - Einfuhr 

R ussische . 237 
Foder�lion I 1 1  

Qp.U" S"II"lk'\ ... ",. 

).160 
HIS 
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und Oie, Zubereitungen von Gemüse und Früchten 
und Fleisch, und sie bezogen hauptsächlich Fleisch, 
Getränkc, Milch und Milcherzeugnissc sowic Ge­
treidezubereitungen. Beim Handelsauslausch mit der 
Tschechischen Republik kennzeichneten lebende Tiere, 
Getreide, tierische und pflanzliche Fette und Oie sowie 
Ölsaaten und Olsamen die Einfuhren. Fleisch, andere 
essbare Zubereitungen, Zubereitungen von Gemüse 
und Früchten sowie Getreidezubereitungen dominier­
ten die Ausfuhren. 
Wichtige Agrarhandelspartner Österreichs aus den 
Reihen der Drittstaaten sind die Schweiz mit 36 1 Mio. 
Euro Importen und 38 1 Mio. Euro Exporten, die USA 
mit 87 Mio. Euro Importen und 445 Mio. Euro Expor­
ten, Brasilien mit 1 32 Mio. Euro Importen und 39 Mio. 
Euro Exporten, die Türkei mit 1 52 Mio. Euro Impor­
ten und 49 Mio. Euro Exporten sowie die Russische 
Föderation mit 1 1  Mio. Euro Importen und 237 Mio. 
Euro Exporten. Aus der Schweiz wurden hauptsächlich 
Kanee, Tee und Gewürze, Futtcrmittel, Getreidezube­
reitungen, andere essbare Zubereitungen und Getränke 
eingeführt. In die Schweiz ausgeführt wurden zum 
Hauptteil Getränke, Getreidezubereitungen und andere 
essbare Zubereitungen, Fleisch und Getreide. Der 
agrarische Handel mit den USA ist dominiert von Gc­
tränkc�lUsfuhren. Aus der Türkei wurden hauptsächlich 
Zubereitungen aus Gemüse und Früchten sowie ganze 
Früchte importiert sowie Getränke und lebende Tiere 
exportiert. Nach Russland exportierte Österreich über­
wiegend andere essbare Zubereitungen sowie Fleisch. 
Von den 24 agrarischen KN-Kapiteln wiesen 3 einen 
Exportüberschuss auf. Dies waren die Kapitel Geträn­
ke, alkoholhaltige Flüssigkeiten und Essig (KN 22) im 
Ausmaß von 1 , 1 4  Mrd. Euro, Milch und Milcher'leug­
nisse (KN 04) mit 404 Mio. Euro, Fleisch (KN 02) 
mit 2 1 7  Mio. Euro. Vor allem das Kapitel Getränke, al­
koholhaltigc Flüssigkeiten und Essig ist beachtenswert, 
machte mit einem Exportvolumen von 1 ,75 Mrd. Euro 
fast ein Fünftel der gesamten agrarischen Ausfuhren 
aus, denen Importe in der Höhe von 6 1 1 Mio. Euro 
gegenüberstanden. Die größten Negativsaldi wiesen die 
Kapitel genießbare Früchte und Nüsse (KN 08) mit 
606 Mio. Euro, Gemüse (KN 07) mit 350 Mio. Euro, 
lebende Pflanzen mit 3 1 6  Mio. Euro und Kaffec, Tec, 
Gewürze (KN 09) mit 293 Mio. Euro Importüberh,ng 
auf. Im Folgenden sind die markantesten Entwick­
lungen im östcrreichischen Agraraußenhandcl kurz 
erläutert. 
Im Handel mit Lebendtieren (KN 0 1 )  gab es 20 1 3  
deutliche Schwankungen. Während die Schlachtrinder-

III-530-BR/2014 der Beilagen - Bericht - 02 Hauptdokument Teil 1 (gescanntes Original)30 von 100

www.parlament.gv.at



GRÜNER BERICHT 20 14  
I .  GESAMTWIRTSCHAFT UND AGRARSEKTOR 

Salden des Agraraußenhandels 

2013 1n Mlo. Euro, KN 1-14 

mit EU·Stuten und insgeumt 

Slowenien 259 _ 
1t.1lien 133 . 

Schweden 67 1  
Vereinigteli Königreich 61 1  

Rumänien 42 1 
Flnnl.1nd " I  

M.1ha 8 1  
Estland 5 Lettland 5 
Zyptrn 4 

LUlenlburg -I 
Portug.11 -2 
Liuuen I -, 

Bulg;l/'Ien I -10 
Griechenland I -17 

D.1nem.1rk I -23 
Irland I -30 

Tschechlsche Republik I -59 
S10W;lkcl • -96 

BeISlen • ·102 
Frankreich • ·148 

1\llen • -196 
Spanien • -199 
Ungarn • -212 Niederlande - -479 

DeulJehlalld -755 
Gcumtergcbnis -1.730 

,lllc I-inder -955 

QpoIIr SI ..... ,� MOl ..... ... '" t;N 

einfuhren anstiegen (+9,9%), gingen die Zuchtrinder· 
einfuhren zurück (-34,7%)_ Die gleiche Entwicklung 
gab es bei den Kälbern, wenngleich auf niedrigerem 
Niveau - die Schlachtkälberitnporte erhöhten sich 
(+29, 1 96), und die Zuchtkälbereinfuhren verringer-
ten sich (-34,7%). Bei den Schweinen sanken die 
Ferkcleinfuhren lIm 5_000 Stück (-3, 1%) lind die 
Schlachtschweinimporte um 2.000 Stück (·0,6%), 
Ausfuhrscitig erhöhte sich die Zahl der Schlacht rinder 
(+5_000 Stück), die der Zuchtrinder ( - 1 5_000 Stück) 
und Schlachtkälber (- 1 .500 Stück) gab nach, die der 
ZlIchtkälber stieg (+5.500 Stück)_ Bei den Schweinen 
stiegen die Ferkelexporte (+ 1 .700 Stück), die Schlacht­
schweineaus!"uhren sanken (-9.500 Stück). 
Beim Fleischhandel (KN 02) zeigte sich ein mengen­
mäßiger Rückgang des Gef1ügelfleischvolul11ens (-3,9% 
Importe, -4,6% Exporte), Rindfleischimporte sanken 
(-5,9%), deren Exporte stiegen (+3,5), SchweineOeisch­
einfuhren nahmen zu (+217%) und deren Ausfuhren ab 
(-4,9%)_ 
Im Milchbercich (KN 04) nahmen mengcl1l11äßig die 
Importe von Milch und Rahm, ungesüßt (.27,2%), die 
Exporte von Milch und Rahm gesüßt ( - 1 7, 1 %) und die 
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nach Produktgrupptn 

Gelr.J.nke KN 22 1.144 
Milch KN04 404 -

Fleisch KN 02 217 • 
Mutlerelcneugn. KN 1 1  56 I 

Getreide-zub. KN 19 3D I 
Zub.l:leisch/Fisch K.N 16 -I 

Flechtstoffe KN 14 -2 
AndereZub. K.N21 I -28 

l1eflsche Waren KN OS I -31 
Pfl.J.nzUafie K.N I) I -37 
Futtermittel KN 23 I -39 

Zucker KN 17 I -SO 

Kaltao KN 18 I -SI 
Getreide KN iO I -75 

Gern. u. Obstzub. KN 20 I -76 
Lebende Tiere KN 0 I • ·102 

Öl�men u.a. KN 12 • ·134 
Fette und Öle KN 15  • ·1)8 

Fische KN03 • -215 
T.i1,..k KN24 - -264 

Kalfee, Tee KN 09 - -293 
Lebende Pfl,lnlCn KN 06 - ·31) 

Genluse KN 07 - ·350 
Obst KN08 -606 

Importe von Buttermilch, Sauermilch etc. (.6,4%) ab. 
Die Importe von Milch und Rahm gesüßt (+22"0) und 
Butter (+ 7,5"6) stiegen_ 
Im Getreidebereich (KN 1 0) stiegen importscitig 
Weizen ( + 1 6,6%) lind vor allem Körnermais (+49,6%), 
während deren Exporte nachgaben (Weizen: -6, 1 %1 
Körnerm:'lis: -26,2%). 
Wie erwähnt, weist der Handel mit Getränken 
(KN 22) die größte positive Handelsbilanz aur. Mit 
1 ,37 Mrd. Euro machten Limonaden fast vier Fünftel 
der hohen Exporte dieses Kapitels aus. Die Weinaus­
fuhren gingen bei einer I S,3%igen Exportpreisstei· 
gerung um durchschnittlich 0,4% leicht wrlick, die 
Einfuhrmengen gingen bei einer 30bigen Preissteige· 
rung um I ,  I % zurück. 

Hinweis: Die wichtigsten Nomenklaturen, an hand 
derer die Warenströme aus und nach Österreich in 
Warengruppen eingeteilt werden, sind die kombinierte 
Nomenklatur (KN) und auswertungsseitig die SIT 

(St.l11dard International Tradc Classification) der Ver­
einten Nationen (weiters siehe Kapitel Begriffe). 
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1 .S PREISENTWlCKLUNG 

Der aus den landwirtschaftlichen Erzeuger­
preisen ermittelte Index des Gesamtoutputs für das 
Jahr 2013 im Vergleich zu 20 1 2  um 0,3 % gestiegen 
und befand sich mit einem Wert von 1 14,5 deutlich 
über dem Ausgangsniveau (20 1 0  = 100). Dieser lndex­
rückgang bei den Agrarprodukten war ausschließlich 
in der Preisentwicklung für Getreide und HandeIs­
gewächsen begründet. Der Index des Gesamtinputs 
stieg im Jahresdurchschnitt 20 1 3  gegenüber 20 1 2  um 
1 ,9%, wobei höhere Preise bei fast allen Kategorien zu 
beobachten waren. Vor allem die Preise rur Futter- und 
rAanzenschutzrnittel, Gebäude- und Geräteerhaltung 
sowie Energie und SchmierstoITe prägten den seit 2009 
anhaltenden Aufwärtstrend (Details siehe Tabellen 
1 .5 . 1  bis 1 .5.4). 

Output�Preisindex 
Im Jahresdurchschnitt 20 1 3  erfuhr der Index bei den 
pflanzlichen Erzeugnissen ein Minus von 5,2%. Aus­
schlaggebend dafür waren die deutlichen Indexrück­
gänge bei Getreide und Handclsgewächsen, wobei die 
stärksten Veränderungen bei Futter- und Mahlroggen 
sowie Mais und Weizen festzustellen waren. Aber auch 
Sonnenblumenkerne, Ölraps, Sojabohnen, Körnererb­
sen und Zuckerrüben ließen niedrigere Preisindizes 
erkennen, dämpfend wirkte die positive Preisentwick-

Entwicklung der Agrar-Indizes 

Indu Ball. lC)95 _ 100 
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lung bei Erdäpfeln (+27,5%). Im tierischen Bereich war 
- vor allem auf Grund der höheren Erzeugerpreise für 
Milch und Genügel - eine Indexsteigerung von 4,2% 
zu beobachten. Der Index für Schlachtrinder verzeich­
nete hingegen ein Mjnus von 0,9%. 

Marktfruchtbau: Ein um 27,8% niedrigerer Preis­
index bei Getreide und ein um 14,4% niedrigerer 
Preisindex bei den Handelsgewächsen kennzeichnet 
die Entwicklung im Marktfruchtbau. Innerhalb der 
Getreidearten wurden bei allen Produkten sinkende 
Preise festgestellt. Bei Roggen (Futterroggen, -36, I %; 
Mahlroggen, -36,2%) wurden die höchsten Preismin­
derungen beobachtet. Indexl11inderungen über der 
30%-Marke gab es nur bei Körnermais zu beobachten. 
Bei den Handelsgewächsen waren für Sonnenblumen­
kerne, Raps, Körnererbsen, Sojabohnen und Zucker­
rüben sinkende Preise ersichtlich, gestiegen ist nur der 
Preis bei Ölkürbiskernen. 

Gemüse-, Obst- und Weinbau: Ocr Preisindex 
der Obstbauprodukte verzeichnete ein Plus von 8, 1 %, 
was vor allem auf die gestiegenen Preise für Tafeläpfel 
zurückzuführen ist. Im Gemüse- und Gartenbau war 
ein um 6,7% höherer Indexwert im Vergleich zum 
Vorjahr festzustellen, wobei Frischgemüse um 1 5, J 96 
sowie Pflanz.en und Blumen um 0,8% teurcr wurden. 
Im Weinbau gab es mit einem Plus von 1 , 1  % eine 
positive Entwicklung. Dies war auf die Preissteigcrung 
bei Flaschenwein zurückzuführen. 

Tie�ische Produkte: Mit einem Plus von insgesamt 
4,296 war wieder eine deutliche Indexsteigerung zu 
beobachten. Der Milchpreis konnte kräftig zulegen und 
stieg um 1 0,5% auf einen Wert von 1 1 7,9 (Preisbasis 
20 1 0  = 100). Allerdings waren im Rindersektor die 
Erlcugerpreise um 0,996 niedriger als 20 12. Der Index 
der Schweinepreise erfuhr eine leichte Steigerung um 
0,6%. Bei Geflügel lag der Preisindex mit einem Plus 
von 1 2,3% deutlich über dcm Niveau des Vorjahres. 

Input-Preisindex 
Beim Vergleich der Jahresdurchschnitte 20 1 2  und 2013 
war beim Gesamtinput eine Indexsteigerung von insge­
samt 1,9% festzustellen. Zum Tragen kamen vor allcm 
die höheren Preise für Futtermittel, Pflanzenschutzmit­
tel sowie Saat- und Pflanzgut. 
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Betriebsauspben: Innerhalb der ßetriebsaus­
gaben gab es große Veränderungen. In Summe erhöhte 
sich der Index um 1 ,996. Zu den größten Zuwächsen 
kam es bei den Futtermitteln. Die Teuerung von 6,696 
im Jahresvergleich ist vor allem auf die Mischfuttermit­
tel (+7,7%) zurückzuführen. Einen deutlichen Anstieg 
der Preise verzeichneten auch Pflanzenschutzmittel. 
Hier wurde ein Plus von 4,296 beobachtet. Auch bei 
Saat- und Pfhnzgut, Geräte- und Gebäudeerhahung, 
Versicherungen, Veterinärleistungen und Verwaltung 
war ein Plus festzustellen. Im Bereich der HandeIsdün­
ger wurde ein Preisrückgang von 6,6% verzeichnet. Vor 
allem im Bereich der Mehrnährstoffdünger wurden 
bedeutende Preisminderungen ermittelt. Im Jahres­
durchschnitt gab es bei den Ausgaben für Energie ein 
Minus von 2,0'\!. Der Dieselpreis sank um 3,7% und 
der ßenzinpreis ging um 4,096 zurück. Der Index für 
Heizstoffe verzeichnete mit 5,496 das größte Minus, 
während der Strompreis nur um 4,496 anstieg. Der 
Index liegt mit 1 1 7,8 Indexpunkten weiterhin deutlich 
über dem Basiswert (20 1 0  = 1 00). 

Inveslitionsauspben: Bei den Preisen fur Waren und 
Dienstleistungen landwirtschaftlicher Investitionen gab 
es insgesamt ein Plus von 1,996 zu beobachten. Bei den 
Maschinen und sonstigen Ausrüstungsgütern war eine 
Steigerung um 2, t % zu verzeichnen. Wahrend Fahrzeu­
ge um 0,596 teurer wurden, war bei den Baukosten ein 
Plus von 2,396 festzustellen. 

Preisindex für landwirtschaftliche Erzeugnisse 
(Output) 
Ver!l.nderung 2013 zu lOll in Prozr.nt 

LandwirtschalUiche 
Eneugnisse -6,9 

Erdapfel +27,5 

Milch +10,5 

Obilbau +8,2 

Gemuseaufbau +6,7 

Eier +3,2 

Weinbau +1,1 

Mutschweine + 0,6 

Schlachttiere . 1,6 

Schbchtkuhe ·3,5 

Getreide ·27,8 

� lJIG r.nl'lupItfd 
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Verbraucherpreise 
Die durchschnittliche InOationsrate des Verbraucher­
preisindex (VPI 20 I 0) betrug 20 13  2,0%. Sie lag damit 
laut Statistik Austria deutlich unter dem Wert des 
Jahres 20 1 2  (+2,4%) und 20 1 1  (+3,3%), jedoch über 
dem Wert von 20 I 0 ( 1 ,9%). 

Den stärksten Einfluss auf die JahresinOation hatten 
die Preisanstiege in der Ausgabengruppe "Wohnung, 
Wasser, Energien (durchschnittlich +2,3%). Teuerungen 
bei der Instandhaltung von Wohnungen sowie höhere 
Mieten waren dafür ausschlaggebend. Haushaltsenergie 
verteuerte sich durchschnittlich um 1,896. 

Die durchschnittliche Teuerung von 3,4% in der Aus­
gabengruppe "Nahrungsmittel und alkoholfreie Geträn­
ke" wurde fast ausschließlich von höheren Kosten für 
Nahrungsmittel verursacht (durchschnittlich +3,9%). 
Gegenüber 20 1 2  verteuerten sich im Jahresdurch­
schnitt Fleisch um 4/9%, Brot und GetrcidecrzclIgnissc 
um 3, 1 96, Milch, Käse und Eier UI11 3,3%, Gemüse um 
S, I % und Obst um 3,2%. 

In der Ausgabengruppe ,Verkehr. (durchschnittlich 
-0,396) erwies sich die äußerst volalile Preisentwick­
lung der TreibstolTe (durchschnittlich -3,8%; EinOus", 
-0, 1 6  Prozentpunkte) als ausschlaggebend rur den 
leichten Rückgang. 

Preisindex der Gesamtausgaben 
(Input) 

Vednderung 1013 zu 1011 in Prouni 

Geumtauligaben 

Futtermittel 

pflanunschutlmittd 

Gebaudchaltung 

�al' und IJflanungul 

Verwallungsaufwand 

Geraluriultung 

Energieausg�ben 

GeringwertIge Wiruchaftsgüter 

Versicherungsentgelt 

Vichluuuf 

Handdsdünger 

Diesel 

Q,tllo IJI(: P."bl>Of>ltld 

+1,9 

+6,6 

+4,2 

+3,5 

+2,0 

+1,8 

+ 1,8 

+ 1,2 

+ 1,2 

+0,8 

· 1,2 

·3,7 

",. 
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1 .6 SELBSTVERSORGUNGSGRAD UND 
PRO-KOPF-VERBRAUCH 

Bei der Versorgung mit Gualitativ hochwcr� 
tigen Lebensmitteln gibt es in Österreich ein hohes 
Produktions- und Versorgungsniveau - sowohl bei 
Erzeugnissen tierischer als auch pflanzlicher Herkunft. 
20 1 2  wurden von der österreichischen Landwirt­
schaft an tierischen Produkten u. a. 909.800 t Fleisch 
produziert. Die größten Anteile entfielen dabei auf 
Schweineneisch mit 497.500 t (55%) und Rindneisch 
mit 2 19.700 t ( 1 8%). Der Inlandsverbrauch betrug 
828.800 t Fleisch (98,4 kg pro Kopf). Der Grad der 
Selbstversorgung (SVG) erreichte bei Fleisch 1 100". 
Beim Fleischkonsum dominiert das Schwcineneisch 
mit einem Pro-Kopf-Verbrauch von 38,8 kg, was 
einem Sclbstversorgungsgrad von 1 0796 gleichkommt. 
Itjnd- und Kalbneisch kommen an zweiter Stelle mit 
einem Pro-Kopf-Verbrauch von 12 kg bzw. einem 
Selbstversorgungsgrad von 146%. Die anderen Fleisch· 
arten spielen eine cher untergeordnete Rolle. Bei 
Milchprodukten spiegelt sich auch die Schlagkräftigkeit 
der heimischen Landwirtschaft bzw. der Molkereien 
wider: Bei fast allen ProduktarteIl gibt es einen SVG 
von zum Teil weit über 1 00"6. So beträgt dieser bei 
Konsummilch 1 6296, bei Obers und Rahm 98% und 
bei Schmelzkäse sogar 379%. Der Konsummilch-Pro­
Kopf-Verbrauch beträgt 78,2 kg, der bei Trinkmilch 
9,0 kg und jener von Käse 1 9,4 kg. 

Die ästerreichische Landwirtschaft produzierte im 
abgelaufenen Wirtschaftsjahr 20 1 2/ 1 3  an ErLCug-

Selbstversorgungsgrad (SVG) bei Fleisch 

in% 

180 
160 Rind· u. KalbAeisch 

140 /', .... -... _.1 
120 Schweinefleisch 

I 00 l--..-��"""''''''''--'-'�=::'-
80 
60 
40 
20 
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nissen aus pflanzlicher Herkunft 4,9 Mio. I Getreide, 
449.900 t Obst, 683.200 t Gemüse, 665.400 t Erd­
äpfel, 323. 1 00 t Ölsaaten, 3, I Mio. t Zuckerrüben 
und 2,2 Mio. hl Wein. Dcr Grad der Eigenversorgung 
erreichte bei Wein 84%, bei Getreide 94%, bei Gemüse 
60%, bei Obst 49% und bei pnanzlichen Ölen 26%. 
Das beliebleste heimische Obsl ist der Apfel: Hier be· 
trägt der Pro-Kopf-Verbrauch 1 9,5 kg bei einem SVG 
von 9 1  %. Bei Gemüse ingesamt gibt es einen Pro-Kopf. 
Verbrauch von I 1 1 ,2 kg bzw. einen 5VG von 68%. 
Die Details zu Selbstversorgungsgrad und Pro-Kopf­
Verbrauch sowie zu den pnanzlichen und tierischen 
Versorgungs bilanzen finden sich in den Grafiken und 
den Tabellen 1.6.1 bis 1 .6.2 1 .  

I m  Allgemeinen ist in den lelzten Jahren festzustellen, 
dass die Nachfrage der Verbraucher nach einheimi­
schen, qualitativ hochwertig erzeugten landwirtschaft­
lichen Produkten weiterhin anhält. Auch der Bio­
Boom hält weiter an (siehe auch Kapitel Biologischer 
Landbau, Seite 60). 

Versorgungsleistung der österreichischen 
Landwirtschaft 
Die Versorgungsleistung der ästerreichischen Land­
wirtschaft entspricht der Anzahl ::m Verbrauchern 
pro Landwirt multipliziert mit dem Verhältnis von 
Produktion zu Verbrauch bezüglich menschlicher Er· 

Selbstversorgungsgrad bei Milchprodukten 

in % 

180 
160 
140 � 
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Versorgungsleistung der österreichischen Landwirtschaft 

Verbrauchl'r/ �.IJlIlInt:'I'''',I.Jl.t,,''\ 
undwut \'eßOrgun.:�ll'hlung (.lIn lJ,nJ"." tt "'''t l. .. nd",tt,n .. molhrt _ Mc"Rhen�) 'Jht!.lI1I''''·lhJ''�'' 

ISO 
NJltrun�"I'""I, ,lu"" N.lhrunJ('\ crt.r .IU, h 

11<) Verbr.lucher/Landwirt 

13<1 1�9 

12. 1,37 

1 1.35 
1 1 0  

100 1,31 
1,30 

90 1,29 

80 -- .2 81 
7. '" 74 75 76 

60 5, 62 
56 " 

50 • 
'000 2001 2002 2001 200< '005 

nährung (d. h. dem aggregierten Sclbstvcrsorgungsgrad 
für die menschliche Ernährung), Die Aggregation von 
Produktion lind Verbrauch erfolgt in Getreideeinheiten 
(d. h. dem Energielieferungsvermögen der jeweiligen 
Produkte im Verhältnis zu jenem von Futtergerste), 
Einbc'LOgen wurden Getreide, ÖlsaateIl, Hülsenfrüchte, 
Erdäpfel, Obst, Gemüse, Zucker, Wein, Fleisch (ohne 
Pferdeneisch), tierische Fette, Eier und Rohmilch (inkl. 
Schaf· und Ziegenmilch). Die Anzahl der Landwirtln· 
nen wurde entsprechend der Anzahl nichtelltlohnter 
Vollarbeitskrärte in Jahresarbeitseinheiten definiert. Die 
Anzahl der Verbraucher entspricht der Bevölkerung 
Österreichs. 

Selbstversorgungsgrad bei Obst, 
Gemüse, Honig und Wein 

in % 
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Die vorliegende Berechnung der Bundesanstalt für 
Agrarwirtschaft erfolgt in Anlehnung an das Berech­
nungsschema für Deutschland (durchgeführt von der 
Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung, 
BLE, in Bonn), wobei dieses Schema au(grund der 
Datenlage für Österreich nicht vollständig übernom­
men werden konnte. Die Ergebni.!ose werden wic folgt 
kommentiert: 

Die Anzahl der Verbraucher pro Landwirt verzeichnet 
einen steigcnden Trend; 20 1 2  betrug sie 78 Menschen 
(+49'\> gegenüber dem Jahr 2000). Diese Zahl ist das 
Ergebnis eines Rückgangs der Zahl der Landwirte 
um 30% und eines Anstiegs der Bevölkerung um 5% 
(gegenüber dem Jahr 2000). Das Verhältnis von Nah· 
rungsproduktioll zu Nahrungsverbrauch (Produktion/ 
Verbrauch für die menschliche Ernährung) betrug im 
Durchschnitt der Jahre 2000 bis 20 1 2  etwa 1 ,34. Die· 
ses Verhältnis ist in dem betrachteten Zeitraum gewis­
sen Schwankungen, v.a. Schwankungcn in der Produkti­
on, unterworfen, stieg aber im Zeitraum 2000 bis 20 1 2  
um ca. 5% auf einen Wert von 1,36. Dieser Anstieg ist 
das ErgebniS eines Anstiegs der Nahrungsproduktion 
um 1 1 % sowie des Nahrungsverbrauchs um etwa 6% 

gcgenüber dem Jahr 2000. Werden nun z.B. für das 
Jahr 20 1 2  die 78 Verbraucher pro Landwirt mit dem 
Verhältnis Nahrungsproduktion/Nahrungsverbrauch 
( I ,36) multipliziert, ergibt sich die Vcrsorgungsleistung 
eincs Landwirtes in Österreich von 106 Mcnschen 
(+S 7% gegenüber dem Jahr 2000). 
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Erzeugung wichtiger Agrarprodukte in der EU 20 1 3  (pflanzliche Produkte) 
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2.  PRODUKTION UND MÄRKTE 

2. 1 PFLANZLICHE PRODUKTION 

SIT UAT ION I N  ÖSTERREICH 

Getreide 
Die Getreideernte 20 1 3  (inkl. Körnermais) 

betrug 4jS4 Mio. t} was einem Produktionsrückgang 
von über 6% gegenüber der Ernte 20 1 2  entsprichtj 
verursacht durch einen Flächenrückgang von 4%. Die 
durchschnittlichen Erträge (Getreide ohne Mais) lagen 
mit Sj09 t je ha über den durchschnittlichen Erträgen 
des Jahres 20 1 2  (4,26 t je halo Die Brotgetreideernte 
(Weichweizen, Dinkel) Hartweizen, Roggen) war mit 
1,85 Mio. t um 23,6% höher als 20 1 2  ( 1 ,49 Mio. t). lm  
Erntejahr 20 1 3  konnte Brotgetreide sehr guter �alitä­
ten eingefahren werden. 

20 1 3  brachte zwar eine mengenmäßig gute durch­
schnittliche Getreideernte (ohne Mais); auf grund der 
lang anhaltenden HHzewelle in den wichtigen Anbau­
gebieten waren jedoch - nicht zuletzt aufgrund der 
raschen Abreile - bei den Maisbeständen Einbußen zu 
verzeichnen. Deshalb unterschritten die endgültigen Ern­
teergebnisse für Getreide (inkl. Körnermais) 20 1 3  die 
bereits geringere Vorjahresernte um über 6%. Anf.;nglich 
war die Vegetationsperiode durch einen sehr langen 

Getreideernte 

in Millionen Tonnen 

S.7 
S,I 

4,8 4,8 4,S 

Brotgftreide 

Futtergetreide 

'09 ' 10 ." ." 'Il 

(boelle: S, .. kI"l Au"'jo 
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Winter mit ausreichender Feuchtigkeit und ein nieder­
schlagsreiches und kühles Frühjahr gekennzeichnet. Die 
Getreiclebestände sind gut über den Winter gekommen. 
Der Frühjahresanbau erfolgte etwas verzögert (ca. 1-2 
Wochen später als im Durchschnitt). Das 2. Jahrhun­
dert-Hochwasser führte im Juni 20 1 3  zu Ausfallen an 
landwirtschaftlichen Nutznächen. Die anschließende 
anhaltende Trockenheit, gepaart mit extremer Hitze, 
schädigte lokal die Bestände. Größtenteils entwickelten 
sich die Getreidebestände jedoch zufriedenstellend. Die 
Ernte begann etwas verzögert, konnte aber auf grund der 
guten Wetterlage zügig und ohne nennenswerte Unter­
brechungen erfolgen. Die Maisbestände litten erheblich 
unter der anhaltenden Trockenheit. 

Für diirregeschädigte Landwirte wurde anlässlich 
der Dürrekatastrophe 20 1 3  ein finanzieller Ausgleich 
gewährt. Die wichtigste Maßnahme war die Anburs­
aktion für Futtermittel. Diese Maßnahme war für 
Tierhaltungsbetriebe zur Deckung der Grundfutterrati­
on ausgerichtet. Knapp 20 Mio. Euro werden VOll Bund 
und Land an über 1 3.000 Betriebe ausbezahlt. Erstmals 
wurde auch ein einmaliger Zuschuss (ha-Beihilfe) für 
nicht gegen Dürre versicherb.lre Kulturen gewährt. 

Erzeugerpreis für Mahlweizen' l 

in Euro je Tonne ohne MwSt. 

210,97 

148,38 

90,60 

'09 ' 10 ' " ." 'Il 
I) 12,5 bis 14% Proteingehalt 

QjNlI.: Sut,.lk "".IJU 
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Bei dieser Maßnahme nahmen über. 2.700 Betriebe 
teil. Knapp 1 6  Mio. Euro werden von Bund und Land 
ausbezahlt. 

--- Trotz Reduktion der Weizenflächen (Weich­
weizen) Dinkel und Harnvcizcn) um 3,5% auf 
297.286 ha konnten 3urgrund guter Erträge 
1/60 Mio. t Weizen geerntet werden, was einer 
Produktionsausweitung von 25% gegenüber 20 12  
( 1,28 Mio. t) entspricht. Charakteristisch für 
die Weizenernte 20 1 3  waren somit gute Erträ-
ge von 5,37 t je ha und sehr zufriedenstellende 
Qualitäten. Bei Weichweizen wurde ein Anteil an 
Premiumweizen (mindestens 1506 Protein) von 
ca. 23% und ein Anteil von Q!.lalitätswcizen von 
ca. 38% (mindestens 14 % Protein) vcrlcichncL 
Lediglich 39 % der WcichweizenernlC waren Mahl­
und Futterweizenqualität. Das sehr gute Quali· 
tätsergebnis aus dem Jahr 20 1 2  konnte jedoch 
nicht erreicht werden (52% Premium· und 1 9% 
Qualitätsweizen). Die Versorgung der österrci· 
chischell Mühlen mit Weizen hoher Qualität war 
ausreichend sichergestellt. Auch die traditionelle 
Schiene des Prcmiul11weizenexports nach Italien 
konnte bedient werden. Weizenqualitäten, die 
nicht ausreichend aus dcr heimischen Produktion 
zur Verfügung standcn (Mahl. und Futterweiz.cn), 
konntcn aus achbarländern importiert werden. 
Die Hartweizenflächc wurde gegenüber delll 
Vorjahr um 1 3,3% reduziert und ist somit zum 
dritten Mal in Folge zurückgegangen. Besonders 
bei Winterhartwcizen konnten mit durchschnitt· 
lieh 5,66 t/ha gute Erträge eingefahren werdenj 
bei SOl11l11erhartweizen betrugen die durchschnitt· 
lichen Hektarerträge 4,88 t/ha. Die Produktion 
fiel trotz Reduktion der Flächcn abcr aurgrund der 
guten Erträge mit 63.136 t (Sommerhartweizcn 
42.20 1 t, Winterhartw'eizen 20.935 t) um beinahe 
45% höher aus als 20 1 2. Hartweizen findet in der 
Teigwarcnherstcllung Verwendung. 

_ .. Bei Gerste lagen die Erntemengcn bei Winter­
gerste mit 453.223 t aufgrund einer Flächen­
ausweitung um 644 ha und fielen aufgrund des 
höheren durchschnittlichen Hektarertrages (5,77 t 
je ha) Ulll rund 1 0% höher aus als 2012. Die 
Qualitäten waren durchwegs zufriedenstellend. 
Wintergerste findet hauptsächlich in der Tierfütte· 
rung Verwendung Die Sommergerstenproduktion 
betrug 280.827 I. Die durchschnittlichen Hektar-

31 

erträge waren mit 4,38 t je ha höher als 20 1 2. Die 
Anbaufläche reduzierte sich um 1 2% auf 64.054 
ha, womit sich der Trend der )erden Jahre fort· 
setzte. Ocr SOIllJ11ergerstcnanbau ist seit einigen 
Jahren (2006) durch einen stetigen Rückgang der 
Anbaunächen gckennzeichnet. Die Erntc wies eine 
gute ßraugerstenqualität (niedriges Protein, hohe 
Siebung) auf Obwohl der ßraugerslcn:lIltcil aus 
der Ernte 20 1 3  sehr hoch war, konnte die 50m· 
Illergerstenernte den österreichischen Bedarf an 
Braugerste nicht decken. Durchschnittlich werden 
in den österreichischen Mälzercien rund 1 90.000 
I bis 200.000 t ßraugersle zur Biererzeugllng 
verarbeitet. 

Bei Roggen betrug die Ernte 234.689 t (+ I S%), 
die AnbauOäche hatte mit 56. 1 08 ha (+ 16%) eine 
Ausweitung wie schon seit 15 Jahren nicht mehr. 
Ocr durchschnittliche Hcktarcrtrag betrug 4, 1 8  t/ 
ha (20 1 2: 4,22 t/ha). Roggen findet bei der Brot­
erzeugung Verwendung. 

Bei Dinkel fiel die Produktion mit 22.325 t UI11 
6,3% geringer aus als 2012, der Fliichenrückgang 
belief sich auf 8,6%. Die durchschnittlichen Hekt­
arerträge betrugen 2,7 tlha (20 12 :  2,63 t/ha). 

Bei TriticaJe war eine Steigerung der Erntcl11enge 
um 1,8% auf 224. 1 4 1  t zu verleichnen, was auf 
eine Ausweitung der Anballniichen zuriickzufüh· 
ren war. Der durchschnittliche Hektarertrag betrug 
4,98 t je ha. Triticale kann in der zumeist betriebs· 
eigenen Tierfütterung ZUIll Einsat'!. kommen, gilt 
aber auch als wertvoller RohstofT Hi r die Produkti· 
on von Biol!thanol. 

Bei Körnermais fiel die Erntcmenge 2013 mit 
1 ,64 Mio. t rund 30% geringer aus als im Vor· 
jahr, bei gleichzeitigem Flächenri.ickgang von 8% 
auf 20 1 .9 1 7  ha. Die durchschnittlichen Erträge 
waren mit 8, 1 2  t je ha deutlich geringer als 20 1 2  
( 1 0,70 t je halo Aufgrund der großen Hitze, die ab 
Mitte Juli und im August in Österreich herrschte, 
litten die Maisbestände besonders. Die Ertriigc in 
der Steiermark und in Kärnten lagen weit uno 
ter den Durchschnittswerten der Vorjahre, und 
auch in Niederösterreich und Oberösterrcich 
wurden deutliche Ertragseinbußen festgestellt. 
Viele Körnennaisfliichen wurden vorzeitig zur 
Futlerbeschaffl.lng (Silomais) geerntet. Die Ernle 
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setzte früh ein, und trotz wochenlanger Hitze wies 
der in Österreich geerntete Mais einen höheren 
Wassergehalt auf als bei der Ernte der Vorjahre, 
weil aufgrund eines frühen Kälteeinbruchs Anfang 
Oktober die Maiskörner nur noch sehr langsam 
abreiren konnten. 

Gemäß der österreichischen Getreidebilanz 20 13/ 14  
(Stand Feber 2014) werden im Wirtschaftsjahr 2013/ 14  
geschätttc 3,22 Mio. t Getreide auf dem Markt ver­
braucht, davon je 670.000 t für die Ernährung und die 
Verfütterung. 1,3 Mio. t Getreide werden industriell zu 
Stärke und Zitronensäure sowie in der ßr.tuindustrie 
verarbeitel 520.000 t Getreide, davon 2 1 0.000 t Weizen 
und 300.000 t Mais und 1 0.000 t Triticale, fließen in 
die ßioethanolencugung. Eiweißhaltige Futtermittel 
(DDGS), die bei der Erlfugung von Bioethanol anfaI· 
Jen, erset1.en einen Teil der Futtermittel auf Sojabasis, 
die sonst importiert werden müssten. Auf die Ertcugung 
von Saatgut entfallen rund 60.000 t. 

Die Gctrcideeinruhren Österreichs betrugen 20 1 3  
rund 1,85 Mio. t, die Ausfuhren beliefen sich auf rund 
1 ,07 Mio. t, woraus sich ein mengenmäßiger Import­
überhang ergibt. Der Großteil des Außenhandels 
erfolgt mit anderen EU-Mitgliedstaatenj der Handel 
mit Drittstaaten hat nur geringe Bedeutung (Quelle: 
AH·Statistik Austria/ ALFIS). Die Weizenexporte 
im Kalenderjahr 20 1 3  (552.000 t) erfolgten zu 6996 
nach Italien, gefolgt von 1 896 nach Deutschland und 
896 in die Schweiz. Die Weizcnimportc nach Öster­
reich (542.300 t) kamen zu 3496 aus der Slowakei, 
gefolgt von Ungarn mit 3 1 96, Tschechien mit 2096 
und Deutschlond mit 1 2"6. Mit einem Anteil von 7896 

Ölfruchtanbau 

in I.(I()O ha 

146,1 143,2 
114,0 

I) Mohn, Saßor, Öllein, ÖldiJtcl, Sesam Cl,. 

1 .... ,3 
Sonstiges I) 
Ölkürbis 

Sonnen­
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gingen die größten Maisexporte nach Italien und 1 200 
nach Deutschland. Importiert wurde Mais aus Ungarn 
(3396), der Slowakei (24""), Tschechien ( 1 296) und 
Deutschland (2096). Die gesamten Körnermaisexporte 
betrugen im Kalenderjahr 20 1 3  rund 396.000 t, die 
Körnermaisimporte machten rund 929.000 t aus. 

Dic Eneugerpreise für Getreide sanken 20 1 3  beacht­
lich. Der endgültige Erzeugerpreis betrugen 20 1 3  bei 
Mahlweizen 1 48,38 Euro je t, bei Körnermais 1 50,60 
Euro je t. 

Ölfrüchte, Eiweißpflanzen und andere Feld· 
früchte 
Die Ernte an Ölfrüchten (Winter· und Sommerraps 
und Rübsen, Sonnenblumen, Sojabohne, Mohn, 
Ölkürbis) betrug 20 1 3  342.071 t (+ 6,8 96) bei einer 
Anbaufläche von 1 4 1 .786 ha (+0,896). Bei Eiweißpflan. 
zen (Körnerleguminosen - Ackerbohne und Körner­
erbsen) war die Ernte mit 3 1 .254 t um 2,296 höher 
als 201 2, die Anbauflöche betrug 1 3.442 ha. Bei den 
einzelnen Kulturen gab es folgende EntWicklungen: 

._. Aufeiner Fläche von 58.404 ha (+4,996) wurde 
20 1 3  eine Ernte von 1 96.505 t (+32,496) Win· 
terraps erzielt. Ausschlaggebend für die höhere 
Ernte waren neben der höheren Anbaufläche die 
gegenüber dem Vorjahr höheren Hektarerträge 
(3,36 t je halo Der größte Teil der Rapsproduktion 
findet in Ölmühlen Absatz. 

--- Aufgrund einer um 6,7% verringerten Anbaufläche 
(2 1 .808 ha) kam es 20 1 3  zu einer geringeren Ern· 

Körneriegumionosenanbau 

In 1 .000 ha 

24,4 22,7 21,6 22,1 
17,8 Andere 
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te (-3,3% ) von 5 1 .287 t Sonnenblumenkemen. 
Der durchschnittliche Hektarertrag war mit 2,35 I 
je ha etwas höher als im Vorjahr (2,27 t je halo 

... 2013 war die SojabohnenanbauDäche mit 
42.027 ha um 1 3,2% höher als im Vorjahr. Die 
schlechten durchschnittlichen Hektarerträge von 
1 ,97 t/ha (VJ, 2,81 t/ha) führten zu einer gegen· 
über dem Vorjahr um 20,5% geringeren Ernte 
von 82.780 t. Rund 7.573 ha der gesamten Fläche 
wurden biologisch bewirtschaHet (ca. 1 8%). Die 
meisten Anbaunächen gab es im Burgenland 
( 1 3.683 ha), gefolgt von Oberösterreich ( 1 2.552 

ha), iederösterreich (8.626 ha), Kärnten (3.727 

ha) und der Steiermark (3.360 halo Im Januar 
2012 wurde der ... unabhängige und gemeinnützige 
Verein Donau Soja� gegründet. Er vereint Zivilge­
sellschaft, Politik und wesentliche Wirtschaftsun­
tcrnchmcn aller Bereiche der Wertschöpfungskette 
und stcht für gentcchnikfreies, herkunftsgesicher­
tes Qualitätssoja aus der Donaurcgion als Beitrag 
lur europäischen Eiweißversorgung. 

--- Aufgrund der reduzierten Anbaufläche und der 
geringeren Erträge wurde bei Ölkürbis 20 13  

mit 1 0.098 t getrockneten Kürbiskernen eine 
um 23,1 % geringere Ernte erzielt. Der Ertrags­
durchschnitt betrug 560 kg getrocknete Kerne 
je ha (20 1 2, 580 kg je halo Die Anbaunäche 
war mit 1 7.884 ha um 2 1 ,4% geringer als 20 1 2  

(22.741 halo 

Bei Mohn ergab sich 20 1 3  eine Produktion von 
1 .078 t ( . 1 ,8%). Grund dafür war ein Rückgang 
der Anbaunäche von 2,5% auf 1 .5 I 0 ha bei gleich. 
gebliebenen Hektarerträgen ( 7 1 0  kg/ha). 

--- Die Körnererbsenanbaufläche war 20 1 3  mit 
7.248 ha um 32,3% geringer als im Jahr zuvor. 
Trotz einer reduzierten Anbaufläche aber aufgrund 
eines höheren durchschnittlichen Hektarertrages 
von 2,43 t je ha (20 1 2, 1,36 t je ha) fiel die Kör· 
nererbsenernte mit 1 7.603 t um 20,796 höher aus 
als im Vorjahr. 

--- Die Ackerbohnenfliiche war mit 6. 194 ha um 
9,6% geringer als 2012. Aufgrund der Reduktion 
der Flächen und der schwächeren durchschnittli­
chen Erträge (2,2 t/ha) fiel die Ernte mit 1 3.65 I t 
um 2.340 t geringer aus als 20 12. 

39 

Bei den sonstigen Ölfrüchten (Sanor, Senr, 
Sesam u.a.) wurden 1 .9 1 1 ha angebaut. 

Ocr Anbau von anderen Hülsenfrüchten betrug 
2.841 ha . 

Die Hopfenemte betrug rund 373,9 t (Alphasäu. 
regehalt von 4,40% bis 1 2,85%). Der Anbau von 
rund 264 ha Hopfenkulturen erfolgt von 58 

Betrieben im Rahmen von vertraglichen Verein­
barungen mit 2 Erzcugergemcinschaften (Leut­
schach/Stmk., Mühl· und Waldviertel). Die Preise 
lagen bei 4,00 bis 6,82 Euro je kg. 

Außenhandel: Die Einfuhren stiegen um rund 
90.000 t (+15,3%), die Ausfuhren gingen um 60.000 t 
( . 1 5, I %) zurück. Doch aufgrund der Prcisstcigerungen 
stiegen die monetären Exportwerte um 25.9 Mio. Euro 
(+ 1 1  ,7%). Die Importe stiegen um 29,8 Mio. Euro 
(+8,5%). Die Hauptanteile an den Einfuhren machten 
Raps- und Rüpsensamen mit 251 .000 t, Sonnen­
blumen kerne mit 1 4 1 .000 t und Sojabohnen mit 
1 00.000 t aus. Diese drei Ölsaatcngruppcn dominier­
ten auch die Exporte. und zwar Sonnenblumen kerne 
mit 55.000 t, Sojabohnen mit 39.000 t und Raps· und 
Rüpsensamen mit 83.000 t. 

Erdäpfel 

20 13  wurden in Österreich nach Erhebungen der Sta­
tistik Austria 604.05 I t Erdäpfel geerntet. Gegenüber 
dem Vorjahr hat sich die Erdäpfelanbaunäche um 5 1 7  

ha auf2 1 .058 hOl verringert. Von der AnbauAäche ent· 
fielen laut INVEKOS·Daten 1 .752 ha auf rnanzerdäp. 
fcl, 836 ha auf Früherdäpfcl, 9.859 ha auf Speiseerdäp. 
fel, 3.328 ha auf Spciseindustrieerdäpfel und 5.064 ha 
auf Stärkeindustrieerdäpfel und 1 83 ha Futtererdäpfel. 

In weiten Teilen Österreichs war das Erdäpfellegen 
20 1 3  geprägt von einem nasskalten Frühjahr. Dem· 
entsprechend verzögerten sich vielerorts die AuspAan­
zungen oder mussten unterbrochen werden. Auch die 
Auflaufbedingungen waren durch verhältnismäßig kalte 
Temperaturen nicht optimal. In manchen Regionen 
wie beispielsweise im oberösterreichischell Raum Efcr­
ding führten Überschwemmungen zu Totalausf.illen. 
In den SOlllmermonaten litten die ohnehin schwach 
gestarteten Pflanzen. dann unter den Rekordtemperatu­
ren und der Trockenheit. Bis Anfang August rechnete 
man mit einer extrem niedrigen Ernte. Das Preisniveau 
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war entsprechend hoch. Erst im September besserten 
sich die Witterungsbedingungen, und viele Erdäpfelbe­
stände legten noch einiges an Ertrag zu. Die Ernte­
bedingungen können als durchwegs gut bezeichnet 
werden. Die Erntemengen pro ha waren von Gebiet 
zu Gebiet und teilweise sogar von Feld zu Feld sehr 
unterschiedlich. Erst im Laufe der Einlagerung stellte 
sich heraus, dass die Erntcmengen in Summe weit über 
den zunächst erwarteten lagen. Bei der Ware für den 
Inlandsmarkt konnte das hohe Preisniveau trotzdem 
bis Saisonende gehalten werden, Für Erdäpfeli die für 
den Export bestimmt waren, mussten aber im Laufe 
der Lagerungssaison deutliche Preiszugeständnisse 
gemacht werden. 

Im Stärkeerdäpfelanbau war das WirtschaftSjahr 
2013/ 1 4  bereits das zweite Jahr nach dem Auslaufen 
der Quote und des Mindestpreises. Bereits ab der 
Ernte 20 I 2 wurden die gekoppelten Beihilfen für die 
"Prämie für Erdäpfelstärkc" und die "Erzeugerbeihilfe . 
für Stärkeerdäpfelerzeuger" entkoppelt und in die 
Einheitliche Betriebsprämie einbezogen. Somit wurde 
in Österreich ab der Ernte 20 1 2  cin zusätzlicher 
Refcrenzbetrag für heide Prämien auf die bestehenden 
Zahlungsansprüche des Bewirtschafters aufgeschlagen. 
Besonders im Waldviertcl ist der Stärkeerdäpfelanbau 
für viele Betriebe aufgrund fehlender Alternativen ein 
wichtiger Teil des Betriehseinkommens. Die Anbau­
fläche 20 I 3 für Stärkeindustrieerdäpfelbetrug 5,074 

ha (V} 6, I 28 ha), Der durchschnittliche Stärkegehalt 
2013  lag mit 1 8,7% über dem Wert des Vorjahres 
( 1 8,5%), jedoch noch unter dem des Jahres 20 I I mit 
1 9,3%. Trotz leichter Preisanhebung von 20 I 2 auf 
20 1 3  gingen die Kontraktnächen bzw. -mengen zurück. 

Erdäpfelernte 

in I.000Tonnen 

816 

frühe lind 
mittclrrühe 
Speise-
erd�pfel 

Spät. 
erd.ipfel 
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Zudem war auch wieder eine zügige Entwicklung der 
Bestände durch Wetterkapriolen negativ beeinnusst; 
die kalte, feuchte Witterung im Frühjahr und die lang 
anhaltende Sommerhitze wirkten sich negativ auf die 

. Vegetationsperiode aus. Der Beginn der Ernte gestalte­
te sich schwierig, da die Erdäpfel noch nicht ausgercift 
und teilweise noch grün waren. Aufgrund der widrigen 
Witterungsbedingungcn erfolgte die Stärkeerdäpfcl­
übernahme im Jahr 20 13  etwas später als davor; die 
Verarbeitung der Stärkeerdäpfel begann 3m 29, August 
und war am 7. Dezember abgeschlossen. Zu Beginn 
der Kampagne konnten aufgrund von zu geringen 
RohstofTmengen die Verarbeitungskapazitäten der 
Stärkefabrik nicht voll genützt werden, Die Stärkeerd­
äpfel sind ein nicht lagerfahiges Gut. Die Produktion 
von Erdäpfelstärke erfolgt im Kamp.gnebetrieb und 
hat entsprechende Nachteile gegenüber der Produktion 
von Getreidestärke, die ganzjährig erfolgen kann. Ins­
gesamt wurden an 1 0 1  Kampagnetagen rund 1 64.900 t 
Stärkeerdäprel übernommen, was im Vergleich zum 
Vorj.hr (rund 2 I 8,000 t) ein Minus von rund 53, I 00 t 
darstellt. Die im Jahr 2013 erzeugte Erdäpfclstärkemen­
ge (H.ndelsstärke) betrug 34.300 t (V} 47,7 16  t), 

40 

Zucker 
Das Marktgeschehen im Zuckersektor ist aufgrund der 
guten Nachrragcsituation und der hohen Zuckerer­
zeugung positiv. Das hohe Preisniveau gestaltete auch 
die Preisaussichten für Zuckerrüben positiv. Für den 
Anbau 20 13  wurde daher eine weitere Flächenaus­
weitung erreicht. Der Hauptanbau erfolgte aur Grund 
des späten Vegetationsbeginns erst in der I S. und 1 6. 

Kalenderwoche. Aufgrund der guten Witterungsbedin­
gungen entwickelten sich die Bestände zunächst recht 

Zuckerrübenernte 

in Millionen Tonnt.'n 

3,4 3,4 
3,1 3,1 
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guti einige Bestände wurden in der Folge jedoch durch 
das Hochwasser beeinträchtigt. Auch die anschließende 
anhaltende Trockenheit, gepaart mit extremer Hitze, 
schädigte die Bestände. Aufgrund der guten Herbst­
witterung konnte dennoch eine gute Ernte cingefJhrcn 
werden. Die Zuckerrübenernte lag aufgrund der Aus­
weitung der Anbaufläche und der guten Erträge über 
der Vorjahrcsl11cnge. Ocr Zuckergehalt der Rüben war 
höher als im Vorjahr. 

Die Zuckcrrübcl1crntemcnge belief sich im Wirt· 
schaftsjahr 20 1 3/ 1 4  auD,47 Mio. t und lag damit rund 
1 I 'In über der Vorjahresmenge von 3,1 1 Mio. t. Zucker­
rüben wurden 20 1 3  auf einer Fläche \'on 50.836 ha 
angebaut. die Flächcnauswcitung gegenüber dem Jahr 
20 1 2  betrug 3,2% (VJ: 49.263 halo Die Anzahl der 
Rübcnbauhctrichc ging abermals zurück und sank auf 
7.289 (VJ 7.475). Der Rübenertrag lag mit 68,2 t je ha 
um rund 8% über dem Ertrag des Vorjahres (63,2 t je 
halo Der Zuckergehalt der Rüben war mit 1 7,34% hö­
her als im Vorjahr ( 1 6,6690). Die Weißzuckerproduk­
tion in Österreich (ohne Biozucker) fici mit 52 1 .000 t 
höher aus als im Vorjahr (465.000 t); die Weißzucker­
produktion erfolgte in den Werken Leopoldsdorf und 
Tul1n. Die österreich ische Zuckerquote beträgt laut EU­
Verordnung 35 1 .027 t. Der Basispreis für Q!10tenrüben 
betrug für die abgelaufene Kampagne 35,50 Euro je t, 
für Industrierüben 24 Euro je t (Preise ohne USt.). 

Außenhandel: Im Zuckerbereich ist Österreich Illcn­
gen mäßig ein Nettoexporteur, wertmäßig jedoch ein 
Nettoimporteur. Dieser Umstand ist durch den großen 
Anteil (35A%) der höherpreisigen Zuckerwaren am 
Import bedingt. Die Gesal11tcinfuhren an Zucker und 
Zuckerwaren betrugen 305.000 t (-4,6%) und die 
Gesamtausfuhren 327.000 t (-0,5%) mit einem Wert­
volumen von 280,5 Mio. Euro bzw. 230,4 Mio. Euro. 
Den Hauptanteil sowohl an den Ein- als auch an den 
Ausfuhren m;\Chtcn Rohr- und Rübenzucker aus. 
ßiozucker: 20 1 3  wurden in Österreich von 1 77 Bio­
Bauern auf 544 ha Anbaunäche (VJ' 845 ha) rund 
28.000 t Bio-Rüben (VJ: ca. 37.500 t) geerntet und im 
tschechischen Werk Hrusovany zu 3.900 t Bio-Zucker 
(VJ' rund 4.850 t) verarbeitet. 

Gemüsebau 
Die Gcmüsebauflächen stiegen 20 1 3  wieder leicht und 
betragen nun 1 5.63 1 ha (+635 ha). Die Erntemcngcn 
hingegen waren etwas geringer als 20 1 2  und sanken 
auf 594.986 t ( -20.679 t). Niederösterreich führt mit 

4 1  

einer Gesamtproduktion von 324.907 t Gemüse Juf 
9.036 ha (+ 833 ha), Wien liegt erstmals mit 7 1 .284 t 
auf732 ha (+53 ha) an zweiter Stelle, gefolgt vom Bur­
gen land mit 60.385 t und Oberösterreich mit 55.408 t 
(-27.262 t) auf dem vierten Platz. 

Die größeren Flächenrückgänge betrafen vor allem 
Fisolen/Pnückbohnen ( - 16% bzw. -82 ha) sowie Käfer­
bohnen/Speisebohnen mit -56 ha ( - I I%). Bei den 
anderen Gemüsekulturen bewegten sich dic Flächen­
rückgänge im Bereich der jährlichen Schwankungen. 
Positive FlächenentwickJungel1 konnten vor allem 
bei Grünerbsen (+75'1> bzw. +740 ha), Knoblauch 
(+26% bzw. +27 ha), und auch wie bei Kohlsprossen 
(+4990 bzw. +9 ha), Schnittlauch (+23% bzw. + 1 9  ha), 
SOl1lmerlwiebel (+5% bzw. + 1 29  ha) und Speisckürbis 
( +  1 290 bzw. +45 ha) festgestellt werden. Im geschütz­
ten, gärtnerischen Gemüseanbau sind Zuwkhse bei 
bunten Paprika (+ I 0% bzw. +7 ha), Glashausgurken 
(+2% Inw. 3 ha) und bei Rispenparadeisern (+ 5 ha 
bzw. +5%) annähernd so groß ausgefallen wie im Jahr 
zuvor. 

Der lange, kalte Winter und das na'\skaltc Frühjahr 
führten bei vielen Kulturen zu Wachstumsdepressio­
nen. Die großflächigen Überschwemmungen betrafen 
auch Gemüsebauflächen, wodurch Mindererträge und 
Totalausfalle zu beklagen waren. Die geringeren Ernte­
mengen führten jedoch bei vielen Produkten zu ciner 
positiven Erzeugerpreiscntwicklung. In diescm Zusam­
menhang sind auch die Er.lcugerpreiszuwächse bei den 
Kohlgemüsen (Weißkraut +32,6%; Kohl +33,7%; Rot­
kraut +37,7%) zu sehcn. Auch bei den Fruchtgemüsen 
haben - hier jedoch durch die sommerliche Hitze und 
die daraus folgenden angepassten Verzehrgewohnhei­
ten der KonsumeIltinnen und Konsumenten - ausge­
zeichnete Erzcugerpreisentwicklungen stattgefunden, 
so gab es bei Tomaten Klasse I +43,4%, Paprika gelb 
+30,2% und Zucchini +29,6% zu ver.leichncn. Auch 
Blattgemüse profitierten von dieser Entwicklung, so 
'loB.: Eichblattsalat +58,4% und Radicchio +44, 1 %. 
Beim Verarbeitungsgemüse haben sich die Erleuger­
preise ebenfalls sehr gut entwickelt, und so profitierten 
vor allem Grünerbsen (+ 14,8%), Spinat ( +  1 3,5%), 
Paprika rot ( + I O,O%), Kochsalat (+9,8%) und Ein­
schneidekraut rot (+8,3%). Der Pro-Kopf-Verbrauch 
stieg von 1 1 1 ,2 kg (Wirtschaftsjahr 201 1 /20 1 2) auf 
1 1 3,6 kg (20 1 2/20 13 )  und set1.l damit einen langjähri­
gen Trend fort. 
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Außenhandel: Im Gemüsebereich ist Österreich 
traditionell ein Nettoimporteur. 20 1 3  standen Einfuh· 
ren im Ausmaß von 465.000 t (+6,390) mit einem Wert 
von 486 Mio. Euro (+5,2%) Ausfuhren von 223.000 t 
( + 1 6%) im Wert von 1 35 Mio. Euro {+ I 2,9%) ge­
geni.ibcr. Ocr Handel mit verarbeitetem oder anders 
haltbar gemachtem Gemüse machte wert mäßig sowohl 
import- (243,4 Mio. Euro) als auch exportseitig 
(5 1 ,S Mio. Euro) den Hauptanteil aus (50,2% blw. 
38,196 Anteil). Zweitwichtigste Gemüse waren bei den 
Einfuhren die Paradeiser mit 65,5 Mio. Euro und bei 
den Ausfuhren die Erdäpfel mit 22,8 Mio. Euro. 

Zierpflanzenbau 
Die Zierpnanzenbau-Saison war im Allgemeinen 
zufriedenstcllend, wenn auch hier das kalte und nasse 
Frühjahr zeitweise eine Kaufunlust der Kundinnen 
lind Kunden bewirkt hat. Die Frühjahrssaison brachte 
gute Absätze. Vor allem im Bereich der Neuheiten und 
Kräuter ergahen sich zusätzliche Möglichkeiten für die 
Produzenten. Die Saisonschwerpunkte Allerheiligen 
(trotz sehr frühem Frost), Advent und Weihnachten 
konnten dafür einiges ausgleichen. 

Dem Wunsch der Konsumentinnen und Konsumenten 
nach Neuheiten wird von den Produzentinnen und 
Produzenten Rechnung getragen. Das Sortiment ver­
ändert sich jedes Jahr. Ehemals wichtige Saisonblumen, 
wie z.ß, Pelargonien verlieren an Bedeutung. Wesentli­
che Veränderungen betreffen die auf Kundenberatung 
und Service aufgebaute Ausbildung. Dieser Schritt 
bietet die Möglichkeit, sich durch fachkompetente Be­
ratung von branchenfremden Anbietern abzugrenzen. 

Winteräpfelernte I) 

In 1.000 Tonntn 

223 221 2 1 1  
195 
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Erwerbsobstbau 
Gemäß der Erwerbsobstanlagenerhebung 20 1 2  wurde 
zum Stichtag I .  6. 20 1 2  in heimischen Obstanlagen 
eine Fläche von 9.500 ha an Äpfeln, Birnen, Marillen 
und pfirsichen vcncichnet, was einer Zunahme von 
2% ( 1 69 ha) gegenüber der letlten Erhebung im Jahr 
2007 entspricht. Die Tafelobsternte belief sich 20 1 3  auf 
2 1 8.200 t ( - I  0% unter 1 0-Jahres-Mittel). Der jährliche 
Pro-Kopf-Verbrauch beträgt bei heimischen Obstarten 
rund 40,S kg (ohne Berücksichtigung von ErzeugniS­
sen aus dem Extensivobstbaui inkl. Tafeltrauben), und 
der Selbstversorgungsgrad beträgt bei Apfeln inklu-
sive Apfelsaft ca. 9 1  %. Insgesamt liegt der Pro-Kopf­
Verbrauch bei Obst - einschließlich Zitrusfrüchten, 
Bananen, Marmeladen, Säften und Destillaten, jedoch 
ohne Trockenobst und Schalenfrüchte - bei 75,S kg. 

Die Ernte 20 1 3  fiel bei Kernobst deutlich schlechter 
aus als im Jahr zuvor; hingegen verdoppelte sich die 
Steinobsternte (Tabelle 2. 1 . 1  I ) . Weitere Details zum 
heimischen Obstbau: 

Bei Weichseln fiel bei gleichbleibender Fläche die 
Ernte mit 1 44 t höher aus als 20 1 2. 
Die Kirschenernte erbrachte 1 .900 t. 

--- An Marillen wurden 1 0.400 t geerntet, was der 
fast vierfachen Menge der - allerdings sehr niedri­
gen - Vorjahresernte entsprach und deutlich über 
dem zehnjährigen Mittel lag. 

--- Mit Stichtag I .  I .  20 1 3  betrug der Lagerbestand 
bei Apfeln 1 08.2 1 2  t (-25% gegenüber I .  I .  201 2). 
Die Erzeugerpreise für Obst entwickelten sich 
unterschiedlich, Preisanstiege gab es bei frischen 
Zwetschken und schwarzen Ribiseln sowie bei 
Apfeln. 

Erzeugerpreis für Tafeläpfel 

Klaut I in Euro/lOOkgohnt MwSt. 

35,98 33,57 

'09 '10 

45,74 

' 1 1  

43,64 

'12 '13 

III-530-BR/2014 der Beilagen - Bericht - 02 Hauptdokument Teil 1 (gescanntes Original)44 von 100

www.parlament.gv.at



GRUNER BERICHT 20 14 
2. PRODUKTION UND MÄRKTE 

Außenhandel: Auch im Obstbereich ist Österreich 
traditionell ein ettoimporteur. Den Einfuhren im 
Ausmaß von 82 1 ,6 Mio. Euro ( 7 1 1 .000 t) stan-
den Ausfuhren im Ausmaß von 2 1 5,5 Mio. Euro 
( 1 68.000 t) gegenüber, womit sich ein Importüber­
hang von 606, 1 Mio. Euro ergab. Hauptil11portrrüchte 
waren Zitrusrrüchte ( 1  1 1 ,2 Mio. Euro, +9,1%)1 Beeren 
( 1 00,5 Mio. Euro, +2,6%) und Schalen früchte ( 1 02,8 
Mio. Euro, +20,3%). Hauptexportobst waren Apfel und 
Birnen mit unverändert 67,6 Mio. Euro und 87.0DOt 
(-25,8%) bei einem Exportpreisanstieg um 19 , 1%. 

Österreichische Weinwirtschaft 
Die ertragsfahige Weingarten fläche betrug gemäß 
Erntemeldung 20 1 3  in Österreich 43.994 ha, dies 
bedeutet einen leichten Zuwachs von fund 0,8% ge­
genüber 20 12  (43.6 1 5  halo Die Zahl der Betriebe mit 
Weinbau betrug 1 6.402 und ist damit leicht gesunken 
(20 1 2, 1 7.54 1 ). 

Die Weinernte 20 1 3  war mit einer Menge von 
2,391 Mio. hl knapp unter dem Durchschnitt der 
letzten 5 Jahre. 20 1 3  sorgten ungünstige Witterungs­
verhältnisse während der Blüte für Ausfalle. Davon 
betroffen war der Grüne Veltliner in Teilen Niederös­
terreichs. Der Sommer war von Trockenheit gekenn­
zeichnet. Gute Witterungsbedingungcn im Herbst 
halfen die Aus Rille durch die Trockenheit im Sommer 
wettzumachen (siehe Tabellen 2. 1 .9 und 2. 1 . 1 0). 
Wegen der geringeren Ernte 20 1 2  fiel der Weinlagerbe­
stand .u(2,675 Mio. hl. 

Schon in den letztcn Jahren zeigten die wertl11äßigen 
Exporte öslerreichischcn Weines eine positive Ent­
Wicklung. Sie wiesen für 20 1 3  eine Gesamtexport-

Weinernte 

In Mllllonrn Ur.ktolitu 

2,3 

1,8 

'09 ' 10 

2,9 

." 

RDtwrin 

Wrißwrin 

'12 ' 13 
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menge von 45,7 Mio. Liter zu einem Gesamtwert von 
J 55,5 Mio. Euro aus, was einer wertmäßigen Steigerung 
von + 1 5,396 entspricht. Der wichtigste Exportl11arkt für 
österreichischen Wein ist nach wie vor Deutschland 
(34,3 Mio. Liter), gefolgt von der Schweiz (2,4 Mio. U­
ter) und den USA ( 1 ,7 Mio. Liter). Importiert wurden 
insgesamt 8 1 ,S Mio. Liter (vorwiegend aus Italien). 

Grünland und Almwirtschaft 
In den Produktionsgebieten Hochalpen, Voralpen 
und Alpenvorland nimmt Grünland mit seinen sehr 
unterschiedlichen Nutzungstypen und Pflanzengesell­
schaften die zentrale Rolle in der landwirtschaftlichen 
Produktion ein und prägt maßgeblich das Bild unserer 
Kulturlandschaft. Dauergrünland tl111fasst in Öster­
reich auf Basis der INVEKOS-Daten eine Fläche von 
knapp J ,24 Mio. ha, wovon 44% als intensiv genutztes 
Grünlandund 56% als extensiv genutztes Grünland be­
wirtschaftet werden. Dazu kommen noch 1 62.000 ha 
Fcldfutterflächen, auf denen futterbaulich wertvolle 
Klee- und Gräserarten in Reinsaat bzw. in unterschied­
lichen Mischungen angebaut werdcn und damit auch 
der Bereitstellung von wirtschaftseigencl11 Futter die­
nen. Rund 58.000 Betriebe in Östcreich bewirtschaften 
nur Grünland (weitere Details siehe auch Seite 1 34 
und Tabelle 3_ 1 . 1 2). 

Nach wie vor erfüllt bewirtschaftetes Grünland neben 
der Produktion von wertvollem Grundfutter eine Viel­
zahl an ökologischen Funktionen lind hat eine ganz be­
sondere Bedeutung (ür die Landschafts-, Habitat- und 
Artcnvielfalt in Österreich. So finden rund 7090 I\lIer 
ÖPUL-Naturschutzlllaßnahmen auf Grünland statt, 
wobei hicr noch ein beachtliches, bisher ungenutztes 
Potenzial besteht. Nachdenklich stimmt allerdings, dass 
mittlerweile bereits rund 1 1 0.000 ha als nicht mehr 
genutztes Grünland ausgewiesen sind lind mit dieser 
fehlenden BeWirtschaftung auch zahlreiche ökologische 
Funktionen verloren gehen. 

Erträge und FutterqualitiHen im Jahr 2013: 
Bedingt durch das steigende Preisniveau bei Kraftfutter 
und Energie rückt das Wirtschaftseigene Grundfutter 
wieder stärker in das Interesse und Bewusstsein der 
Grünlandbauern. Die Qualität des Grundfutters weist 
allerdings noch beachtlichen Verbesserungsbedarf au( 
der mittels zahlreicher Projekte und Aktivitätcn sowohl 
seitens der Forschung und Lchre als auch der Bera­
tung gezielt bearbeitet wird. Ein zu später Nutzungs­
zeitpunkt, Futterverschmutzung und Fehler bei der 

III-530-BR/2014 der Beilagen - Bericht - 02 Hauptdokument Teil 1 (gescanntes Original) 45 von 100

www.parlament.gv.at



GRUNER BERICIIT 20 14  
2. PRODUKTION UND �IARKTE 

Konservierung sind nach wie vor die Haupturs3chen 
fur mangelnde Futterqualität, die damit zu Leistungs­
einbußen rührt oder durch teure ZukautTuttcrmittei 
ausgeglichen werden muss (siehe Tabelle 2. 1 . 1 2). 

Neben den meist vermeidbaren Bcwirtschaftungsfch­
lern sind es aber auch ungünstige Witlcrungsbcdin­
gungen, die zu Ertragseinbußen und/oder schlechten 
Fuuerqualitäten führen können. Im Fruhling 20 1 3  
lag die Temperatur in weiten Teilen slcrrcichs unter 
dem Mittelwert der vergangcnen Jahre. Bis in die erste 
Aprilhälfte bestimmten noch Schnee und Kälte das 
Wettergeschehen, und die Vegetation set7.tc teilweise 
deutlich später ein als in den Jahren davor. In der 
zweiten Aprilhälfte kam es zu einem starken, aber nur 
kurz andauernden Temperaturanslieg, gefolgt von 
extremen iederschlägen und Überschwemlllungen im 
Mai, mit großen Problemen bei der Ernte des ersten 
Aufwuchses. Nur wenige Landwirte konnten die sehr 
kurzen niederschlagsfreien Zeitfenster nutzcn und 
annehmbare Futtcrqualitäten erzicleni viele Betriebe 
ernteten nur noch überständiges Futter. Nach dcm 
nicderschlagsreichen Saisonauftakt folgte eine mehrwö­
chige Trockenperiode mit dem laut ZAMG trockens­
ten Juli seit Beginn der Niederschlagsmessungen 1 858 
und zahlreichen Hirl.erekorden in Österreich. 20 1 3  war 
das neuntwännste Jahr seit Beginn der Messungen vor 
250 Jahren. Die d,durch bedingten Ertrag einbußen 
bei den Folgeaufwüchsen stellten viele Landwirte vor 
ma�sive Probleme in der Versorgung ihrer Nutztiere 
mit negativen NachWirkungen, die bis in die laufende 
Saison hineinreichen. Zusätzlich 'tU den Ertrags- und 
Qualitätseinbußen traten auch massive Trockenschä­
den au� die bis in den Herbst hinein mittels Nachs.lat­
und Übersaatmaßnahmen saniert werden musstcn. 

In Ö5terrekh gibt e. rund 43.000 Betricbe, die auuchließlich 
Grünland Mwirtjchaften, du Ist rund ein Drittel alltr 
Betriebe Im INVEKOS. 

Verteilung der Grünfutterllächen 20 1 3  

inJguamt 1,38 Mio. Heklar (. 100'IIi) 

E.:.:lensiv genut1.le. Griinbnd Inten.i" genul�l" Griinland SM> (Wh1sChalhgriinland) 5O'Jf, 

Almen und 
ßergmlhder 
(nurOiltrftkh) 

25,1'lIIt 

M;ahWiese/·we.de (10m Nuttungal) 
18,3" 

Streuwl .. sen, einm�hdl8e 
Wiesen und Grunl�ndbnche 

2,3" Feldfutter IO,S'" 

Mahwlcsc/-we.de 
(d"1 lind mthr NIII111"1tn) 
34 .... 

Almwirtschaft: 20 1 3  wurden 8.396 Almen mit 
insgesamt 275.400 GVE (-2 % gegenüber 2012)  
bewirtschaftet. Von 26.900 Auf treibern (-2%) wurden 
il11 verg,ng .. ,en J,hr 9.075 Pferde, 263.800 Rinder und 
Mutterkühe, 5 1 .580 Milchkühe sowie 1 1 4.000 Schafe 
(-5%) und 1 0.260 Ziegen (+3,5%) aufgetrieben. Die 
gesamte österreichische Alll1katasterfläche beläuft sich 
auf935.560 ha, davon sind rund 342.000 ha ( - 1 4,6'0 
gegenüber 20 12 )  als Almfutterfläche ,usgewiesen und 
tragen somit in anerkannter Weise zur Grundfutter­
produktion für die gealpten Tiere bei. Weitere 500.000 
ha an Alll1ftichen sind zwar nicht als Futternächen 
anerkannt, da sie einen zu hohen Deckungsgrad an 
Sträuchern und Bäumen aufweisen bzw. scll\vcr zu­
g3nglich sind, leisten jedoch allch einen nennenswerten 
Beitrag zur Versorgung von Alll1vieh und Wildtieren. 
Diese Almflächen sind aber gewiss ein wichtiger und 
interessanter Bestandteil unserer Kulturlandschaft und 
zählen zu den ökologisch wertvollsten Flächen (siehe 
Tabelle 3. 1 . 1 5). 

Die im Agrarumweltprogral11l11 (OPUL) angebotene 
Maßnahme .Alpung und ßehirtung" wurde 20 1 3  
nur noch von knapp 7.559 Betrieben in Anspruch 
genommen. Die vom BMLFUW eingcsct'ttc "Task 
Force AJmcl1� präsentierte dazu mittlerweile sehr 
erfolgversprechende Ergebnisse, womit nicht nur für 
laufende Verfahren klare Verhältnisse, sondern auch für 
ki.inftige Antragsstellungen Rechtssicherheit geschaffen 
werden wird. Die Ermittlung der Almfutterflächen soll 
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zukünftig in objektiver Weise mittels Infrarotbildtech­
nik erfolgen. Damit sollte die auch für die kommende 
ÖPUL-I'eriode geplante Maßnahme "AJpung und 
ßchirtung� wieder eine hohe Akzeptanz erreichen und 
so einen wesentlichen Beitrag zur Aufrechterhaltung 
der österreichischen AIl11wirtschaft leisten. Im Alm­
bereich treten mit abnehmendem ßC\\Icidungsdruck 
zunehmend Problcmptbnzen wie Adlerfarn, Weißer 
Germer, Jakobskreuzkraut, Rossminze und Almampfer 
auf, die sich hinsichtlich der FuttcrquJlilät und Futlcr­
akzeptanz nachteilig auswirken. Die Revitalisierung von 
bereits vcrwaldeteo, vcrstrauchten und verunkrauteten 
Almfl5chcIl wird im Rahmen des ländlichen Entwick­
lungsprogrammes gefördert und mittlerweile auch 
gezielt über das Maschinenringservice lind Lohnun­
ternehmer angeboten. Durch derartige Maßnahmcn 
können wieder zusätzliche Almfutternächen geschaOcn 
lind erhalten wcrden. 

SITUATION IN DEN EU-28 
Getreide: Die EU-28-Getreideernte lag 20 1 3  bei rund 
302 Mio. t (+25,7 Mio. t). Die Getreide,nbauOäche für 
die Ernte 20 1 3  betrug rund 57j6 Mio. ha und ist damit 
um rund 0,6 Mio. ha größer als 20 1 2. Die Weizenernte 
in der Union lag bei 1 34,3 Mio. t (+8,3"'). Die wich­
tigsten Produzentenländer für Weizen waren Frank­
reich, Deutschland, das Vereinigte Königreich, Polen, 
Rumänien lind Spanien. Dic Maisernte in der EU-28 
betrug 64,9 Mio. t und war damit höher als im Jahr 
davor (58,2 Mio. t). Die wichtigsten Produktionsländer 
für Mais waren Frankreich, Rumänien, Ungarn, Italien, 
Spanien und Deutschland. Die Gerstenernte 20 1 3  
war mit 59,S Mio. t u m  rund 9,6% höher als 20 1 2. 
Maßgebliche Prodllzentenländer waren Deutschland, 
Frankreich, Spanien und das Vcreinigte Königreich. 

In ihrer Gelreidcbilanz für das Wirtschaftsjahr 
20 1 3/ 1 4  schätzt die Europäische Kommission mit 
Stand April 2014 die verfügbare Getreidemenge auf 
347,5 Mio. I, diese Menge setzt sich aus den Anfangs­
beständen (27,8 Mio. t), der vermarktungsHihigen 
Produktion 20 1 3  (302 Mio. t) und den geschätzten 
Importen ( 1 7,7 Mio. t) zusammen. Der verfügbaren 
Getreidcmenge stcht ein interner Verbrauch von 
27 1 ,7 Mio. t gegenüber. Die Exporte werden auf 38,8 
Mio. t geschät1.t. Die geschätzten Getrelde-Endbestän­
de in der Union werden zum Ende des Wirtschaftsjah. 
res (30. 6. 20 1 4) Ulll bein,he 7 Mio. t höher gesehen 
(34,7 Mio. t) ,Is Will Ende des Wirtsch,ftsj,hres 
20 1 2/ 1 3. Die Europäische Union ist auch im Wirt-
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scll.lftsjahr 20 1 3/ 1 4  Nettocxporteur (Quelle; EK, DG 
AGRI, 24. 4. 20 14). 

Ölfrüchte: Die Ölsaatenernte der EU-28 (R,ps, 
Sonnenblume, Sojabohne, Ollein) betrug 20 1 3  rund 
3 1 , 1 7  Mio. t (d,von R,ps, 20,90 Mio. t, Sonnen­
blumen: 9,06 Mio. I, Sojabohnen: 1,07 Mio. I). Die 
Öls" tenOäche betrug 1 1 ,65 Mio. h, (d,von R,p" 6,73 
Mio. haj Sonnenblumen: 4A3 Mio. hil, SOjilbohnen: 
4 1 8.000 h3). Der Verbrauch in der Union wird von der 
Europäischen Kommission auf 46A Mio. t geschätzt, 
die Importe auf 1 6, 1  Mio. t (Raps, Sonnenblume, Soja­
bohne) und die Exporte aufO,8 Mio. t. 

Eiweißpflanzen: Eiwcißpnanzen (Körncrcrbsc, 
Ackerbohne, Süßlupine) wurden in der Union Juf 
eincr Fläche von rund 0,9 1 Mio. ha angebaut. Die 
Produktion betrug 2,38 Mio. t. Zur Stärkung der 
Eiweißversorgung in der EU ist es im Rahmen der 
Europäischen Eiweißstrategie mit der neuen GAP 
möglich, Eiweißpnanzen auf ökologischen Vorrangfti­
chen anzubauen (Q!Jelle: Europäische Kommission, 
AGRI C 5, 25. 4. 20 1 3). 

Zucker: Die EU-Zuckerproduktion (Q!.loten- lind 
Nichtquotenzucker) der Ernte 20 1 3  betrug 1 7,39 
,"Iio. t (davon rund 1 3,3 Mio. t �otcnzucker). 20 1 3  
betrug die Anbaunäche in der Union 1 ,463 Mio. hOl, 
der durchschnittliche Hekt,uertrag I I ,S t/ha. Der 
verblicbenen Quotenproduktion von 1 3,3 Mio. 1 
Weißzllcker und 0,7 Mio. t Isoglukose steht im Wirt­
sch,lisj,hr 20 1 3/ 14  ein Bedarf von 1 6,9 Mio. t Zucker 
für die Lebensmittelschiene gegenüber. Die fehlenden 
Mengen werden durch Importe bzw. Umwandlung 
von NichtGuotenzlicker in Quotenzucker auf dem 
Binnenmarkt aufgebracht. Der Bedarf an NichtGuo­
tenZllckcr für die Industrie beträgt 650.000 t lind für 
die Erleugung von Bioethanol 1 ,5 Mio. t (EK, Bilanz 
24. 4. 2014). 
Die EU-Preise (Preiserhebung bei EU-Zuckerherstcl­
lern für losen Zucker (exkJ. USt.) sliegen seil dem 
Wirksam werden der Zuckermarktreform in den letz· 
ten Jahren ständig an und erreichten im Jänner 20 1 3  
einen Höchstwert von 738 Euro je t. Im Dezember 
20 1 3  lag der durchschnittliche EU-Weißzuckerpreis bei 
623 Euro je t. Der Referenzpreis für Weißzucker ist in 
der EU Illit 404,40 Euro je t festgesetzt. 
Wein: Das Weinaufkol11l11en der Europäischen Union 
stieg 20 1 3  - nach einem schwachen Jahr 20 1 2  - um 
1 1  % auf 1 62,2 Mio. hl. Spanien stach mit einer Stei-
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gerung um 37% auf 42,7 Mio. hl hervor und schwang 
sich damit zum weltweit zweitgräßten Weinpro· 
duzcnten - hinter Italien und vor Frankreich - auf 
(Quelle: OIV - Internalionale Organisation für Rebe 
und Wein). Auch in Rumänien und Ungarn nahm die 
Weinherstellung um 29% auf 4,3 Mio. hl beziehungs­
weise um 47% auf 2,6 Mio. hl zu. 

SITUATION AUF DEN WELTMÄRKTEN 

Getreide: Die Weltgetreideproduktion 20 1 3  (aus­
genommen Reis) betrug insgesamt rund 1 ,679 
Mrd. t (+ 1 0,75%) und steht einem Verbrauch von 
1,628 Mrd. t (+6, 1 %) gegenüber. Der geschätzte 
Endbestand wird mit 355 Mio. t um 5 1  Mio. t höher 
gesehen als im Wirtschaftsjahr 20 1 2/ 1 3  (304 Mio. t). 
Die weltweite Weizenproduktion im Wirtschaftsjahr 
20 1 3/ 14  wird auf 709 Mio. t geschätzt, der Verbrauch 
auf 690 Mio. t. Somit werden die Lagerendbestände bei 
Weizen zum Ende des Wirtschaftsjahres um 1 9  Mie. 
t höher gesehen. Die weltweite Maisproduktion wird 
3uf970 Mio. I geschätzt, der Verbrauch 3uf938 Mio. I, 
die prognostizierten Endlagerbestände auf 164 Mio. t, 
was einem Aufbau der globalen Endlagerbestände 
(+24,24%) entspricht. Trotzdem bleibt bei Mais das 
Endbestand-Verbrauch-Verhältnis (= stock to use ratio) 
mit 1 7,4896 unter der kritischen Marke von 20%j bei 
Weizen beträgt das Verhältnis 27,68% (Quelle: IGC 
Report, 29. 5. 201 4). 

6lsaaten: Die weltweite Produktion der wichtigsten 
Ölsaatcn Sojabohne, Raps, Sonnenblume, Baumwoll­
saat, Erdnüsse u. a. lag nach Angaben des US-Land­
wirtschaftsministeriul11s (USDA) im Wirtschaftsjahr 
20 1 3/ 1 4  mit rund 504 Mio. t um 6, 1 %  über der Ernte 
des Vorjahres (475 Mio. t). Der globale Verbrauch 
wird auf 4 1 5  Mio. t geschätzt; USDA prognostiziert 
einen Aufbau der Endbestände um 25,4% auf84 Mio. t 
(67 Mio. t). Die Sojabohne ist nach wie vor die 
wichtigste Ölsaat weltweit. Die Erntemengen werden 
im Wirtschaftsjahr 20 13/ 14  auf rund 284 Mio. t 
(+5,97%), die Mengen für die Verarbeitung werden 
auf 239 Mio. t (Vj:  229 Mio. t) geschätzt. Brasilien, 
die USA und Kanada waren in den ersten 7 Monaten 
des Wirlschaftsjahres 20 1 3/ 1 4  maßgebliche Sojaboh­
nenexporteure in die Union; die größten Sojamehlex­
portländer (86% der EU-Einfuhren) waren im sei ben 
Zeitraum Brasilien und Argentinien (Quelle: USDA 
und AMA Marktbericht April 20 14). 
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Zucker: EG. Licht prognostiziert die WeItzuckerpro­
duktion (Basis Rohzucker) für das Wirtschaftsjahr 
20 1 3/ 1 4  mit 1 8 1  Mio. t und den Verbrauch mit 1 75,8 
Mio. t. Damit liegt die Produktion deutlich über dem 
Verbrauch und kann weiterhin zu einer ... Erholung" der 
Lagerbestände beitragen. Zum Ende des Wirtschafts­
jahres 20 1 3/ 14  wird mit einem weiteren Anstieg der 
Endlagerbestände (+3,6 Mio. t) gerechnet (Quelle: EK, 
1 5. 5_ 2014, EO. Licht). 

Wein: Die weltweite Weinproduktion stieg 20 1 3  ge­
genüber dem Vorjahr um rund 20,8 Mio. hl auf276,7 
Mio hl an (Schätzungen der OIV - Internationale Or­
ganisation für Rebe und Wein). Maßgeblich für dieses 
Wachstum war die Entwicklung in der Europäischen 
Union. Die globale Rcbflächc einschließlich noch 
nicht im Ertrag stehender und nicht abgerntete Areale 
veranschlagt die OIV unabhängig vom endgültigen 
Verwendungszweck der Trauben für 20 1 3  praktisch 
unverändert zum Vorjahr auf ca. 7,44 Mio. ha. Dabei 
wurde die Abnahme der Flächen in der Europäischen 
Union um 0,5% auf 3,48 Mio. ha durch einen entspre­
chenden Anstieg des Rcbanbaucs in Drittstaalcn auf 
3,96 Mio. ha ausgeglichen. 

Im Detail ist die Entwicklung auf den Weltmärkten in 
den Tabellen 3.2.4 bis 3.2.1 I dargestellt. 

Die Weltgetreideproduktion Itieg 1011 um über I,",. 
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ANBAU AUF DEM ACKERLAND 

20 1 3  wurde eine Ackernäche VOll 

1 ,35 Mio. ha bewirtschaftet. Das entspricht 1 6,2% der 
österreich ischen Staatsfläche. Den größten Anteil des 
Ackerlandes nahm der Getreidebau mit rund 5896 ein. 
Feldfutterball kommt auf rund 20%, Ölfrüchte errei­
chen rund 1 1  %. Die nächenmäßig in Österreich mit 
Abstand wichtigsten Fruchtarten sind der Winterweich­
weizen mit rund 273. 1 00 ha und der Körncrmais mit 
rund 202.000 ha. An dritter Stelle kommt der Silomais, 
hier stieg die AnballOäche auf 1 0.800 ha. Der Grund 
dafür war, dass Körnermais zum Teil aufgrund der 
Hitzc und Trockenheit nur als Silomais genutzt werden 

Anbau ausgewählter Feldfrüchte 

Fliichenänderung 2013zu 2007 in" 

Sojabohnen ••••••• 1 + 108,2 

Hirse 

Pferde.{Acker. )bohnen 

Wintermenggetrelde 

Dinkel 

BlOIchfl.lchen 

Hafer ·25,6 

SommergerJle ·i"'.'.' ::= 
Ollem -70,1 

Kornererbsen ·74,2 

+74,2 

Die 1 0  flächenmäßig wichtigsten Feldfrüchte 
in Österreich 20 1 3  

Inha 

Wlnterweu;:hwel'zen :::::������ 273.106 

Kömenn�is 201.917 

Silo- und GNnmloll 1 10.818 

Wintergerste _ 78.519 

Sommergersie _ 64.054 

K1eeglOlf _ 61 .873 

Acktrwiut, Ad::erwtiden _ 60.087 (WKhKIp\lnl.nd. Eprt) 
Wlnttrr.tps zur Olgewmnung � 58.404 

Roggen " 56.108 

Zuckel'nlben _ 50.849 (.,hnt Smgul) 

2013 ernicbte der Anbau von Winternps In Östernich mil 
58."04 ha einen neuen Höchststand; gegenllber 2007 nJhm der 
AnbJU um mehr al, 20'" tu. 

konnte. In Oberösterreich konnten darüber hinaus 
hochwasserbedingt rund 1 .500 ha ebenfalls nicht als 
Körnermais genutlt werden. Diese Flächen wurden 
den ßrachnächen zugerechnet. Rund 74.300 Betriebe 
weisen laut INVEKOS-Daten Ackerland aus. Auf rund 
2 1 .000 Betriebe entfallen 75% der AckerOächen in 
Österreich. Im Durchschnitt bestellen diese Betriebe 
rund 50 ha Ackerland. Ungefahr 1 .200 Betriebe bewirt­
schaften in Österreich mehr als 1 00 hai das sind 1 SI\) 
des Ackerlandes. Der überwiegende Teil (90%) dieser 
Betriebe liegt in den Bundesländern ßurgenland und 
Niederösterreich. Knapp 1 0.000 Betriebe in Österreich 
betreiben ausschließlich Ackerbau. Im Durchschnitt 
werden je Betrieb 5 Fruchtarten am Ackerland kulti­
viert. 

Fruchtartenverteilung am Ackerland 20 1 3  

1.353.967 ha ( .. 100") 

ubrige Ackerfrüchte 
',8" 

FeldfunerbJu 
20,1" 

Komer­
leguminoltn ,�" 
HUkf'Nchtt 
5,3" 

10,7" 

Br.achflloche 
','" 

Getreide 
57,9'/Ir. 
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2.2 TIERISCHE PRODUKTION 

SIT UAT ION I N  ÖSTERREICH 

Milch und Milchprodukte 
20 1 3  wurden an die österreichischen Molkereien 
2.933,638 t Milch ( . 1%) angeliefert. Die Milch.n· 
lieferung verringerte sich um 3 1 .000 t. Der gesamte 
Rohmilch.nfall betrug 3.393.057 t Milch (+0,32%), 
daraus resultiert eine Lieferleistung an die Molkereien 
von 86,46%. Die restliche Kuhmilcherzeugung wurde 
für die Direktverm::uktung, die menschliche Ernäh· 
rung 3m Hof und die Verfütterung verwendet. Die 
Rohmilchqualität befindet sich in Österreich nach wie 
vor auf höchstem Niveau. Der Anteil an Milch ohne 
Qualitätsabzüge betrug im Berichtsjahr 20 1 3  99,09%, 
Bei Butter zeigte sich 20 1 3  ein Produktionsrückgang 
um 2,5% auf 34, 1 87 t. Topfen (·3,5% auf29,807 t) 
und Käse (·0,4% auf 1 33,243 t) waren im Berichtsjahr 
ebenfalls rückläufig. In der Käsesparte hat Schnittkäse 
den höchsten Anteil, der ein Absinken des Produkti· 
onsvolumens um -3A% bei einer erzeugten Menge von 
60.387 t verzeichnete. Den größten Produktionsrück­
gang gab es 20 1 3  mit ·9,8% bzw, 1 39,880 t bei Trink· 
milch.

'
lm Bereich der Biomilch zeigte sich 20 1 3  ein 

Aufwärtstrend, und der europäische Spitzenplatz konn­
te ausgcbaut werden. Die Liefermenge an Biomilch mit 
Biomilchzuschlag betrug 442.926 t (+6%) bzw, 1 5, I % 
der Gesamtanlieferungsmenge, Diese Tendenz zeigt 
sich auch bei der Heumilch: Angeliefert wurden 20 1 3  
323.354 t mit Heumilchzuschlag, was einem Plus von 
3% im Vergleich wm Vorjahr entspricht. Der Anteil an 
der Gesamtanlieferungsmenge bei Heul11ilch beträgt 
1 1%, 

Milchanlieferung 

in 1 ,000 Tonnen 

2.709 2.781 2,904 2,964 2.933 

'09 '10 'l i '12 '13 
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Der milchwirtschaftliehe Außenhandel vcr.lcichnetc 
20 1 3  Rekordwert<, Gemäß den endgültigen Au· 
ßenhandelsdaten der Statistik Austria wuchs 20 1 3  
der Exportwert bei Milchproduktcn um 7}9% auf 
1 . 1 23 Mio, Euro, Es wurden 48,3% der Milchprodukte 
exportiert. Das wichtigste Außenhandelsprodukt ist der 
Käse mit einem Anteil von 1 1 6.700 t (+ I % gegenüber 
dem Vorjahr), I m  Bereich der flüssigen Milchprodukte 
(Hauptprodukt H.Milch) verminderte sich der Export 
um 2,4% auf 8 1 3.000 L Es wurde jedoch eine Preisver­
besserung um 1 8,6% erzielt. Das Segment Joghurt und 
Sauermilchprodukte stellt sich 20 1 3  mit einem Minus 
von IJ 7% und 1 44.000 t 0.11 Exportwerten dar. Es 
wurde aber 1.lI höheren Preisen (+2,296) exportiert. Die 
positive Handelsbilanz bei Milch· und Milchprodukten 
erhöhte sich 20 1 3  um 9,3% auf 465 Mio, Euro, 

Die Milcherzeugerpreise stiegen 20 1 3  um 1 0,8 % auf 
42,06 Cent (Milch illit natürlichen Inhaltsstoffen, ab 
Hof, inkl. MwSt), Gegen Ende 20 1 3  erreichten die 
Milchpreise in Österreich einen Höchstwert seit dem 
EU·Beitritt vor 20 Jahren und lagen 20 1 3  leicht über 
dem EU-Durchschnitt, Die wichtigsten Abnehmer für 
österrcichischt; M.ilchprodukte waren 20 1 3  nJch wie 
vor Deutschland (46,6%) und Italien (23%), Die Ent· 
wicklung der Exporte in die Erweiterungsländer war 
20 1 3  positiv, Auf diese entfielen 7,7% der GeSJmtex­
porte. Slowenien und Ungarn fielen als die wichtigsten 
Abnehmer auf. In Österreich wurden keine Mengen in 
die Intervention eingelagert. Die private Lagerhaltung 
von Butter bestand weiterhin. Die Möglichkeit der Ein· 
lagerung begann 20 1 3  am I .  März und endete 3m 1 5, 

Erzeugermilchpreis I )  

in Euro/IOO kgohne MwSt. 

'09 '10 

33,99 32,49 

' l i  '12 

36,13 

' 13 
I) 3,7% Fett, 3,4% Eiweiß, im Durchschnitt aUer QjlaJitäten 

Q,ooU., BMI.FUW,AMA 
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August. Die Exporterstattungen waren auf null gcsct'"lt. 
Die österreich ische Garanticmcngc fUf Anlieferungen 
betrug 2.908.728,7 t /Ur den Zeitraum I .  4. 20 1 3  bis 
3 1 .  3. 2014. Für die Direktverkäufe wurden 83.999,8 1 
festgelegt. Dem stand eine vergleichbare [cttkorrigiertc 
Anlieferung von 3.008.7 1 7  1 im Quolenjahr 20 13/ 14  
gegenüber. Daraus ergab sich eine Überlieferung nach 
Saldicrung der ci1l7..elbclriehlichen Quotcnübcrschrcltun­
gcn mit Untcrlicfcrungcll anderer Betriebe von 99.988 1. 
Die östcrrcichwcitc Abgabenleistung der Betriebe mit 
Quotenüberschreitung wird bei einer Ubcrschussabga­
be von 27,83 Euro je 1 00 kg Milch rd. 28,7 Mio. Euro 
belragen. 

20 1 3  ergab sich für Österreich eine Quotenerhöhung 
um 30.000 I, die im Herbst 20 1 3  einzclbetrieblich zu­
geteilt wurde. Die ZUleilung erfolgte grundsätzlich fur 
alle Belriebe, die 20 1 3  einen Mehrfilchanlrag gestellt 
hatten. 32.3 1 3  Lieferanten erhielten eine 'lllsätzlichc 
Lieferquole. Der Zuteilungsfaktor betrug 1 ,696. Zulei­
IUl1gsberechtigt waren nur Betriebe, die ZUIll I .  April 
20 1 3  über eine A·Qpote verfügten, im Q!lotenjahr 
20 1 3/20 14  Milch geliefert und für das QjJotenjahr 
20 1 3/20 1 4  keinen Quolenkauf angezeigt halten. 
Zugeteilt wurde linear am Hauptbetrieb mit I .  April 
20 1 3. Die Mindcstzuteilungsmenge betrug 100 kg. Als 
Berechnungsgrundlage für die Zuteilung wurde die 
zum 3 1 .  März 20 1 3  zustehende A-Quote des Belriebes 
(Haupt-, Teil- sowie Almbetrieb) herangezogen. 
Nach wie vor hat in Österreich auch die Produktion 
von Schaf· und Ziegenmilch zunehmende Bedeutung, 
obwohl sie einen kJeinen Marktanteil im Vergleich zur 
Kuhmilchproduktion aufweist. So wurden im Berichts· 
jahr 1 1 .000 t Sch.fmilch von rund 25.600 Milchscha­
fen mit einer Jahresmilchleistung von 429 kg und 

Rinderschlachtungen 

in 1.000 Stück 

6'0 625 615 6'0 623 

... " 0  . "  . "  . "  
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20.559,3 t und Ziegenmilch von rund 3 1 .900 Milchzie­
gen mit einer Jahresmilchleistung von 643 kg produ­
ziert. Der überwiegende Teil der angelieferten Milch 
wird zu Käse, vor allem zur Frisch· und Schnittkäse 
verarbeitet. Aber auch Trinkmilch und Joghurtproduk. 
te werden erzeugt. Schaf· und Ziegenmilch lind daraus 
gefertigte Produkte spielen vorwiegend in der Direkt­
vermarktung eine wichtige Rolle für die landwirtschaft­
lichen Betriebe. 

Rinder 
Im Kalenderjahr 20 1 3  wurden rund 623.000 Rinder 
(+2,2<1(,) geschlachtet. Die ßruttoClgeneneugung 
(BEE) betrug knapp über 578.000 Stück (-0,8'\» . Bei 
Kälbern wurde die rückläufige Entwicklung fort. Die 
ßEE betrug rund 1 1 9.000 Stück und lag damil um 
0,9% über dem Wert des Vorjahres. Der Kalberabsatz 
erreichte rund 1 28.000 Stück und reduzierte sich 
damit um 1 0,2%. Der Inlandsabsatz für Großrinder er­
reichte mit knapp 384.000 Slück das iveau von 20 1 2  
(+0,2""). Tron der Förderung durch Direklzahlungen 
im Rahmen der gekoppelten Mutterkuhprämie Setlte 
sich auch der Bestandsrückgilng von Mutlerkühen auf 
nunmehr 237.000 Stück (-4,7%) forl. 
Das Außenhandelsvolumen erhöhte sich bei Rindern 
20 1 3  leicht und zeigt sich weiterhin positiv. Ö1>terreich 
importierte rund 2 17.000 Stück lind exportierte rund 
4 1 5.000 Stück in Form von Lebendtieren und Fleisch. 
Davon wurde Rindfleisch im Umfang von umgerech­
net 1 06.000 Stück ein· und im AlI�lllaß von umgerech­
net 346.000 Stück ausgeführt. 

Auf den Rindfleischmärkten zeigte sich zwischen Ange· 
bot und Nachfrage eine relativ ausgeglichene Bilanz, 
die sich in einer Fortsetzung der guten Marktpreise 

Stierpreis , ) 

in Euro/ IOO kg Schl�chlgcwkhl ohne MwSl. 

}il9,1 383,0 

316,8 311,5 

... " 0  ' 1 1  '" ' "  
I )  gemaB' 3 Viehmeldcverordnung, nur prclJmeldC'pl11chligc Schl�chlho(e 
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widerspiegelte. Der Jahresdurchschnittspreis des Jahres 
20 1 2  konnte bei Stieren zwar nicht erreicht werden, 
lag aber mit einem Wert von 383 Euro je 1 00 kg und 
damit einem Minus von 1,6% weiterhin auf einem 
hohen Niveau. Auch bei den Preisen für Kuhfleisch 
zeigte sich eine rückläufige PreisentwickJung und mit 
einem Jahresdurchschnittspreis von 285,7 Euro je 1 00 
kg ein Minus von 3%. Trotz dieser hohen Marktpreise 
sind auch die hohen Inputpreise für die Produktion 
( Kälberzukauf, Energie. und Futtermittelpreise) zu be· 
rücksichtigen. Der durchschnittliche Deckungsbeitrag 
für das Jahr 20 1 3  betrug gemäß Standarddeckungsbei· 
tragsschema 268 Euro je Stier und lag damit um rund 
30% unter dem Jahr 20 1 2, 

Rinderzucht: Tier"lUcht ist in den Landestierzuchtge­
setzen geregelt und wird von den Zuchtverbänden or­
ganisiert. In Österreich werden vorwiegend Rinder mit 
kombinierter Nutzungsrichtung - Milch und Fleisch 
- gezüchtet. 20 1 3  erreichte die Kontrolldichte in 
Österreich 77,8%. So sind der Milchleistungskontrolle 
2 1 .905 Betriebe mit 405,077 Milchkühen angeschlos. 
sen. Die Milchleistung in den Kontrollbetrieben stieg 
20 1 3  um 52 kg (+0,7%) auf durchschnittlich 7.200 
kg je Kuh. Bei 4,14% Fett und 3,40% Eiweiß errech­
nen sich 543 Fett- und Eiweißkilogramm. Neben der 
Verbesserung der Milch- und Fleischleistung sowie der 
Fleischqualität wird im Rahmen der Zuchtprogramme 
insbesondere auch auf Merkmale wie Fruchtbarkeit 
und Langlebigkeit geachtet. Einen wesentlichen Beitrag 
leistet das Projekt Gesundheitsmonitoring, in dem Dia­
gnosedaten auf freiwilliger Basis erfasst und züchterisch 
wie beratungstechnisch genutzt werden. So gibt es nun 
auch für Gesundheitsmerkmale offizielle Zuchtwerte. 
Die Daten aus der Genomanalyse fließen als zusätz-

Schweineschlachtungen 

in 1.000 Stück 

5.537 

'09 

5.578 

' \0 

5.556 

' 1 1  

5.396 5.396 

' 1 2  '13 
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liche Information in die Zuchtwertschätzung ein und 
verbessern so den Zuchtfortschritt. Bei den großen 
Rassen ist daher eine Anpassung der Zuchtprogramme 
in Umsetzung. Gleichzeitig wurden 2 Bildungsprojekte 
sehr erfolgreich von der Zentralen Arbeitsgemeinschaft 
österreichischer Rinderzüchter abgewickelt. In den letz­
ten Jahren werden im Rahmen der Mutterkuhhaltung 
vermehrt reine Fleischrinderrassen gezüchtet. Derzeit 
gibt es 2.52 1 Fleischrinderzuchtbetriebe mit 26.206 
Herdebuchkühen. Etwa ein Drittel aller rinderhalten­
den Betriebe sind den regionalen Rinderzuchtverbän­
den angeschlossen. 

Schweine 
Bis zum Herbst 20 1 3  zeigte sich eine positive - leicht 
über dem Vorjahr liegende - Preisentwicklung. Erst 
ab September ergaben sich geringere Preise als 20 1 2. 
Insgesamt betrug der Jahresdurchschnittspreis 1 74,7 
Euro je 1 00 kg (+ I %). Die Futtermittelpreise blieben 
auf einem hohen Niveau, sodass sich der Deckungsbei­
trag mit rund J 8 Euro je Mastschwein um rund 1 7% 
reduzierte. Trotzdcm crgab sich ein relativ zufrie­
denstelIendes Markt jahr. Die ßruttoeigenerzeugung 
lag 20 1 3  unverändert bei rd. 4,93 Mio, Stück. Der 
Inlandsabsatz betrug 4,75 Mio. Stück (+2,3%). Bei 
den untersuchten Schlachtungen ergab sich mit knapp 
5,4 Mio. Stück eine unveränderte Situation (siehe 
Tabelle 2.2.2). Der Außenhandel ging im Schweinebe· 
reich bei Lebendtierimporten mit rund 550.000 Stück 
leicht zurück (- 1 ,3%). Eine Steigerung um 5,0% ergab 
sich beim lmport von Fleisch und Verarbeitungsware 
mit 1,97 Mio. Stück, 

Schweinezucht: In Österreich wurden 20 1 3  von 1 7 1  
Herdebuchzuchtbetrieben 963 Eber und 9.505 Her· 

Schweinepreis I )  

in Euro/IOO k8 Schl;lchtgewicht ohne MwSI. 

140,8 140,4 
153,7 

112,8 174,4 

'09 '10 ' 1 1  '\2 'Il 
I) gemäß § 3 Viehmcldeverordnung, nur prtismtldtpfiichtige Schlachthöfe 
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debuchsauen gehalten. Die Preise 3m Schweinemarkt 
blicben auf dem Niveau des Vorjahres, wodurch sich 
die wirtschaftliche Situation der Herdezuchtbetriebe 
ähnlich wie 20 1 2  gestaltete. Die mangelnde Investiti­
onstätigkeit in der Ferkelerzeugung und der rückläufige 
Saucnbestand in ganz Österreich schlagen sich jedoch 
in einem rückläufigen Jungsaucn- und Eberabsatz 
nieder. Im Bereich der Zuchtarheit set'lt man weiter­
hin konsequent auf eine klare �alitätsausrichtung. 
Die an der österreich ischen Schweincprüfanstalt in 
Streitdorf im Rahmen der Leistungsprüfung erhobenen 
Qualitätspararneter sind die Informationsgrundlage 
für die Selektion. Die Fleischqualität konnte durch die 
konsequente Selektion auf stressstabile Pietraineber 
weiter gesteigert werden. Die Qualität der heimischen 
Eber ist auch im Ausland sehr gefragt. Durch die spar­
tenübergreifende Zusammenarbeit und die utzung 
biologischer Kennzahlen von über 1 20.000 Würfen 
aus den ferkelhaltenden Betrieben konnte die Qualität 
der Zuchtwertschätzung weiter verbessert werden. Mit 
der Einführung des Merkmals Nutzungsdauer in der 
Zuchtwertschätzung wurde ein europaweit einzigarti­
ger Schritt in Richtung Nachhaltigkeit in der Zucht­
arbeit vollzogen. Dies trägt dazu bei, dass sich die 
kleinstrukturierten bäuerlichen Schwcinezllchtbetriebe 
in Österreich gegenüber den internationalen Zuchtun­
ternehmen behaupten können. 20 1 3  wurden 36.344 
tück Zuchttiere im Rahmen von Ab-Hor-Verkäufen 

abgesetzt. Für Eher wurden im Durchschnitt 638 Euro 
(-34,6%), für Sauen 373 Euro (+ 1 ,6%) und für jung­
sauen 3 1 4  Euro (+0,3%) je Stück erzielt. Es wurden 
keine Versteigerungen abgehalten. 

Geflügelfleisch und Eier 
20 1 3  wurden in Österreich 74,3 Mio. Stück Hühner ge­
schlachtet (+ 1,3%). Der daraus resultierende Fleischan­
fall von 94.940 t übertraf das Vorjahresniveau um 2,496. 
Dadurch wurde der im Vorjahr verzeichnete Rückgang 
wieder wettgemacht. Zahlen zu Truthühnern (Puten), 
Gänsen, Enten lind Perlhühnern können aus Daten­
schutzgründen nicht mehr veröffentlicht werden. Die 
Versorgungsbilanz weist für 20 1 2  bei GeOügeiOeisch 
eine Bruttoeigenerzeugung von 1 25.0 1 7 t .uf(-2,6%). 
Der Selbstversorgungsgrad ging U111 3% auf70% zurück. 
Ein jährlicher Pro-Kopf-Verbrauch von 2 1 ,  I kg bedeutet 
eine weitere Zunahme des Verbrauchs um 0,3 kg. Die 
Preise für grill fertige Masthühner in der Vertragspro­
duktion lagen im Jahresdurchschnitt bei 2,70 Euro je 
kg und bei Truthühnern (ßrustOeisch) bei 6,93 Euro 
je kg. Die Preise beider Fleischarten lagen somit über 

5t 

dem Vorjahresniveau. Die ßrötereien wiesen für 20 1 3  
eine Gesamteinlage von 1 06,5 Mio. Stück Bruteiern auf 
(-3%). Die Einlagen an Bruteiern bei Legehennen ver­
ringerten sich, nach einem starken Anstieg im Vorjahr, 
um 6,696, die der Masthühner UI11 2,5%. 

Die österreichische Versorgungsbilanz. bei Eiern wies 
20 1 2  eine Eigenerzeugung von 1 06_90 I t (+4, I %) .uf, 
d.s entspricht 1 ,74 Mrd. Stück Eiern. Der Pro-Kopf­
Verbrauch lag bei 234 Stück bzw. 1 4,4 kg pro jahr. Der 
Sclbstversorgungsgrad erhöhte sich um einen Prozent­
punkte auf 83%. Dieser weitere Anstieg ist auf die gutc 
Nachfrage nach österreich ischen Eiern aus alternativen 
Haltungsarten zurückzuführen, dic den heimischen Le� 
gehennenerzcugern Anreiz zur Produktionsausweitung 
gab. Die DurchschniHspreise für Eier der KJasse A der 
Größen L/M ab Packstclle betrugen im BerichtSjahr 
bei Bodenhaltung 1 0,28 Euro (+2,5%), bei Freiland­
haltung 1 3,74 Euro (+4,5%) und bei der biologischen 
Erzeugung 1 9,76 Euro ( + 1 ,9%) je 1 00 Stück. 9,8% der 
Legehennen werden in biologischer Erzeugung, 1 9, 1 96  
in Freiland- und 69,096 in ßodenhaltung gehalten. 
Lediglich 3, 1 % der Hühner entfallen auf ausgestaltete 
Käfige, für die eine Übergangs frist bis 2020 gilt. 

Schafe und Ziegen 
Der Schafbestand in Osterreich Slnk 20 1 3  um 1 ,98% 
auf 357.440 Stück, wobei hier die Gruppe der Mutter­
schafe und gedeckten Lämmcr um 2,2296 zurückging. 
Bei der Anzahl der Schaf'halter ergab sich ein leichter 
Rückgang um 3,57% auf 14.42 1 .  Der Selbstversor­
gungsgrad in Osterreich betrug 20 1 2  bei Schaf und 
Ziege 79% und lag damit auf gleicher Höhe mit dem 
Wert des Vorjahres. 20 1 3  wurden von 4. 1 8 1  Schaf­
zuchtbetrieben 3. 1 49 bewertete Widder und 37. 1 1 4  
bewertete weibliche Zuchtschafe gehalten. Insgesamt 
wurden in der Reinzucht 28 Schafrassen verwcndet. Im 
Durchschnitt aller Rassen wurden je weiblichem Her­
debuch-Schaf 1,94 Lämmer pro jahr lebend geboren. 
Die Zahl der Ziegen sank um 1,56% auf 72.068 Tiere. 
Die Gruppe der Ziegen, dic bereits gezickelt haben, 
und jene der gedeckten Ziegen ging jedoch um 
0,97% von 48.280 auf 47.8 1 2  zurück. Die Anzahl der 
Ziegen halter blieb annähernd konstant (-0,03%) und 
betrug 9.636. 20 1 3  wurden in 1 .472 Zuchtbetrieben 1 7  
Ziegenr.ssen gemäß Herdebuch gezüchtet, wobei 826 
bewertete Zuchtböcke und 8.831 bewertete weibliche 
Zuchtziegen gehalten wurden. Im Durchschnitt aller 
Rassen wurden je Ziege lind Jahr 1 ,69 Kitze lebend 
geboren. 
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Schafbestand 

in 1.000 Stück 
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Die ßruttoeigcnerzeugung von Schafen und Ziegen 
nahm 20 12  mit 7.734 t gegenüber 201 1 um 2,0% zu. 
20 1 3  wurden in Österreich 286.000 Schafe und Läm­
mer sowie 54.400 Ziegen und Kitze geschlachtet. 20 1 3  
wurden 1 2.408 Lebendschafe und 1.600 Lebendziegen 
exportiert. Dem standen Importe von 444 Lebend· 
schafen und 34 Lebendziegen gegenüber. Aufgrulld 
des geringen Selbstversorgungsgrades bei Lamm- und 
Kitlfleisch sind regelmäßig Importe notwendig. 20 1 3  
wurden 2.075 t importiert lind nur 1 46 t exportiert. 

Ocr Pro-Kopf-Verbrauch von Lamm- lind Kitzfleisch 
in Österreich war 20 1 2  gegenüber dem Vorjahr mit 
1 , 1  kg unverändert. Mit einem Anstieg von 73% 2010 
auf 79% 20 1 2  hat sich der Sclbstversorgungsgrad 
günstig entwickelt. 
Ocr 20 1 3  von den ästerreichischen ErzeugerInnen 
erzielte Preis für Schlachtlämmer war mit 5,29 Euro je 
kg im Vergleich zu 20 1 2  stabil. 

Pferde 
Die Pferdehaltung ist innerhalb der österreichischen 
Landwirtschaft ein wichtiger Wirtschaftsfaktor. Bei 
einem geschätzten Pferdebestand von 1 20.000 Stück 
(PferdAustria, 20 1 4) und einem gesamtwirtschaftli­
chen Effekt im Wert von 2, 1 Mrd. Euro sichern Pferde 
bis zu 23.000 Arbeitsplätze (PferdAustria, IWI, 20 I 0). 
Etwa 90.000 Pferde oder 75% stehen auf landwirt­
schaftlichen Betrieben. Für die Versorgung der Pferde 
entstehen ein Flächenbedarf von ca. 1 00,000 ha Land 
sowie ein Bedarf von 1 60.000 t Futtergetreide und 
1 80.000 t Heu (Frickh, 201 1 ). Von 25.000 Pferdel"l­
tungsbetrieben in Österreich sind ungefiihr 1 2.500 
als Zuchtbetriebe zu bezeichnen, die rund 1 7.000 
Zuchtstuten und 1 .800 Hengste halten. 24 Verbände 
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Ziegen bestand 

in 1.000 Stück 

72 72 73 72 
6. 

'09 " 0  ' 1 1  'll '13 

sind Mitglied der Zentralen Arbeitsgemeinschaft für 
Pferdezucht in Österreich (ZAP). Die Bauernhöfe 
erzielen ihre Wertschöpfung durch die Zucht und das 
Einstellen von Pferden, aber auch durch die Produkti­
on von speziellem Flitter für die Pferdewirtschaft. Die 
Pferdeschlachtung spielt in Österreich mit insgesamt 
484 t lnlandsverbrauch (Statistik Austria, 20 1 2) eine 
untergeordnete Rolle. Unter Mitwirken der Plattform 
PferdAustria, einer Initiative des Ministeriums für ein 
lebenswertes Österreich und der Organisation vom 
Lehr- lind Forschungszentrlllll für Landwirtschaft 
Raumberg/Gumpenstein fand 20 1 4  zum 3. Mal die 
sehr erfolgreiche Österreich ische Pferdefachtagung 
"Rund ums pferd" in Aigen im Ennstal statt. Das 
umfangreiche Wissen um den Einfluss des Pferdes auf 
den Menschen wird dadurch einem breiten Publikum 
leichter zugänglich gemacht. 

Honig 
20 1 3  wurden 382.638 Bienenvölker von 25.492 Im­
kerlnnen gehalten. Nach einem Abwärtstrend in den 
letzten Jahrzehnten ist die Zahl der Imkereibetriebe 
und Bienenvölker wieder gestiegen. Derzeit ist die 
Bienenhaltung durch die öffentliche Diskussion um die 
Gefahrdung der Honigbiene im Aufwind, sodass sich 
Menschen aus den unterschiedlichsten Gesellschafts­
schichten mit der ßienenhaltung beschäftigen. Positiv 
zu bemerken ist auch, dass die nachkommenden jun­
gen Imkerlnnen die Möglichkeiten der verschiedenen 
Ausbildungsvarianten vorbildlich nurten und dadurch 
fachlich gut gerüstet sind. Die Honigproduktion wird 
auf ca. 5.000 t geschätzt. Das Honigjahr 20 1 3  war 
durch das kalte und nasse Frühjahr geprägt: Es konnte 
in weiten Teilen Österreichs kein oder nur sehr wenig 
Blütenhonig geerntet werden. Das Honigjahr einiger-
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maßen gerettet hat die sehr spät einsetzende Wald· 
trOlchti doch kam es in vielen Regionen zum Auftreten 
von nicht schleuderbarem Melczitoschonig. Somit f.illt 
die Honigbilanz für das Jahr 20 1 3, wie schon für das 
Vorjahr} eher ernüchternd aus. 

Wildtiere 
Auch 20 1 3  blicb die Zahl an Betrieben mit landwirt­
schaftlicher Wildtierhaltung weitgehend unverändert 
gegenüber dem Vorjahr. Es gibt etwa 650 Gatter mit 
Rotwild lind rund 1 . 1  SO Gatter mit anderen WildarteIl, 
überwiegend Damwild, aber auch eine kleinere Zahl an 
Betrieben mit Sikawild oder Muffelwild. Bei Neu­
einsteigern in die Farmwildhaltung ist in den letzten 
Jahren ein stärkerer Trend zu Rotwild festzustellen. In 
diesen Gehegen werden rund 13.000 adulte Rotwild· 
tiere und 23.000 adulte Dam·, Sika· und MufTeiwild· 
tiere geh:dtcn und in Summe etwa 1 3.000 ha Wiesen­
flächen genutzt. Die Gehege liegen überwiegend in 
Gebieten der Bergbauernzone lind sichern damit die 
Bewirtschaftung in schwierigen Lagen. Auf Grund der 
weitgehend unveränderten Tierbestände ist auch die 
erzeugte Fleischmenge stabil bei etwa 1 .200 t jährlich, 
wohei der Verkauf schwerpunktmäßig in den Monaten 
September bis Dezember erfolgt. Durch die Direkt­
vermarktung des Fleisches an die Endverbraucher ist 
ein hohes Ausmaß an Kundenbindung gegeben. Die 
Konsumenten sehen, wie die Tiere gehalten werden, 
und sind dementsprechend bereit, für die gebotene 
hohe Qpalität auch auf einem entsprechenden Preis· 
niveau, das etwa jenem von Kalbfleisch entspricht, zu 
bezahlen. 

Fische 
(Aquakultur und Seenfischerei) 
Der Sektor Aquakultur besteht in Österreich aus zwei 
verschiedenen Komponenten: der wassermengenbe. 
tonten Salmonidenproduktion (Forellenartige) und der 
flächenbetonten Teichwirtschaft mit Karpfen und ver· 
schiedenen Nebenfischen. Die Produktion von Fischen 
erfolgt auf Grund der natürlichen Bedingungen und 
auf Basis der rechtlichen Bestimmungen weitgehend 
extensiv bis semiintensiv. Österreich verfügt über rund 
2.800 ha Teichfläche. Die Aquakulturerhebung der 
Statistik Austria umfasste 20 1 2  eine Befragung von 449 
Betrieben. Zahlreiche Kleinteiche werden durch diese 
Erhebung nicht erfasst. Die heimische Aquakulturpro. 
duktion erbr�lChte 20 1 2  insgesamt 3. 1 28 t Speise fische 
(davon 2.2 1 0  t Forellenartige, 640 t Karpfenartige und 
278 t sonstige Süßwasserfische). Von der Wirtschafts-

53 

fischerei an den Seen werden jährlich ca. 350 t Fische 
angelandet (Hauptanteil österreichische Bodcnseefl­
scherei und Neusiedler See). Der Großteil der Aqua­
kulturbetriebe ist im Rahmen der landwirtschaftlichen 
Produktion auf Direktvermarktung spezialisiert. In 
wenigen mittleren Betrieben findet die Fischverarbei­
tung und -vermarktung auf gewerblichem Niveau statt. 
Die Vermarktung dieser Produkte erfolgt hauptsächlich 
in Handelsketten und Supemliirktcll, z.T. auch direkt 
an die Gastronomie (Tabelle 2.2. 1 2) .  

SITUATION I N  DEN EU-28-LÄNDERN 
Milch: Die Gesamterz.eugung von Milch st3gnierte 
20 1 3  in allen EU-28 .Mitgliedstaaten aufgrund ungüns­
tiger Witterung und hoher Futterkosten. Sie beläuft 
sich auf schätzungsweise 1 5 1,8 Mio. t jährlich. Auf· 
grund der Futterknappheit war der Milchkuhbestand 
im Berichtsjahr leicht rückläufig. Die EU·Produktion 
von Milchprodukten wurde 20 1 3  aufgrund des vermin­
derten Rohmilchaufkommens gebremst. Insbesondere 
Frischmilchprodukte, Butler und Milchpulver wurden 
weniger hergestellt. Die Erzeugung von Vollmilchpul­
ver stagnierte. Im Berichtsjahr gab es keine Interventi­
onsbestände. In der EU wurden im Kalenderjahr 20 1 3  
insgesamt 142 Mio. t a n  die Molkereien angeliefert 
(+0,6%). Im ersten Halbjahr war ein Preis rückgang 
auf den Märkten zu beobachten, während sich im 
2. Halbjahr die Preise erholten und mit Ausnahnle 
von Butter wieder anstiegen. In der EU- I 0 unterlag 
die Milchanlieferung jährlichen und konjunkturellen 
Schwankungen. In den Jahren 2004-20 1 3 wurde 
eine Steigerung von 2,3% beobachtet. Mit Ausnahme 
Zyperns gab es keine Qpotenüberlieferung, und Polen 
lieferte 20 1 2/ 1 3  erstmals mehr Milch an, als Quoten 
zur Verfügung standen. 

Rindfleisch: Der Rinderbestal1d lag 20 1 3  mit rund 
87A Mio. Rindern um knapp 1 96  über dem von 20 1 2. 
Die Produktion betrug rund 7,4 Mio. t (-4, 1%), der 
Verbrauch rund 7,5 Mio. t (-3,1 %). Ausgehend von ho­
hen Weltmarktpreisen und aufnahmefahigen Drittland­
märkten ergab sich auch 20 1 3  ein Exportüberschuss 
von rund 1 20.000 t (EU-2S-Exporte: 454.000 t; 
EU-28-lmport" 334.000 t). Der Durchschnittspreis für 
mäl1nliche Ril1der (Kat. R 3) betrug 38 1  Euro je 1 00 t 
und lag damit um 4% unter dem Preis von 20 1 2. 

Schweinefleisch: So wie bereits 20 1 2  zeigte sich 
auch 20 1 3  eine Stagnation in der Produktion. Gegen-
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über 20 1 2  ergab sich mit rund 22,5 Mio. t ein leichtes 
Minus von 0,3 %. Das mit Abstand größte Produkti­
onsland ist weiterhin Deutschland, wo jedes fünfte in 
der Union produzierte Schwein gemästet wird. Der 
Verbrauch in der EU betrug 20,4 Mio. t und lag damit 
ebenfalls leicht unter dem Jahr 20 1 2. Rund 2, I Mio. t 
Schweinefleisch (Karkassengewicht) wurden zur 
Marktstabilisierung in Drittländer exportiert, wobei 
die wichtigsten Absatzmärkte unverändert in Asien 
liegen. Die positive Preisentwicklung von 20 1 2  wurde 
auch 20 1 3  fortgesetzt. Der Jahresdurchschnittspreis für 
Schlachtschweine betrug 1 75,48 Euro je 1 00 kg (+3%). 

Geflügelfleisch und Eier: Bei Geflügelfleisch betrug 
die Produktion innerhalb der EU 1 2,6 Mio. t, das ist 
ein Plus von 1,3% gegenüber 201 2. Der Selbstversor· 
gungsgrad lag bei 1 04%. Die europäische Produktion 
bei Eiern betrug 7,3 Mio. t bei einem Selbstversor­
gungsgrad von 1 02,5%. 

Schafe und Ziegen: Der Bestand an Schafen und 
Ziegen in der Europäischen Union blieb 20 1 3  nahclU 
konstant. So konnten im Dezember 20 1 3  insgesamt 
87,7 Mio, Schafe und 1 2,2 Mio, Ziegen registriert 
werden, Die vier bedeutendsten Produzentenländer 
sind das Vereinigte Königreich, Spanien, Griechenland 
lind Italien, In diesen Mitgliedstaaten werden insgesamt 
zwei Drittel aller Tiere gehalten. 

SITUATION AUF DEN WELTMÄRKTEN 
Milch: Lt. FAO verzeichnete die Weltmilcherzeugung 
2013  ein kontinuierliches Wachstum und stieg im Ver· 
gleich zum Vorjahr um rd. 1,9% auf rd. 780 Mio. t. Für 
die Mchrmengen sind in erster Linie Asien und Indien 
verantwortlich, aber auch Nordamerika und Afrika 
verzeichnen einen Produktionsanstieg. In Europa} Süd· 
amerika und Ozeanien wurden Rückgänge verzeichnet. 
FAO-Experten sahen den Gesamthandel mit Milchpro­
dukten nach eincm kontinuierlichen Wachstum in den 
letzten vier Jahren 201 3  um 0,9% auf rd. S3 Mio t bei 
limitiertem Angebot schrumpfen, 
Der größte Milcherzeuger der Welt war 20 13  die EU 
mit rd, 1 54 Mio, t }  gefolgt von Indien mit rd. 1 35 Mio, 
t, den USA mit rd. 9 1  Mio. t (+0,4% zu 20 1 2) und 
Pakistan mit immerhin noch rd, 39 Mio. t. Neuseeland 
verzeichnete einen geringen Rückgang der Produktion 
auf rd. 20 Mio. t (20 1 2, 20,S Mio. t) und China Ael auf 
rd. 35 Mio. t zurück (20 1 2, 45 Mio. t). Die Weltmarkt-
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preise sind seit ihrem starken Anstieg im April 20 1 3  
stabil geblieben und befanden sich 2013  auf hohem 
Niveau. Veranhvortlich dafür war die begrenzte Verfüg­
barkeit von Milchprodukten für den Export. Die Preise 
für Vollmilchpulver und Magermilchpulver gaben nach, 

Rindfleisch: Die weltweite Rindneischerzeugung be­
trug 2013  rund 58,S Mio. t und ergab damit einen An· 
stieg um 1 ,6%, Die größten Produktionsgebiete liegen 
in Süd· und Nordamerika mit 1 5, 1  bzw. 14,5 Mio. 1. 
Mit einigem Abstand folgt die Europäische Union 
(7,4 Mio. t). Im internationalen Handel wurde die USA 
von China (einsehl. Hongkong) als größter Importeur 
überholt. Mit über 1 , 1  Mio. t nach China und knapp 
0,8 Mio. t in die USA, gefolgt von Russland und Japan 
(je 0,6 Mio. t) ist die Bedeutung dieser Absatzmärkte 
groß. 

Schweinefleisch: 20 1 3  zeigte sich eine Fortsetzung 
der Produktionssteigerungen aus dem Jahr 20 1 2. 
Mit rund 1 07,5 Mio. t ergab sich eine Zunahme von 
1 ,8%. Mit Ausnahme der Europäischen Union und 
Nordamerika verzeichneten <lllc anderen wichtigen 
Produktionsländer Steigerungen. Die größten Produk· 
tionsländer sind das östliche Asien (vor allem China) 
mit 57,5 Mio. t, die Europäische Union mit 22,5 Mio. t 
und Nordamerika mit 1 3,6 Mio. t. Im internationalen 
Handel zeigt sich weiterhin die hohe Nachfrage nach 
Importware von Japan ( 1 ,2 Mio. t), Russland (0,89 
Mio. t), China und Mexiko ( jeweils 0,7 Mio. t). Wich­
tigste Exporteure auf dem Wellmarkt sind die USA 
lind die Europäische Union ( jeweils rund 2,2 Mio. t)} 
gefolgt von Kanada mit 1 }2  Mio. t. 

Geflüge/fleisch und Eier: Weltweit wurden 20 1 3  
internationalen Schätzungen zu Folge 108 Mio. t Ge· 
flügelfleisch produziert und somit eine Steigerungsrate 
von 4% erzielt. Das Produktionsvolumen am Eiersektor 
wird auf 6S bis 7S Mio. t geschätzt. 

Schafe und Ziegen: Der EU-Fleisehmarkt verfügt in 
diesem Segmentg weiterhin über ein knappes Angebot, 
das steigenden Importen aus Drittländern (Neu­
seeland) gegeriübersteht. Die Erzeugerpreisc in der 
Europäischen Union konnten dadurch knapp behaup­
tet werden. 

Im Detail ist die Entwicklung auf den Weltmärkten in 
den Tabellen 3.2.4 bis 3.2. 1 0  dargestellt. 
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BETRIEBE MIT VIEHHALTUNG 

In Österreich gibt es rund 1 09.000 Betriebe mit Vieh­
haltung mit insgesamt 2,5 Mio. GVE (Basis Agrarstruk. 
turerhebung 20 10). Laut INVEKOS wurden für 20 13  
i n  Summe 1 ,95 Mio. GVE ermittelt. Tiere werden von 
rund 94.500 Betrieben gehalten. 

Rinderhaltung und Milchproduktion stellen den wichtigsten 
Produktions-LWeig der Landwirtschaft dar. So wurden mit 
Stichtag I .  1 2. 20 1 3  in Österreich 1 .958.282 Stk. Rinder von 
ca. 65.700 Betrieben gezählt. Die meisten Rinder wurden ., 
Oberösterreich (572.700 Stück), Nicderösterreich (446. 100 
Stück) und der Steienmark (322.500 Stück) ennittclt. In die­
scn drei Bundesländem werden 2/3 der heimischen Rinder 
gehalten. Die kleinstrukturierte Viehhaltung in Österreich 
- im Schnitt werden 29 Rinder je Betrieb gebalten - sowie 
der hohe Grünlandanteil (ca. 55%) und die Almhaltung 
garantieren eine qualitativ hoch- stehende lind weltweit 
anerkannte Rinderproduktion. Die Anzahl der Kühe beträgt 
zum Sticht:lg I .  1 2. 201 3  rund 772.000 Stück, davon sind 
530.000 Milchkühe. 

Im Flach- und Hügelland Ostösterreichs steht die Schwei· 
neproduktion auf Basis von Maisfiitterung im Vordergrund. 

Viehdichte nach Bezirken 

GVE je ha RLF ( .. reduJ.ierter Jandwiruchaftich genul:r.ler Fli�ht) 

0 · 0,,' 
_ > OJ I 

. > t loS 

_ > I S ( m.u. J : :'"JI'dJl,n:h) 

1013 g;ab eI in O.terrekh fUnd 14.400 Schafhalter. 

Knapp 26.700 Betriebe halten rund 2,9 Mio. Tiere (Durch­
schnitt je Betrieb, 108 Schweine). Der Schwerpunkt der 
Schweinehaltung liegt nach wie vor in Ober· und Niedcräs­
terreich sowie in der Stcienllark. 

Der SchafbestaJ1d beläuft sich auf rund 357.500 Stuck bei 
14.400 Schalhaltem Die Zahl der Ziegen beträgt rund 
72.000 Stück (9.600 Halter). Die ZaI,1 der registrierten 
Hühner beträgt laut Veterinärinfonllationssystem rd. 
1 1,8 Mio. Stück. Laut Agrarstrukturerhebung 2010 wurden 
54.500 Halter enmittelt 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
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WETTERSITUATION IM JAHR 2013 

Auf einen nasskalten und sonnenarmen Jahresbeginn -
es war der trübste Februar seit dem Jahr 1947 - folgte 
ein schncerciches und kaltes Frühjahr. Ende Märl. war 
es noch ungewöhnlich kalt. Noch nie wurden so spät 
im Jahr derartig niedrige Temperaturen erreicht (26. 
März: maximal . 1 ,5 oe in Wien). Ab Anfang April wllr� 
de es schlagartig wärmer. Am 26. April wurden in Gars 
am Kamp 29,6 oe gemessen. Dabei war es besonders 
im Osten Österreichs sehr trocken. In Gänscrndorf fie­
len im April nur 9 mm Niederschlag. Am 4. Mai gab es 
in der Buckligen Welt sowie im Mittelburgenland und 
in der Steiermark schwere Hagelschäden. Am Pflngst. 
wochenende verursachte der Hagel in Sal7.burg und 
erneut in der Steiermark und im Burgenland schwere 
Schäden, Der Monat Mai endete im Westen mit star· 
kem Dauerregen, Verbreitet fielen vor allem in Tirol, 
Salzburg und Oberösterreich über 200 mm in nur vier 
Tagen, Ein Jahrhunderthochwasser war die Folge: Die­
ses betraf neben den genannten Bundesländern auch 
Vorarlberg, Niederösterreich und die Steiermark mit 
massiven Schäden an landwirtschaftlichen Kulturen, 

Mit 2,2 °C über dem vieljährigen Mittel folgte der 
zweitwärmste Juli seit dem Temperatur-Messbeginn 
1 767. Nur der Juli 2006 war wärmer als der Juli 20 13. 
Bei Sonnenscheindauer und Trockenheit wurden 
überhaupt die extremsten Werte der Messgeschich-
te verzeichnet. Und mit einem österreichweiten 
Sonnenschein-Plus von 36 Prozent war es auch der 
sonnigste Monat seit Sonnenschein-Messbeginn 1 884, 

Schäden 2013 

• Hagel 

_ Diim" 
_ Überschwemmung 

S6 

Mit österreichweit nur 3S Prozent der normalen 
Regcnmenge war es der trockenste Juli seit Beginn der 
Niederschlagsmessungen 1858. Auch der August ging 
als einer der wärmsten Monate in die Messgeschichte 
ein, Erstmals wurde in Österreich die 40°C-Marke 
erreicht: 40,5 °C in Bad Deutsch-Altenburg. Der Regen 
Anfang August und das länger anhaltende feucht-kühle 
Sommer wetter Ende des Monats konnten für leichte 
Entspannung bei den Ackerpnanzen sorgen. Allerdings 
war der Regen auch mit schweren Hagclunwettern in 
Niederösterreich, Tirol, Burgenland, Steiermark und 
Oberösterreich verbunden. Die Tage mit mehr als 
35 °C erreichten 20 13  einen Rekordwert: 1 0  derartige 
Tage gab es in diesem jahr in Wien Innere Stadt - das 
ist ein Rekordwert. Auf einen meteorologisch unauff.il­
ligen September folgten frühzeitiger Schneefall Anf

.
1ng 

Oktober und wanne Temper:lturen Ende des Monats. 
Der November war nach Angaben der US-Wettcrbc­
hörde NOAA weltweit der wärmste seit Beginn der 
Aufzeichnungen vor 1 34 jahren. 

20 1 3  war das elftwärmste Jahr in der 246-jährigen 
Messgeschichte. Damit setzte sich der Trend zu über­
durchschnittlich warmen jahren als Folge des Klima­
wandels fort. iederschlag und Sonnenschein fielen in 
der jahresbilanz zwar durchschnittlich aus, waren aber 
von extremen Einzelmonaten geprägt: jahrhundert­
hochw:lsser Ende Mai/Anfangjuni, massive Trocken­
heit im Juli und August. 
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2.3 FORSTLICHE PRODUKTION 

Der Holzeinschlag lag im Jahr 20 1 3  mit 
1 7,39 Mio. Erntefestmeter (Erm) um 3,5% unter dem 
Vorjahr. Ocr Einschlag war damit um 1 ,9% unter dem 
fünfjährigen und um 5,496 unter dem zehnjährigen 
Durchschnitt (siehe auch Tabelle 2.3. 1 ). Der Anteil 
des Nadelholzes <Im Gesamteinschlag betrug unver· 
ändert 8396. Der Schadholzanfall stieg um 3,896 auf 
3,40 Mio. Erm 3n, cr lag damit aber deutlich unter 
dem zehnjährigeIl Durchschnitt von 6,32 Mio. Efm. 
Der Schadholzanteil vom Gesamteinschlag betrug 
19,596 (20 1 2, 1 896), Hauptschadensursachen waren 
Stürme ( 1 , 1 6  Mio. Erm) und Borkenkärcr ( 1 ,07 Mio. 
Efm). Im Kleinwald wurden bei einem Schadholzan· 
teil von 16% 1 0,3 1 Mio. Erm geschlägert (-4,7%). Die 
Forstbetriebe ab 200 ha Wald (ohne Bundesforste) 
ernteten 5,42 Mio. Erm (-2,596; 2296 Schadholz), die 
Österreichischen Bundesforste ernteten 1 ,66 Mio. Erm 
(+ 1 , 1  %i 30% Schadholz). Vom Gesamteinschlag entfie­
len 53,696 auf S:igerundholz, 1 7,9% auf Industrieholz 
und 28,596 auf Rohholz für die energetische Nutwng, 
davon 14,996 auf Brennholz und 1 3,696 aufWaldhack­
gut. Der Einschlag von Brennholz und Waldhackgut 
ging gegenüber 20 12  um 4,5% zurück und lag damit 
um 7,596 über dem lehnjährigen Durchschnitt. Der 
Energieholzbereich ist eine wichtige Absatlmöglichkeit 
für geringwertige Sortimente aus dem Wald. 

Die Preise der forstwirtschaftlichen Erzeugnisse lagen 
im Jahresdurchschnitt 20 13  um 1,996 über jenen des 
Vorjahres. Die höchsten Indexanstiege waren bei Fa­
serholz Buche (+3,996), Blochholz Kiefer (+3,596) und 
Blochholz Fichte/Tanne (+3,596) festzustellen. Faser-/ 

Holzeinschlag 

inMio. Emlerutmeltrohne Rinde 

18,7 18,0 17,4 17,8 
16,7 
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SchleiOlolz legte um 1 ,496 im Preis zu. Preisrückg:inge 
waren bei Blocl1holz Buche ( - 1 ,596), Brennholz weich 
(- 1 ,496) lind Brennholz hart (-0,59,) zu beobachten. 
Insgesamt lag im Jahresdurchschnitt 20 13  der Preis­
index bei den forstwirtschaftlichen Produkten mit 
1 1 5,9 deutlich über dem Ausgangsniveau von 20 I 0 

= 100. Im Jahresdurchschnitt zahlten die Sägewerke 
für einen Festmeter ßlochholz Fichte/Tanne, Klasse 
Il, Media 2b, 99,07 Euro, lIm 3,596 mehr als 20 1 2; am 
wenigsten wurde mit 97.52 Euro im März gezahlt, 
am meisten mit 1 0 1 ,0 1  Euro im Dezember. Der 
Faserholz-Schleifholz-Mischpreis für Fichte/Tanne 
lag 20 1 3  mit 40, 1 1  Euro je fm um 1 ,400 über dem 
Vorjahresdurchschnitt, jener von Faserholz erreichte 
36,76 Euro (+0,396), jener von SchleifllOl1. 47, 1 9  Euro 
(+3,51lo). Der Preis für hartes Brennholz sank mit 
60,78 Euro je Raummeter gegenüber 20 1 2  um 0,5%, 
jener für weiches Brennholz um 1 ,4% auf 41 ,06 Euro. 
20 1 3  erreichte der Produktionswert der heimischen 
Forstwirtschaft (inkl. forstwirtschaftlicher Dienstleis­
tungen sowie nichttrennbarer nichtforstwirtschaftlicher 
Nebentätigkeiten) 1 ,662 Mrd. Euro, nach 1 ,686 Mrd. 
Euro im Jahr 20 1 2. 

Holz- und Papierindustrie 
\.vcrtmäßig hat die Produktions leistung der österrci­
chischen I-Iolzindustric gemäß Konjunkturstatistik 
20 1 3  um 2, 1"0  auf7,38 Mrd. Euro abgenommen. Die 
im Gegensatz zu Stahl und Beton stark gestiegenen 
Schnittholzprcise in Mittcleuropa waren insbesonde­
re für die Wettbewerbsfahigkeit al11 ßausektor eine 
Herausforderung. Die Holzindustrie zählt 1 .402 aktive 

Holzpreis ' J  

Eneugemenopn!.iJ in  Euro je  Futmeler 

93,7 94,2 
99,1 

'09 '10 ' 1 1  ' 1 1  ." 
I )  tu ,  ßlothholz I'khtc/T1nnt, KJ��.t 11. Med,� 2b 
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Betriehe, davon rund 1 .000 Sägewerke, mit insgesamt 
27.571 Beschäftigten 20 13  ( 20 1 2, 28.539). Die wich­
tigslen Sparten sind der Baubereich ( Lcimbautcilc, vor· 
gefertigte Häuser, Fenster, Turen, Holzfußbäden), die 
Sägcinclustric, die Möbelindustric, die Holzwerkstoff· 
industrie (Span- und Faserplatten, Massivholzplatten) 
und die Schiinclustrie. Die Holzindustrie ist eine stark 
außenhandclsoricntierte Branche mit einer Exportquo­
te von knapp 6696 im Jahr 20 13. Insbesondere werden 
Nadelschnittholz, Leimholz, HolzwerkstofTe und Ski 
exportiert. Die Exporte von Holzproclukten sanken 
um 0,696 auf 4,86 Mrd. Euro, die Importe um 0,896 auf 
3,74 Mrd. Euro. Der Überschuss der Außenhandeisbi­
lanl betrug 20 1 3  fast unverändert 1 , 1 2  Mrd. Euro. 

Die österreich ische Sägeindustrie beschäftigt mit 
ihren knapp 1 .000 Betrieben annähernd 1 0.000 A.rbeit­
nehmerInnen. Rund 8096 der manipulierten festen 
Biomasse Holz laufen in Österreich über die Sägein­
dustrie. Die Exportquote liegt bei knapp zwei Drittel 
der Produktion. Österreich war 20 12  der sechstgrößte 
Nadelschnittholzexporteuer der Welt. Dank dem gro­
ßen Engagement vieler Forstbesitzer, wieder verstärkt 
Rundholz zu liefern, konnte die österreichischen Säge­
industrie der verbesserten Nachfrage nach Schnittholz 
in der 2. Jahreshälfte 20 1 3  wieder nachkommen und 
den starken Rückgang der ersten Monate 20 1 3  auf­
holen. Der Jahreseinschnitt 20 1 3  erreichte somit mit 
rund 15 Mio. fm Rundholz fast den Wert von 20 1 2, 
wobei rund 5,3 Mio. fm Nadelsägerundholl impor­
tier! wurden. Die Schnittholzproduktion betrug 8,9 
Mio. m3, wovon 8,7 Mio. m3 aufNadelschnittholz ent­
fielen. Der Produktionswert stieg um 4% auf 1,99 Mrd. 
Euro. Die Exporte von Nadelschnittholz beliefen sich 
auf 4,9 Mio. m' (-396), wertmäßig konnlen die Exporte 
auf über 1 Mrd. Euro gesteigert werden. Die Ausfuhren 
nach Italien, Österreichs Hauptmarkt ftir Schnittholz, 
liefen weiter schleppend ( - 1496). Insgesamt konnte der 
Absatz auf den restlichen europäischen Märkten um 
1 3% zulegen, nach Deutschland sogar um 2 1 96. Das 
Exportvolumen in die Levante (0,9 Mio. mJ) ist nach 
wie vor auf einem guten Niveau, musste aber einen 
leichten Rückgang von 5% hinnehmen. Der asiatische 
Markl (0,4 Mio. m') stieg dank der besonders hohen 
Nachfrage am japanischen Markt im ersten Halbjahr 
20 1 3  U111 2596. Die Importe von Nadclschnittholz 
stiegen mit 1,7 Mio. mJ um 1 %  leicht. 

Die in den Krisenjahren in der Platten industrie 
vorgenommenen Maßnahmen, die auch zur Heraus-
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nahme von Kapazitäten führten, haben deren Wett be­
werbsf.ihigkeit der österreichischen Plattenindustrie 
auf einem hohen Niveau - mit einer Exportquote bis 
zu 8096 gehalten. Kostensteigerungen auf der Rohstoff­
bzw. Vormaterialseite konnten nur teilweise in den 
Produktpreisen untergebracht werden. Der Holzver­
brauch blieb mit gut 3 Mio. Im 20 1 3  weitgehend stabil 
geblieben, wobei der Einsatz von Sägenebenproduk­
ten (SNP) und Spänen zurückging. Der Einsatz von 
Platten holz ist im Gegenzug gestiegen und hat bereits 
fast das Niveau des SNP- und Späneeinsatzes erreicht. 
Während die SNP und Späne hauptsächlich aus dem 
Inland bezogen wurden, betrug der Inlandsanteil beim 
PI.ttenholz nur rund 6096. Da die Rohstoffversorgung 
für die Plattenindustrie ein zentraler Faktor ist, wurden 
frühzeitig Aktivitäten in Richtung Recyclingholl und 
Aufbau einer konstruktiven Basis mit der Forstwirt· 
schaft gesetzt. Die österreich ischen Unternehmen 
der Span-, MDF-(Mitteldichte Holzfaserplatte) und 
Faserplattenindustrie beschäftigen über 3.000 Mitar­
beiterInnen. Der größte Anteil des Umsatzes wird mit 
überwiegend beschichteten Spanplatten gemacht. Die 
Spanplattenproduktion betrug 2013  geschätzt rund 
2,2 Mio. m1. 

Eine schwache Konjunktur in ganz Europa und stag­
nierende Nachfrage führten zu Mengenverlusten bei 
Papier und Zellstoff. Nach einem Mengenwachstum 
20 1 2  konnte die österreichische Papierindustrie das 
Niveau im folgenden Jahr nicht halten, das Ergebnis 
fiel um 3,3% auf insgesamt 4,8 Mio. t Papier. Das 
Ergebnis in Europa war minus 1 ,3%, der überdurch­
schnittliche Rückfall in Österreich ist auf die Schlie­
ßung der Hamburger-P.pierfabrik in Frohnleiten zu­
rückzuführen. Der grafische Bereich ging U111 3,696 auf 
2,7 Mio. t, die Spezialpapier. um 0,496 auf 270.000 t 
zurück und, und auch derv Verpackungssektor fiel, ge­
gen den Markttrend, um -3,4% auf 1,9 Mio. t, was zur 
Gänze mit der Schließung der Wellpappeproduktion in 
Frohnleiten erklärt werden kann. Die Zellstoffproduk­
tion sank um 2,096 auf 2,0 Mio. t. Als Folge geringerer 
Produktion und sinkender Papierpreise verloren die 
Papier- und Marktzellstoffhersteller 3,296 am Umsatl, 
der auf 3,9 Mrd. Euro fiel. Die Exportquote bei Papier 
lag bei 86,296. Die wichtigsten Absatzmärkte waren 
Deutschland, der Inlandsmarkt und Italien. 
Der Holzeinsatz der österreichischen Papierindus­
trie stieg 20 1 3  gegenüber dem Vorjahr um 1 , 1 %  
auf 8,3 1 Mio. fm, 4,59 Mio. fm entfielen auf Rund­
holz (+3,696) und 3,72 Mo. fm aufSNP ( - 1 ,896). 
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Der Inlandsbezug von Rundholz ging um 3,2% aur 
2A3 Mio. fm zurück, die Importe hingegen stiegen um 
36,5% aur2,29 Mio. rm. Bei den S P betrug der ln­
landsbezug 2,74 Mio. rm ( - 1 ,5%) und der Importanteil 
1,09 Mio. rm (+ 1 4,0%). Die gestiegenen Holzbezüge 
führten insgesamt zu einem Lageraufbau. Ocr Import­
anteil an den Holzbezügen stieg von 32,0% auf 40,6% 
bei einer Zunahme von Fernimporten vom Balkan, aus 
Russland und auch dem Baltikum. Die Konkurrenzie­
rung durch die energetische Nutzung von Holz. blicb 
ein Hauptthema der Papierindustrie. Der Altpapier­
einsah. sank um 2,9% und betrug nach vorläufigen 
Angaben 2,3 Mio. t (siehe auch Tabelle 2.3.2.). 

Außenhandel mit Holz und Hohprodukten 
Der Handel mit Holz und Holzprodukten ist rür 
Österreich von großer wirtschaftlicher Bedeutung. 
Beträchtliche Teile der Produktion der österreichi­
schen Holz- und Papierindustrie werden in EU-Staaten 
exportiert. Mehr als 95% des Holzeinschlages werden 
in Österreich selbst verarbeitet oder rür die Energie­
gewinnung verwendet. Zudem wurden 2013  8,2 Mio. 
mJ Rohholz und 3,3 Mio. t Hackschnitzel, Späne 
und andere Holzabfalle, Brennholz sowie Holzpellets 
und Briketts aus dem Ausland eingerührt. Der größte 
Holzabnehmer ist die Sägeindustrie. Die Papier- und 
die Plattenindustrie kauren vor allem schwächeres Holz 
und Sägenebenprodukte. Die energetische Verwertung 
ist rur geringerwcrtige Sortimente von Bedeutung. 

Außenhandel mit Holz 20 1 3  

Hoh.mvrr· 
arbcitctrr Fonn 

18,396 

Sjnn· und 
Fuupb.tlrn 

9,296 

Fumiert', Sprrrholz 
sowir Lristrn, Stlibr 

und Frksc:n 

8,7% 

Q»ou, SWI.tol. ... u" .... " ... h KN 

Sonstiges 

4,6'16 Schnittholz 

39,5416 
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Holzexporte (KN 44): Der Wert 201 3  stieg um 
1 ,9% aur3,73 Mrd. Euro. Die wichtigste Ausfuhrkate­
gorie war Holz in verarbeiteter Form (Fenster, Türen, 
Parkettta.reln, Verschalungen, Bautischlerarbeitcn etc.; 
1 , 1 3 Mrd. Euro) mit einem Anteil von 30%. 29% 
entfielen aur Schnittholz ( 1 ,09 Mrd. Euro), 24% auf 
Span- und Faserplatten (0,89 Mrd. Euro), 9% aur Fur­
niere, Sperr- und profiliertes Holz (0,35 Mrd. Euro). 
Die Rohholzexporte (inkJ. Hackschni�lel, Sägespäne, 
Holzpellets, Brennholz) machten 6% bzw. 23 I Mio. 
Euro (+ I 3%) der Ausruhren des gesamten Kapitels 
,Holz und Holzwarcn" (44) aus, wobei /äst die Hälfte 
davon auf Holzpellets entfielen. 

Holzimporte (KN 44): 20 1 3  stieg der Wert 
um 5,4% aur2,J0 Mrd. Euro. Der Rohholzimport 
harte einen wertmäßigen Anteil von 39% (O,90 Mrd. 
Euro), Schnittholz lag bei 20% bzw. 0,46 Mrd. Euro, 
1 8% entfielen aur Holz in verarbeiteter Form (0,42 
Mrd. Euro). Furniere, Sperr- und profiliertes Holz 
(0,2 I Mrd. Euro) sowie Span- und Faserplatten (0,19 
Mrd. Euro) kamen "l9% bzw. 8% Importantei!. 

20 13  wurden Papier und Pappe (KN 48) um 
4,07 Mrd. Euro (-4%) exportiert und um 1,92 Mrd. 
Euro (- 1 %) importiert. HalbstolTe und Abrälle von 
Papier oder Pappe (KN 47) wurden im Wert von 0,30 
Mrd. Euro ( + 1 4%) exportiert, die Importe belieren sich 
aur 0,59 Mrd. Euro (-8%). 

Hol� in vu· 
arbt:itetrr Form 

28,3% 

Sp;m· und 
Furrpl�tlrn 

22,796 

Sonstiges 

1,2" 

Schnittholz 

30,3% 

Rohholt lnkl. 
8rrnnhob. 

8,296 
FumirK, Sprrrhol� sowir 
Leisten, Stabe und Friesen 

9,296 
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2.4 BIOLO GISCHE LANDWIRTSCHAFT 

2013  gab es in Österreich 2 1 .8 1 0  biologisch 
wirtschaftende landwirtschaftliche Betriebe, davon wa· 
ren 2 1 . 1 6 1  Bio-Betriebe in der INVEKOS-D.tenbank 
erfasst lind d:'lInit gefördert. Der Anteil der Bio-Betrie­
be an allen Betrieben macht 16,9% aus. Die bewirt· 
schafte te Bio-Fläche betrug 20 13, 526.689 ha (inkt. 
Almen), davon entfielen 522.232 ha auf INYEKOS-Be­
triebe - dies bedeutet gegenüber 20 12  eine Abnahme 
von 2%. In den Bundesländern zeigte sich, dass es nur 
in Wien eine Zunahme bei den Bio-Flächen gab und 
bei den ßundesländern Salzburg, Steiermark und Vor­
arlberg die Bio-Flächen stagnierten. Bei den anderen 
Bundesliinder gingen die Bio-Flächen zurück. 

Aufgrund der umfassenden Umweltschutzleistun· 
gen erhalten die Biobetriebe 3 1 90  der Mittel aus der 
Agrarumweitmaßnahame ,ÖPUL' (20 1 3, 164 Mio. 
Euro). Auch im ßereich der Förderung von Bildungs· 
lind Beratungsinitialiven sowie der Förderung von 
Investitionen (Ställe lISW.) und Absatzmaßnahmen 
werden ßiobetriebc umfassend unterstützt. Forschungs­
einrichtungen wie das LFZ Raumberg·Gumpcnstein 
liefern praxisnahe und von der Beratung nachgefrag-
te Erkenntnisse zur Verbesserung der Leistung der 
biologischen Landwirtschaft. Auch landwirtschaftliche 
Schulen setzen vermehrt auf die Vorzüge der biologi. 
schen Landwirtschaft im Unterricht und Schulbetrieb. 

Bio-Flächen 
Das Bio-Ackerland zeigt - wie in den letzten Jahren -

einen leichten Anstieg (20 13 ,  1 9 1 .432 halo Bemerkens­
wert ist, dass dies annähernd eine Verdreifachung 
der Bio-Ackerfläche seit dem Jahr 2000 bedeutet. 
Dcr Bio-Anteil an der Ackerfläche beträgt wie in den 
vcrgangcnen Jahren 1 4%. Die durchschnittlichen 
Erträge der Bio-Kulturen bewegten sich 2013 bei rd. 
der Hälfte der konventionellen Kulturelli zß. 56% bei 
Weichweizen (29,8 dt), 55% bei Wintergerste ( 3 1 ,0 dt), 
55% bei Körnermais (42,6 dt), 87% bei Sojabohne 
( 1 8,4 dt), 53% bei Sonnenblume ( 1 3,7 dt), Zuckerrübe 
66%, 446 dt). Der Flächenanstieg bei Körnermais 
(+ 1 6%, 1 2.8 15  ha) bestätigt den Trend der vergange­
ncn Jahre zu dieser Kultur auch im Bio-Ackerbau. 2000 
waren es noch 1 .852 ha. Die Fläche der Bio-Körner­
leguminosen nahm deutlich ab ( - 17%, 1 0.436 ha), 
was besonders an der Abnahme der Körnererbse lag 
(-40%, 2.223 halo Die Fläche des Bio-Feldfutterbaus 
(Luzerne, Silomais, Klecgras usw.) blieb mit 53.6 16 
ha konstJnt. Bei Hackfrüchten gibt es insgesamt seit 
201 1 Rückgänge, 20 13  betraf dies insbesondere die 
ZuckerrübenOäche (-20%, 959 ha) 

Die Bio-Grünlandflächen linkt. Almen und 
ßergmähder) haben um 4% abgenOllllm.'11 und liegen 
nun bei 324.071 ha. Allerdings, der Bio-Anteil am 
Grünland beträgt weiterhin 26%. Damit ist jeder vierte 
Grünland-Hektar in Österreich biologisch bewirtschaf· 
tet, 2000 war es erst jeder fünfte Hektar. Die Fläche 
der biologisch bewirtschafteten Almen sinkt weiter 
deutlich ( - 1 2%, 87.854 halo 

Kennzahlen zur biologischen Landwirtschaft in Österreich 

Bio-Pläche Bio-Betriebe 
Anteil �n du I�ndwiru,h .. fth,h Anteil an alt .. " Betrieben 
genutzten Fll1che (INVEKOS 2013) mit LF (INVEKOS 2013) 

19,7" 

� 1l.\lLFlJ\I.' 

16J� 
I )  

ßio-UmS3I'L 
Anteil Im LEH, nur 
.. usgew;lhlte W�rl'ngruPPl'n 
(RoIlAMA,jän. his Dez. 2013) 
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Veränderung der ßio-Flächen in � 
'üunum 2007 bis 201) 
LF ohne Almen und Strgmahder 

ßurgenl .. nd 

Wien 

Niederoslerftlch 

ObtIWlerreich 

ÖSlnreich 

Tirol 

Kärnten 
Sallburg 

Steiermllrk 
Vor;arlberg 

+31,3 
_ + 19,0 
_ +18,1 
. +8" 
+0,2 

·3,' • 
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-
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Die Bio-WeingartenBächen stieg auch 20 1 3  
weiler (4.4 14  ha, +4%) und ist somit der Bio-Bereich mit 
den größten Flächcnzuwächsen. Bereits 10% der Wcinnä­
ehe wird biologisch bewirtschaftet. Auch im Qpalitätswc­
insektor gewinnt die Bio-Produktion an Bedeutung. 

Die Bio-Obstanlagen stiegen 20 1 3  wieder leichi an 
(2.244 ha, +3%) und betrugen 1 7% von allen Obstan­
lagen. Bei Bio-Obst besteht noch weiteres Wachstums­
potenzial. Derzeit stammt nur die Hälfte des konsu­
mierten Bio-Obstes aus Österreich. 

Tierische Produktion 
Die Anzahl der Bio-Rinderhalter ging leicht zurück, 
bewegt sich aber auf langjährigem Niveau. Die Zahl 
der Bio·Rinder blieb konstant (377.000 Stück). Dies 
gilt auch rür die Bio·Mutterkühe und Bio-Milchkühe. 
Die Zahl der Bio·Milchkühe pro Betrieb ( l i  Stück) 
erhöht sich über die Jahre langsam, aber kontinuierlich. 

Die Anzahl der Bio-Schweinehalter nahm mit 3.528 
wieder ab und folgte - wie in den letzten Jahren -
ebenf

.
,lIs dem Trend zur Konzentration: Gab es 2000 

durchschnittlich 9 Schweine je Betrieb, so waren es 
20 1 3  bereits 1 9  Bio-Schweine je Betrieb. Die Anzahl 
der Bio-Schweine stagniert bei rund 70.000 Stück. 

Am stärksten ist der Trend zur Konzentration bei 
den Geflügel-Betrieben zu beobachten: Während 

2000 noch pro Bio·Betrieb 40 Stück CeOügcl gezählt 
wurden, waren es 20 1 3  bereits 1 60 Stück. Der Bereich 
Schafe und Ziegen stagniert, wobei der Anteil der 
Bio-Schafe und Bio-Ziegen mit über 20% relativ hoch 
ist. 

Bio-Markt 
Während die Exporte von Bio-Lebensmitteln anhaltend 
steigen, stagniert der Inlandsabsalz insbesondere im 
Lebensmitteleinzelhandel (Supermärkte), der mit rd. 
7006 den Hauptanteil des Inlandabsatzes ausmacht. 
Rund 7% der Frischeprodukte sind im Lebensmittel­
einzelhandel aus biologischer Produktion. Haupt.tbsatz­
träger sind Milch, Erdäpfel und Eier. Der Absatz von 
Fleisch und Wurst wächst - allerdings ausgehend von 
einem niedrigen Niveau - deutlich. Das HandeIsvo­
lumen an Bio-Produkten liegt bereits bei über 1 Mrd. 
Euro pro Jahr (Erhebungen der Roll·AMA). 
Hauptargul11ente für den Konsum von Bio-Lebensmit­
teln sind in erster Linie "Geslindheit"j "keine Chemie} 
Klinstdi.inger, Spril'"lmittel", "besserer Geschmack" lind 
"Kontrolle". Die Aspekte "Umweltschutz" lind "Tier­
schtltz� nehmen eine cher untergeordnete Rolle ein. 
Das Bio.Aktionsprogramm 2008-20 1 0  wurde bis 20 1 3  
verlängert 

Weitere Details siehe Tabellen 2.4. 1 bis 2.4.7. Die 
Einkoll1menssituation der ßiobetriebe ist auf Seite 95 
sowie in den Tabellen 4.4. 1 lind 4.4.2 d.ugestcllt. 

2 1 . 1 6 1  Biobetriebe; 1 6,7% Anteil an allen Betrieben ( 1 27.040) 

Anteil der gefOrderten ßlobetricbe an .. lien INEKOS-Betricben "-{JUpt- und Teilbetricbc), 96 
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Ausl.lIg aus einer aktuellen Forschungsarbeit 

BÄUERLICHE FAMILIENBETRIEBE -
EINE BESCHREIBUNG DER ÖSTER­
REICHISCHEN SITUATION 

Anna-Maria I'ARTL lind Erika QUENDLER 
ßundcs.mstJIt für Agrarwirtschaft 

Die Vereinten Nationen (UN) haben das Jahr 20 1 4  
zum "Internationalen Jahr des Bäuerlichen Famili· 
enbetriebes" (International Year cf Family Farming) 
ausgerufen. Seine Organisation wurde der Food and 
Agriculture Organization (FAO) übertragen. Vorliegen­
der Beitrag definiert zunächst den Begriff des "Bäuerli­
chen Familienbetriebes" und untersucht anschließend 
ausgewählte Kennzahlen anhand derer der Wert Bäuer­
licher Familienbetriebe belegt werden soll. 

Definition 
"Bäuerlicher FaOlilicnbetrieb" (Family Farming) ist 
ein Begriff. der nicht einfach zu definieren ist. Da die 
Voraussetzungen je nach Klima, sozioökonomischem 
Umfeld und Produktionsausrichtung sehr unterschied· 
lieh sind, ist eine quantitative Definition beispielsweise 
über die Größe eines Betriebs nach Hektar nicht ziel· 
führend. Die FAO hat folgende allgemeine Definition 
formuliert: 
"F.lmily Farming (.1lso Family Agriculture) is a mC;lns 
o( organizing agriculturat forestry, fishericsJ pastoral 
and aquaculture production which is managed .1nd 
opera ted by a fiJmily and predominantly reliant on 
fiJmily labor, including both womens and mens. The 
(;unily and the farm are linkect coevolve and combine 
economi� envionmental, reproductivcJ social and 
cultural runctions . •  

"Bäuerliche Familienbetriebe" und "sonstige Betriebe� 
definiert dieser Beitrag nach den Rechtsfornd<riterien 
der Agrarstrukturerhebung 20 I 0 der Statistik Aust-
ria. Bäuerliche Familienbetriebe umfassen Betriebe 
natürlicher Personen (Einzelperson, natürliche Person; 
Ehegemeinschaft oder Gemeinschaft naher Verwand· 
terj Einzclfinlla, Einzelunternehmen). Sonstige Betriebe 
sind Betriebe juristischer Personen lind Personenge· 
meinschaften, .gesellschaften. 
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L1ut Statistik Austria waren 20 1 0  land· und forstwirt· 
schaft liehe Betriebe zu 92,796 Einzelunternehmen, d.h. 
bäuerliche Familienbetriebe, davon 4 1 ,696 im Haupter· 
werb und 58,4% im Nebenerwerb. 3,2% der Betriebe 
waren als Personengemeinschaften geführt, lind 4, 1 96  
der Betriebe befanden sich in der Hand juristischer 
Personen. Die 1 60.697 bäuerlichen Familienbetriebe 
bewirtschafteten 60,5% der land· und forstwirtschaftli· 
ehen Gesamtfläche, wobei auf einen Haupterwerbsbe. 
trieb im Durchschnitt 43,2 ha und auf einen Nebener· 
werbsbetrieb 16,6 ha entfielen. 

Funktionen und ausgewählte Kennzahlen 
Einkommensdarstellung: Zur Auswertung wurden 
Buchführungsdaten herangezogen. Grundlage der 
Buchführungsdaten ist ein Netz von rund 2.200 für 
Österreich repräsentierenden Testbetrieben, die aus· 
schließlich von natürlichen Personen geführt werden. 
Der Mittelwert der Einkünfte beträgt 22.860 Euro. 

Arbeitsplatzschaffung: Bäuerliche Familienbetriebe 
schaffen und erhalten Arbeitsplätze. Im Gegensatz dazu 
sind die Beschäftigten bei sonstigen Betrieben familien· 
fremde AK, der Anteil familieneigener AK fallt sehr 
gering aus. Weiters ist zu erkennen, dass der Männe­
ranteil an den landwirtschaftlicher AK größer als der 
Frauenanteil ist. 

Agrarumweltmaßnahmen: Die Sicherung einer vielge· 
staltigen österreichischen Landwirtschaft sowie die 
Vielfalt in der Tierhaltul1g werden unter anderem 
durch ÖPUL-Maßnahmell abgedeckt. Bäuerliche 
Fal11ilienbetriebe bewirtschafteten 20 I 0 95% der geför­
derten ÖPUL-Flächen und hielten 98% der über die 
ÖPUL-Tierschutzmaßnahmen geförderten Tiere. 

Sozial kapital: Um die soziale Funktion bäuerlicher 
Familienbetriebe mit Kennzahlen darzustellen, wurde 
die Studie IISozialkapital in bäuerlichen Familien" von 
Engelhart, Larcher und Vogel (Universität für Boden­
kultur Wien, 20 1 2) herangezogen. Fünf wesentliche 
Faktoren des Sozialkapitals können laut dieser Studie 
in bäuerlichen Familienbetrieben zusammengefasst 
werden: soziale Kompetenz in der Familie, aktive Mit· 
hi lfe im Dorf/in der Gemeinde, Verbundenheit inner· 
halb der Bauernschaft, Verständnis lind klare Regeln 
innerhalb der Familie, Abgrenwng zu anderen. 
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Kontakt mit der Bevölkerung: Initiativen wie Urlaub 
am Bauernhof. Schule am Bauernhof, Direktver­
marktung, aber auch das Erntedankfest sind wichtige 
Schnittpunkte für die Bevölkerung ,mit der Landwirt­
schaft in Kontakt lU treten. Im Konkreten: 

Der Verein "Urlaub am Bauemhof" zählte nach 
Aus-kunfl der Geschälisführung 787 Betriebe mit ca. 
590.000 Nächtigungen 20 I O. Alle teilneh-menden 
Betriebe sind Bäuerliche Familienbetriebe. 

Das Konzept nSchule am Bauemhof" soll auch der 
jungen Bevölkerung landwirtschaftliche Betriebe 
näher bringen. Im Schuljahr 201 1 /20 1 2  haben laut 
der Projektverantwortlichen von ,,schule am Bauern· 
hof" im BMLFUW rund 460 Betriebe an diversen 
Projekten teilgenommen. 78.4 17 SchülerInnen waren 
insgesamt für mindestens einen Tag Gast in einem 
der ausgewählten Betriebe - davon 77.657 Schülerln· 
nen, die Bauemhoftage besuchten, und 760 Schüler· 
Innen, die ßauernhofwochen absolvierten. Ob die 
teilnehmenden Betriebe bäuerliche Familienbetriebe 
sind oder einer anderen Rechtsform zugeordnet sind, 
ist nicht bekannt. 

Die bäuerliche Direktvermarktung ist flir etwa 46.000 
Landwirtinnen und Landwirte (basierend auf einer 
Umfr.lge von KeyQl'est 20 10) - das entspricht rund 
einem Drittel aller bäuerlichen Familienbetriebe -
zu einem wichtigen Betriebszweig geworden. Victe 
bäuerliche Familien haben diese Chancen erkannt 
und vermarkten ihre Erlcugnisse über eine Vielfult 
von Belrieb.!tlweigen: Ab Ho� Bauernmärkte, Party­
Service, Gastro·Service/ Schuljause, Schulmilch und 
Geschenkkörbe und vieles mehr. 

Das Erntedankfest pflegt Traditionen. Körbe mit 
Früchten oder auch eine aus Kornähren gefertigte 
Erntekrone werden an jenem Sonntag an den Altar 
gebracht. Bei Erntefesten mit Tanz, Jahrmärkten! 
Umzügen! Wallf

.
'1hrten und sonstigen ßrauchtümern 

kommt nicht nur die länd liche Bevölkerung zusam· 
men! um zu feiern, es wird in den 3.053 katholischen 
Plarrgemeinden auch die städtische Gesel1schaft 
l11iteingebunden. 

Bäuerliche Familienbetriebe und Agrarpolitik 
Das .Internationale Jahr des Bäuerlichen Familienbe­
triebes" soll die Rolle bäuerlicher Familien und deren 
Betriebe in Gesellschaft und Ökonomie stärker ins 
Bewusstsein der Gesellschaft rufen und ist somit pri· 
märes Ziel der Kampagne. Die Mitgliedstaaten wurden 
aufgefordert/ entsprechende Aktivitäten zu ergreifen, 
um bäuerliche Familien zu fördern und deren wirt­
schaftliche Grundlage zu sichern sowie zu verbessern. 

Schlussfolgerung 
Die Mehrheit landwirtschaftlicher Betriebe in Öster­
reich sind bäuerliche Familienbetriebe. In Zukunft 
müssen die bäuerlichen Familienbetriebe moderner 
und wettbewerbsfähiger auftreten, um ein nachhaltiges 
Umfeld zu schaffen und für kommende Generationen 
attraktiv zu sein. Besonders kleine und mittelständische 
landwirtschaftliche Betriebe sehen sich in einem stark 
wettbewerbsorientierten und globalen Geschäfisumfeld 
mit Schwierigkeiten konfrontiert. Durch die 'lUnch· 
mende Ausdifferenzierung und Arbeitsteilung werden 
sich auch Bäuerliche Familienbetriebe weiterhin zu 
anderen Organisationsformcn, z.B. juristische Perso· 
nen, Personengemeinschaften, .Agrarholdings" oder 
nSowing pools", hin entwickeln. Gerade im "Internati· 
onalen Jahr des bäuerlichen Familien betriebes" ist es 
wichtig, mögliche Lösungen und Entwicklungspotenzi. 
ale zu diskutieren sowie den notwendigen Handlungs­
bedarf aufluzeigen. 

Über 9096 der I",nd· und (ol1itwlrtKhaftllchen ßelriebe In Oster· 
rei(:h wC'rdC'n als bäuC'rlichC' Famillenbdrlebll geführl 
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2.5 LEBENSMITTELSICHERHEIT, VERBRAUCHER­
SCHUTZ UND TIERGESUNDHEIT 

Im Rahmen der Verhraucherlnnengesundhcit 
(Lebensmittelsicherheit, Schutl vor irreführender Lc­
bensmittelkennzeichnung und -werbung, Tiergesund­
heit und Tierschutz) stcht der vorsorgende Schutz der 
VerbraucherInnen im Vordergrund. Durch rechtliche 
Vorgaben sowie amtliche und betriebliche Üben"a­
chungssystcme sollen sichere Lebensmittel und eine 
ausreichende und klare Information über Lebensmittel­
und Ernährungsqualität sowie die Aufrechterhaltung 
und Sicherung der Tiergesundheit und des Tierschut­
zes gewährleistet, die berechtigte VerbraucherInnener­
wartung erfüllt und ein freier Tier- und Warenverkehr 
erreicht werden. Hierfür werden vom Bundesminister 
für Gesundheit (ßMG) entsprechende Maßnahmen 
und Initiativen gesetzt. Detailliertc Informationen ZlI 
diesen Themcnbereichen sind der Website des ßMG 
(www.bmg.gv.at) zu entnehmen. Bedingt durch die 
große Bedeutung des Lebensmittel- lind Tiersektors 
am europäischen Markt, ist dieser Bereich fast vollstän­
dig durch europäische Regelungen harmonisiert. 

Lebensmittelsicherheit und Schutz vor 
Irreführung bei Waren nach dem Lebensmit­
tel sicherheits- und Verbraucherschutzgesetz 
(LMSVG) 

In Österreich ist die Kontrolle der Waren, die dem 
Lebensmittelsicherheits- und Vcrbrallcherschul7.ge­
setz, LMSVG, unterliegen (Lebensmittel, Trinkwasser, 
Lcbensmittelkontaktlllaterialicn, Spielwaren, Kosmetik­
produkte) in mittelbarer Bundesverwaltung organisiert. 
Die Gesetzgebung liegt beim Bund, der Vollzug obliegt 
in mittelbarer Bundesverwaltung den Ländern. Proben­
'liehungen und Betriebskontrollen erfolgen durch die 
AufSichtsorgane der Länder. Analysiert und begutach­
tet werden amtlich gezogene Proben VOll der Agentur 
für Gesundheit und Ernährungssicherheit (AGES 
- www.ages.at) oder den Lebensmitteluntersuchungsan­
stalten der Länder \"'icn, Kärnten und Vorarlberg. Die 
AGES unterstützt das BMG und die Länder zudem 
mit statistischem und fachlichem Know-how bei der 
Proben- und RevisionsplanersteIlung bei Berichtsle­
gungspnichten. Sie gewährleistet weiters den In(or111a­
tionsallstausch zwischen den Bundesländern bzw. in 
Richtung Europäische Kommission (Schnellwarnsyste­
me RASFF für Lebens- und Futtermittel und RAPEX 
für alle anderen ''''aren). Die amtliche Überwachung 
der Waren, die dem LMSVG unterliegen, ist ein 
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komplexes System, die Koordination der Aufgaben und 
der beteiligten Stellen obliegt dem ßMG. Um einheit­
liche Kontrollen lind eine risikobasicrtc Vorgangswcise 
sicherzustellen, folgt die amtliche Kontrolle in ihrer 
Tätigkeit den Grundsätzen der Qualitätssicherung. 
20 1 2  wurden von den Lcbcnsmittclaufsichtsbehärdcn 
der Länder 43.872 Betriebskontrollen durchgeführt 
und 30.966 Proben von der AGES oder den Untersu­
chungsanstalten der Länder (Wien, Kärnten, Vorarl· 
berg) untersucht und begutachtet. Von den Landes­
veterinärhehörden wurden 22.100 Bctricbskolltrollcn 
in Fleischbetrieben und 3.1 1 7  ßetriebskontrollen in 
Milcherzcugerbetrieben durchgeführt. 

Die Untersuchung und Begutachtung ergab bei 26.439 
Proben (85,4%) keinen Grund zur Beanstandung. 
Als gesundheitsschädlich wurden 1 24 Proben (0,4%) 
beurteilt, 1 .066 Proben (3,4%) wurden als für den 
menschlichen Verzehr bzw. fur den bestimmungsge­
mäßen Gebrauch ungeeignet bewertet. Die häufigsten 
ßeanstandungsgründe waren Kennzeichnungsmängel 
und zur Irreführung geeignete Angaben bei 2.707 Pro­
ben (8,7%). 1 . 1 93 Proben (3,9%) wurden aus diversen 
anderen Gründen (z. B. HygieneVO, Wertminderung 
gemäß � 5 Abs. 5 Z 4 LMSVG, TrinkwasserVO ) 
beanstandet. Insgesamt lag die ßeanstandungsquotc 
bei 14,696. Bei einer differenzierten Betrachtung der 
als gesundheitsschädlich beurteilten Proben zeigt sich, 
dass die Beanstandungsquote bei Verdachtsproben bei 
1 ,5% lag, während nur 0)% der Planproben gesund­
heitsschädlich waren. Der höchste Anteil fand sich 
mit 26 von 555 Proben (4,7%) bei Spielwaren, gefolgt 
von Mecresflschcn (acht VOll 230 Proben; 3,5%) und 
Arbeitsgeräten aus der Lebensmittelerzeugung (vier 
von 163 Proben; 2,5%). Von diesen gesundheitsschäd­
lichen Proben wurden elf von 26 Spielwaren, sechs von 
acht Meercsfischen und drei von vier Arbeitsgerätcn 
aus der Lebensmittelerzeugung gezielt aurVerdacht 
entnommen. 

Die höchsten Beanstandungsquotcn bei den PIanpro­
ben fanden sich bei Arbeilsgeräten aus der Lebensmit­
tclerzeugung, Speisesalz, leflügelneischkonservcll lind 
bei Spielwaren. 

Die Ergebnisse zeigen, dass der risikobasierte Ansatz 
bei der Planung und Durchführung der amtlichen 
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Lebensmittelkontrolle geeignet ist, Schwachstellen 
aufzudecken lind Sicherheit bestmöglich zu garantie­
ren. Weitere Informationen sind dem Lcbensmittclsi­
cherhcitsbcricht 20 1 2  zu entnehmen (https:/ /WIVIY. 
vcrbr.luchcrgesundheit.gv.atilebensmittelilebensmit­
tclkolll rollelLcbcnslI1ittelsicherheitsbericht_ 20 /2. 
pdf?4Ja/u2). 

Trinkwasser: Lebensmittel Nummer 1 
Die Qualität des Trinkwassers ",ar in den Jahren 2008 
bis 2010, von einigen Ausnahmen abgesehen, durch­
wegs ausgezeichnet. Die gemessenen Überschreitungen 
betrafen das nicht mehr 'ZUgelassene Pestizid (pnanzen­
schutzmittel-Wirkstoff) Atrazin und dessen Metabo­
liten Dcscthylatrazin sowie die Pestizide Bcnta1.on, 
Metolachlor und Terbuthylazin bzw. den Metaboliten 
Dcsphcnyl-Chloridazon des Pestizids Chloridazon 
sowie die Parameter Nitrat und Nitrit. Außer bei jenen 
Wasserversorgungsanlagen, deren Betreiber über eine 
Ausnahl11cgcnehmigung gemäß § 8 der Trinkwasser· 
verordnung verfügten bzw. um eine Ausnahmegeneh­
migung angesucht hatten, wurden in den untersuchten 
Proben des bereitgestellten Trinkwassers (Trinkwas­
ser, das an die Verbraucher abgegeben wird und im 
Sinne der lebensmittclrechtlichen Bestimmungen in 
Verkehr gebracht wird) kaum Überschrcitungen der 
Parameterwerte gemessen. Sowohl bei Vorliegen von 
Ausnahmegenehmigungen als auch bei kurzfristigen 
Überschreitungen wurden entsprechende Maßnahmcn 
zur Einh31tung der Parameterwerte ergriffen. Weite-
re Informationen können dem Trinkw.lsserbericht 
2008-20 I 0 entnommen werden (http';!bmg.gv.at! 
h om e / Sc h werpu n klc /Verb raucher I n n c n gesu nd hei t/ 
Lebcnsmittel/Tri 11 kwasser / Oesterreichischer _Tri n k­
wasserbericht). 

Tiergesundheit, Tierseuchenüberwachung 
und -bekämpfung 
Eine der Grundvoraussetzungen zur Produktion \'on 
qualitativ hochwertigen und sicheren Lebensmitteln 
tierischer Herkunft ist die Erhaltung und Förderung 
der Gesundheit dcs österreichischen Tierbestandes. 
Ebenso ist für dcn Handel mit Tieren die Sichcrstcl­
lung der Freiheit von Tierseuchen Voraussetzung und 
stellt cinen wcsentlichen Beitrag für die Wertschöp­
fung im Rahmen der tierischen Produktion dar. Die 
Überwachung der Tiergesundheit und die Bekämpfung 
von Tierseuchen erfolgt auf Basis gemeinschaftlicher 
(EU) lind nationaler Rechtsakte sowie allC EmpCeh­
lungen des Internationalen Tierseuchenamtes (01 E) 
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und wird in enger Kooperation Bundesministerium für 
Gesundheit (ßMG), Länder und veterinärmedizinische 
Untersuchungsstellen der Österreichischen Agentur fi.ir 
Gesundheit lind Ernährungssicherheit GmbH (AG ES) 
und den Laboratorien der Länder durchgeführt. Als 
durchführende Organe sind hier insbesondere dic 
amtlichen Tierärzte der zuständigen Veterinärbehörden 
'l ller Bundesländer hervorzuheben. 

Österreich ist aufgrund in der Vergangenheit strikt 
durchgefi.ihrter Eradikationsprogramme und l13chfol­
gender jährlicher Überwachungsprogramme bereits seit 
vielen Jahren amLlich anerkannt frei \'on bcstimmten 
Krankheiten wie der Rindertuberkulose (Mycobacte­
riurn bovis), der Rinderbrucellose (Brucdla abortus). 
der enzootischen Rinderleukose (alle seit 1 999) sowie 
der Brucellose der kleinen Wiederkäuer (ßrucella 
melitensis, seit 200 I ). Für weitere Krankheiten wie 
die infektiöse bovine Rhinotrachcitis (seit 1 999), die 
AlIjeszkysche Krankheit (seit 1 997) lind Scrapie (scit 
2006 genehmigtes nationales Programm) hat Öster­
reich Zusatzgarantien von der EU erhalten. Mit der 
Zuerkennung der amtlich anerkannten Ticrscllchenfrei­
heil, der Gewährung von Zusatzgarantien und der Ge­
nehmigung von nationalen Progr.lmmen durch die EU 
sind Erleichterungen für die heimische Viehwirtscl1Jft 
sowie wirtschaftliche Handelsvorteile verbunden. Die 
Erhaltung des hervorragenden Tiergesundheitsstatus 
ist eines der Grundziele der österreichischen Veterinär· 
behörden, und es wird folglich der Überwachung auch 
weiterhin große Aufmerksamkeit gewidmet werden, da­
mit allfällig neuauftretende bzw. wieder eingeschleppte 
Krankheiten rechtzeitig erkannt werden können, noch 
bevor diese zu schweren wirtschaftlichen Schäden füh­
ren. Der gute Gesundheitszustand der österreich ischen 
Nutztierpopulation ist jedes Jahr anhand der Ergebnis­
se der jährlich durchzuführenden Überwachungspro­
gramme erneut nachzuweisen. 

Österreich war 20 1 3  rrci von folgenden hochkontagiö­
sen Tierscuchen: 

Maul- und Klauenseuche 
Stomatitis vesicularis 
vesikuläre Virusseuche der Schweine 
Rinderpest 
Pest der kleinen \.viederkäucr 
Lungenseuche der Rinder 
Lumpy skin disease 
Rift-Valley-Fieber 
ßlauzungenkrankheit 
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... Pockenseuche der Schafe und Ziegen 
--- afrikanische Schweinepest 
--- klassische Schweinepest 
--- klassische Geflügelpest 
--- Newcastle Disease 
-.- afrikanische rferdepest 

Nähere Informationen können den jeweiligen Vctc­
rinärjahresberichten entnommen werden, die auf der 
Website des BMG veröffentlicht sind. 

Tierschutz 
Das Ziel ist der Schutz des Lebens und des Wohl­
befindens der Tiere aus der besonderen Verantwor­
tung des Menschen für das Tier als Mitgeschöpf. Im 
Vordergrund steht hierbei der Schutz des einzelnen 
Tieres unabhängig davon, ob dieses Tier der Obhut 
des Menschen untersteht oder nicht. Das Wohlbefin­
den eines Tieres kommt in der Befriedigung seiner 
Bedürfnisse und der Abwesenheit von Schmerzen, 
Leiden, Schäden oder schwerer Angst zum Ausdruck. 
Gemäß Artikel I I Abs. I Z 8 des Bundesverfassungs­
gesetzes ist Tierschutz - mit Ausnahme der Jagd oder 
der Fischerei - in Gesetzgebung Bundessache, in 
der Vollziehung Landessache. Mit Inkrafttreten des 
Tierschutzgesetzes liegt die Zuständigkeit für den 
Tierschutz beim Bundesministerium für Gesundheit 
(BMG). Der Vollzug des Tierschutzgesetzes obliegt 
ausschließlich den Ländern. Es besteht keine Wei­
sungsbefugnis für den Bundesminister. Zur Durchfüh­
rung der Kontrollen nach dem Tierschutzgesetz hat 
sich die (Landes-)Behörde der Amtstierärztinnen und 
Amtstierärzte oder weiterer von der Landesregierung 
amtlich beauftragter Tierärztinnen und Tierärzte als 
Kontrollorgane zu bedienen. Für das Tierversllchs­
wesen ist das Bundesministerium für Wissenschaft, 
Forschung und Wirtschaft zuständig. 
Folgende Beratungsgremien stehen dem Bundesminis­
terium für Gesundheit (BMG) als zentrale zuständige 
Tierschutzbehörde für alle Fragen des Tierschutzes 
inkJ. der Weiterentwicklung des Tierschutzrechtes zur 
Verfügung, 

--- ein politisches Gremium rür die politische Schwer­
pu nktsetzung (Tierschutzkommission) 

--- ein wissenschaftliches Gremium (Tierschutzrat) 
--- ein Gremium, das sich mit dem Vollzug beschäf-

tigt, z. B. mit der Erarbeitung von Richtlinien für 
einen einheitlichen Vollzug (Vollzugsbeirat) 

66 

Gemäß � 4 1  TSchG hat jedes Bundesland gegenüber 
dem BMG einen Tierschutzombudsmann zu bestellen. 
Dieser hat die Interessen des Tierschutzes im Bundes­
land zu vertreten und in diesem Zusammenhang auch 
die Beschwerden der Öffentlichkeit zu untersuchen. 
Die Tierschutzombudsleute sind weisungsfrei. 

Für Tierschutzkontrollen in den verschiedenen 
Bereichen sind Mindestkontrollquoten festgelegt, die 
Auswahl der Betriebe und die Zuteilung der Ressour­
cen liegt in der Zuständigkeit der Länder. Bei Wahr­
nehmung von Verstößen gegen Tierschutzvorschriften 
ist beim betroffenen Tierhaltungsbetrieb der gesetzli­
che Zustand herzustellen und eine Nachkontrolle im 
daraulTolgenden Jahr durchzuführen. Kontrollen, die 
im Rahmen von Qualitätsprogrammen auf Grund an­
derer Rechtsvorschriften durchgeführt werden, sowie 
Verdachts- und Nachkontrollcn sind in die Mindcst* 
kontrollquote nicht einzurechnen. 

Gemäß § 3 der Tierschutz-Kontrollverordnung hat 
die Behörde jährlich mindestens zwei Prozent der 
landwirtschaftlichen tierhaltenden Betriebe auf die 
Einhaltung der Tierschutzvorschriften zu kontrol­
lieren. 1111 Vergleich zu 20 1 0  1�11t auf, dass 20 1 1  bei 
den Legehennen haltenden Betrieben die Zahl der 
Freilandhaltungen gestiegen ist. Besonders erfreulich 
ist die gesunkene Zahl der Verstöße in den Kategorien 

--- Besatzdichte (Beanstandungen bei Kälbern UI11 

über 90% gesunken) 
--- Mindestbeleuchtung (Beanstandungen bei Käl­

bern um über 70% gesunken) 

Insgesamt wurden 20 1 1  im Vergleich zu 20 1 0  bei 
Kälbern, Schweinen und Rindern mehr Verstöße der 
Kategorie A (Aufforderung der Mängelbeseitigung 
innerhalb kurzer Frist) festgestellt, allerdings kam es 
bei R..indcrn und Schweinen zu einer Reduzierung der 
Verstöße der Kategorie B (Aufforderung der Möngel­
beseitigung innerhalb langer Frist) um mehr als die 
Hälfte. Bei den Verstößen der KategOrie C (Anzeige) 
gab es bei den Kälbern einen hohen Anstieg. 20 1 2  
waren die zahlenmäßig häufigsten Beanstandungen 
bezüglich 

--- Gebäude und Unterbringung (besonders bei 
Kälbern, rundern und Schweinen) 

_ . - Böden und Einstreu (bei Schweinen) sowie 
--- Bewegungsfreiheit (bei Rindern). 
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20 1 2  war die Zahl der Verstöße der Kategorie A noch 
höher als 20 1 1  (besonders bei Schweinen und Rin­
dern), bei Rindern stieg auch die Zahl der Verstöße der 
Kategorie ß lIm ein ViclfJches. 

Gemäß § 4 der Tierschutz-Kontrollvcrordnung hat 
die Behörde alle gemäß § 23 TSchG bewilligten Zoos, 
Tierheime und Betriebsstätten, in denen Tiere im 
Rahmen einer gewerblichen Tatigkeit gchalten werden, 
mindestens einmal jährlich auf die Einhaltung der 
Tierschutzrechtsvorschriften zu kontrollieren. Zirkusse, 
Viuictcs und ähnliche Einrichtungen sind mindestens 
einmal je Veranstaltungsreihe an einem der Veranstal­
tungsorte auf die Einhaltung der Ticrschutzrcchtsvor­
schriften zu kontrollieren. Bei Veranstaltungen gemäß § 
28 TSchG hat die Behörde stichprobenartige Kontrol­
len durchzuführen. 

Gemäß § 5 der Tierschutz-Kontrollverordnung sind 
alle Schlachtanlagen mindestens einmal jährlich auf 
die Einhaltung der Ticrschutzrcchtsvorscllriftcn zu 
kontrollieren. 
Eine Übersicht der Kontrollen in Österreich 20 I I und 
20 1 2  sind dem Tierschutzbericht an den Nationalrat 
201 1 /20 1 2  (http';/w"""verbrauchergesundheit.gv.at/ 
Tiere/Publikationen) zu entnehmen. 

Tierschutz beim Transport 
Basis für den Tierschutz beim Transport ist das 
jjBundesgesel'"t über den Transport von Tieren und 
damit zusammenhängenden Vorgängen" (TTG), das 
mit I .  8. 2007 in Kraft getreten ist. Das Tiertrans­
portgesetz enthält Regelungen zur Durchführung der 
Verordnung (EG) Nr. I (2005, zum Schutz von Tieren 
beim wirtsch::lftlichen Transport mittels Straßenver­
kehrsmitteln, LuftF.thrzeugen, Eisenbahn und SchifTen 
sowie Mindestbestimmungen zur Verhinderung der 
Verschleppung von Tierseuchen. Ebenfalls unter das 
TTG 2007 fallen Transporte durch Landwirtinnen und 
Landwirte, die teilweise von der Verordnung (EG) Nr. 
I (2005 ausgenommen sind. Vollzogen wird das TTG 
in mittelbarer Bundesverwaltung. 

Das ßMG crsteIlt jährlich einen Kontrollplan, welcher 
die Anzahl der von den Bundesländern durchzuführen­
den Tiertransportkontrollen vorgibt. Angestrebt wird 
eine Anzahl von 1 0.000 Tiertransportkontrollen pro 
Jahr, mindestens 1 .000 wovon auf der Straße stattzufin­
den haben. 
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Transportunternehmerinnen bzw. Transportunter­
nehmer und Transportmittel sind entsprechend den 
Vorgaben der Verordnung (EG) Nr. I /200S von den 
jeweiligen Bezirksverwaltungsbehörden zuzulassen 
und evident zu halten. Zulassungen von Transport­
unternehmerinnen und Transportunternehmern, die 
lange Beförderungen durchführen, und Zulassungen 
von Transportmitteln für derartige Beförderungen sind 
zusätzlich dem ßMG zu melden. Zugelassene Lang­
streckentransportunternehmerinnen und Langstre­
ckentransportunternehmer sind zudem zu vcröffentli­
ehen, eine entsprechende Abfragcmöglichkeit wurde 
auf der Website des BMG eingerichtet. Das TTG limi­
tiert die Beförderungsdaucr von Schlachttierell, sofern 
Versandort und Bestimmungsort in Österreich liegen, 
auf maximal 4,5 Stunden, bei Nutz- und Zuchttieren 
auf 8 Stunden. Nur unter bestimmten Voraussetzun­
gen darf die Beförderungsdauer bei Schlachttieren 
auf maximal 8 bzw. 8,5 Stunden und bei Nutz- und 
Zuchttieren auf 1 0  Stunden verliingert werden. 

Gemäß Art. 24 der Verordnung (EG) Nr. 1 /200S 
haben alle EU-Mitgliedstaaten eine jjKontaktstelle 
Tiertransport" einzurichten. Diese wurde im BMG 
installiert und dient der raschen! internationalen KOlll­
munikation. Mit ihrer Hilfe können Informationen 
über in Österreich festgestellte Verslöße bei internati­
onalen Tiertransporten den Behörden aller beteiligten 
Mitgliedstaaten rasch und unbürokratisch übermittelt 
werden. 

20 1 2  wurden österreichweit 10.676 Kontrollen am 
Versand ort (8 1  festgestellte Zuwiderhandlungen), 
1 .230 Kontrollen während des Transportes auf der 
Straße (360 festgestellte Zuwiderhandlungen) und 
1 1 4. 1 36 Kontrollen am Bestimmungsort ( 1 .890 Zuwi­
derhandlungen) durchgeführt. 

Futtermittelkontrolle 
Die amtliche Futtermittelüberwachung fällt in die 
Zuständigkeit des Bundesministers für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft und 
wird in Österreich gern. Futtermittelgesetz 1 999 
idgF hinsichtlich Herstellung und Inverkehrbrin­
gung von Futtermitteln vom Bundesamt für Ernäh­
rungssicherheit (BAES), hinsichtlich Verwendung 
(Verfütterung) auf den landwirtschaftlichen Tierhal­
tungsbetrieben vom jeweiligen Landeshauptmann 
durchgeführt. 
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Seit 2006 müssen sich gemäß der Futtcfmittelhygiene­
verordnung VO(EG) 1 83/2005 alle Betriebe, die Fut­
termittel erzeugen, lagern, transportieren und handeln, 
beim ßAES registrieren bzw. zulassen lassen. Derzeit 
sind etwa 2.500 Futtermittel-Unternehmen registriert 
oder zugelassen. Die ca. 85.000 der Kontrolle unter­
liegenden landwirtschaftlichen Futtermittelbetriebe 
werden von den jeweiligen Bundesländern erfasst, dort 
lVerden bestehende Registrierungssysteme (LFBIS) 
verwendet. 

20 1 3  führten die Aufsichtsorgane des BAES 1 .07 1 
ßetriebskontrollen bei 1 .00 1 registrierten und zugelas­
senen Betrieben durch. Dabei wurden 1 .424 Proben 
gezogen, von denen wurden 98 sachlich (Analyse) und 
282 formell ( Kennzeichnungsmängel) beanstandet. 
Von den Ländern wurden 869 Proben gezogen. 

Die 2.293 Proben wurden in den akkreditierten Labors 
der Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit 
GmbH (ACES) untersucht. Einzig die Bestimmung 
von Dioxin (S I Proben) wurde an das Umweltbun­
desamt ausgelagert. Die Futtermittelproben {EinzeI­
futtermittel wie z.B. Getreide, Soja, Raps, Heu sowie 
Mischfuttermittel, Vormischul1gen und Zusatzstoffe} 
wurden sowohl auf sicherheitsrelevante Parameter (z.B. 
unerwünschte Stoffe wie Schwermetalle, Mykotoxine, 
Pestizide oder verbotene Stoffe wie tierische Bestand­
teile) als auch auf qualitäts- und täuschungsrelevante 
Parameter (wie z.B. dekJariertc Inhaltsstoffe) unter­
sucht. Insgesamt wurden bei den Proben rund 40.000 
Pammeter analysiert. 

Pflanzenschutzmittelkontrolle im Jahr 2013 
Die Kontrolle des Inverkehrbringens von Pflanzen­
schutzmitteln liegt in der Kompetenz des Blindes, fällt 
in die Zuständigkeit des ßundesministeriums für Land­
und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft und 
wird auf Basis des Pflanzenschutzmittelgesetzes 20 1 1  
vom Bundesamt für Ernährungssicherheit wahrge­
nommen. Die Kontrolle der Verwendung von pnan­
zenschutzmitteln liegt in der Zuständigkeit der Länder 
und wird durch neun Landesgesetze geregelt. 
20 1 3  wurden von den Aufsichtsorganen des Bun-
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desamtcs für Ernährungssicherheit im österreichi­
schen Bundesgebiet Betriebskontrollen durchgeführt. 
Grundlage dafür war ein entsprechender repräsen­
tativer bzw. risikobasierter Kontrollplan, der - unter 
Berücksichtigung der aktuellen Rechtsnormen sowie 
der Normen des Qpalitäts- und Risikomanagemcnts in 
Zusammenarbeit mit dem Bereich Daten, Statistik und 
Risikobewertung (DSR) der ACES GmbH - erstellt 
wurde. Der Umfang des Kontrollplancs setzte sich aus 
dem risikobasierten Stichprobenplan, der Pbnung von 
Nachkontrollen von Betrieben mit Beanstandungen 
und Ad-hoc-Kontrollen zusammen. Der risikoba-
sierte Stichprobenplan wurde hinsichtlich Auswahl 
der Betriebe aufgrund spezifischer Parameter mittels 
statistischer Methoden ermittelt. Überprüft wurden die 
Rechtmäßigkeit der Inverkehrbringung und Kennzeich­
nung der vorgefundenen Produkte, gegebenenfalls wur­
den auch die Geschäftsaufzeichnungen einer Sichtung 
unterzogen. 

Im Rahmen von 346 Betriebskontrollen wurden 1 .647 
Pflanzcnschutz01ittelgebinde hinsichtlich Kennzeich­
nung ( Bezeichnung als pnanzenschutzmittel, Pflan­
zenschutzmittelregisternummcr, Handelsbezcichnung, 
Wirkungstyp, Art der Zubereitung, chemikalienrecht­
liche Einstufung, Chargennutllmer) und des Ver­
packungszustandes betreffend Qualität und Eignung 
überprüft. Darüber hinaus wurden im Berichtsjahr 
im Rahmen der Kontrollen auch SO Proben von 
Pflanzenschutzmitteln gezogen, wobei davon 41 einer 
physikalisch-chemischen Analyse unterzogen wurden. 
Der am häufigsten festgestellte und angezeigte Verstoß 
bei den Kontrollen war das Inverkchrbringen nicht zu­
gelassener Pflanzenschutzmittel. Insgesamt wurden im 
Berichtsjahr 95 begründete Verdachtsmomente einer 
Verwaltungsübertretung bei den zuständigen Bezirks­
verwaltungsbehörden zur Anzeige gebracht. Im Zuge 
der Durchführung von vorläufigen Beschlagnahmen 
von nicht zugelassenen pnanzenschutzmitteln wurde 
eine Menge von rd. 362 kg und 239,3 Liter durch das 
Bundesamt für Ernährungssicherheit Sichergestellt. 
Darüber hinaus wurden durch das Bundesamt für 
Ernährungssicherheit 1 75 Maßnahmen zur Mängelbe­
hebung angeordnet. 
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2.6 LANDWIRTSCHAFTLICHE NEBENTÄTIGKEITEN 
UND DIENSTLEISTUNGEN 

Ocr Produktionswert der Landwirtschaft um­
fasst nach dCIll System der LG R neben der Erzeugung 
landwirtschafilichcr Güter, d. h. pflanzlicher und tieri­
scher Erzeugnisse, auch die Erbringung landwirtschaft­
licher Dienstleistungen (z. ß. Maschincnringarbcitcn) 
sowie nichtlanclwirtschaftliche Nebentätigkeiten von 
landwirtschaftlichen Betrieben, für die bei der statis­
tischen Beobachtung keine getrennten Daten über Kos­
ten lind Arbeitskräfte erhoben werden können. Dabei 
handelt es sich um Aktivitäten, die eine Fortfuhrung 
landwirtschaftlicher T;itigkeitcn darstellen und bei de­
nen landwirtschaftliche Erzeugnisse eingesetzt werden 
bzw. ul11 T.itigkciten, bei denen der landwirtschaftliche 
Betrieb und seine Betriebsmittel genutlt werden. Im 
Rahmcn der LGR werden von der Statistik Austria 
folgende Bereiche als landwirtschartliehe Nebentätig­
keiten bzw, Dienstleistungen errasst: 

Urlaub 3m Bauernhof 
Maschinenringe 
Direktvermarktung 
landwirtschaftliche Nebenbetriebe 

Tourismus und Landwirtschaft 
Östcrreichweit gibt es insgesamt 9.895 Betriebe mit 
dem Angebot "Urlaub am Bauernhor M. Insgesamt 
stehen auf landwirtschaftlichen Betrieben 1 1 3.764 
Gästebetten bereit, das entspricht 1 1 % des gesal1l-

Nächtigungen auf Bauernhöfen 20 1 3  

In 1.000 

F�nrn ..... hnung�n und .h'\lUr 

O�rOJtt'rr�lCh 292.3 

vor�rlberlj: . 284,7 

1.707,7 
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ten touristischen ßettenangebots in Österreich. Die 
Organisation "Urlaub am Bauernhof- (UaB) hat 2.504 
Mitgliedsbetriebe mit insgesamt 3 1 .700 Gästebetten 
und eine Auslastung von 6 1  Vollbclegstagcn in der 
SOl11mersaison 20 1 3  pro Jahr/Gästebett lind 45 Voll­
belegstage in der Wintersaison 20 1 2/ 1 3. 

20 1 3  wurde im österreichischen Tourismus ein leich­
ter Nächtigungszuwachs von + 1 ,2% (20 1 2, +4,0%) 
verzeichnet (bei einem Bettenzuwachs von +0,600). 
Das österreichische ßeherbergungswcsen ist trotz 
beachtlicher Strukturveränderung in Richtung größerer 
Betriebe im Prinzip kJeinbetrieblich strukturiert. Im 
Beherbergungs- und Gaststätten\\'csen wurden 1 95.894 
Personen (Unscibständige) beschäftigt (Jahresschnitt 
20 1 3). Weitere Fakten, 

direkte und indirekte Wertschöpfung des Tourismus 
(ohne Dienst- und Geschäftsreisen): 23, I Mrd. Euro 
(20 1 3; Beitrag zum ßIP, 7,3%) 
Deviseneinnahmen (Tourismus) 15, 1  Mrd. Euro 
(2013) 
Der Anteil der Deviseneinnahmen an den GCSJmt­
Exporterlösen beträgt ca. 7,3% (2013) 
Nächtigungen, 1 32,6 Mio. (2012, 1 3 1  Mio.), davon 
96,9 Mio. von Ausländem (+ I ,9), 35,8 Mio. von 
Inländern (-0,6%) 
durchschnittliche Aufenthaltsdaue" 3,6 Nächte 

Die Zahl der Näcbtigungen auF Bauernhöfen hat 
in der Kategoric "privat 01111 Baucrnhof" (bis 1 0 Bctten, 
ohne Ferienwohnungen) 20 1 3  um 1 ,9% abgenommen, 
jene der angebotenen Betten um 3,2%. Der Struktur· 
wandel hin zu Ferienwohnungen gcht unver:indcrt 
weiter. Bei den Ferienwohnungen (am Bauernhof) 
sank 20 1 3  die Zahl der Uall-Betten gegenüber dem 
Vorjahr um 0,9%, die UaH-Nächtigungen in Ferienwoh­
nungen nahmen gleichzeitig um 2,9% w. Somit konnte 
die Auslastung sowohl bei den Zimmern als auch bei 
den Ferienwohnungen aur den Bauernhören gesteigert 
werden (siehe auch Tabellen 2.6. 1 bis 2.6.3). 

Die repräsentative Mitgliederbefragung zur Sommersai­
son 20 1 3  hat zusammenfassend ergeben, dass sich die 
Mitglieder bei den Uaß-Landesvcrbänden erfolgreich 
behauptet haben. 
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Stammgästeanteil: durchscllnittlich 46% 
(2012, 45%) 
durchschnittliche Betriebsgröße: 1 3, 1  Gäste­
betten, ca. 1 8% der Mitgliedsbetriebe sind gewerblich 

Preis: Der Durchschnittspreis für eine übernach­
tung mit Frühstück lag bei den Mitgliedern bei 32,00 
(20 1 2: 30}O) Euro pro Person. Eine Ferienwohnung 
IUr 4 Personen koslete im Durchschnitt 75,50 (2012, 
72,60) Euro pro 1:1g. 

Umsatz: Der durchschnittliche Nächtigungsulllsatz 
aus dem Betriebszweig Urlaub am Bauernhof wird 
20 13 pro Betrieb auf ca. 35.000 Euro geschätzt. Auf­
enthaltsdaue" durchschnittlich 6, I Tage. Im Schnitt 
wurde ca. ein Drittel des Ertrages mit dem Bereich 
Urlaub am Bauernhof erzielt 

Zufriedenheit mit der Sommersaison (auf 
einer 5-teiligen Skala) 40% sehr zufrieden, 44% 
zufrieden. Mit einer Note von 1,8 (nach dem Schul­
notensystem) konnte der Top-Wert des Vorsommers 
20 1 2  gehalten werden. 

Marktpotenz;al: Laut Deutscher Reiseanalyse 
20 13  interessieren sich 6,9 Millionen (bzw. 9,9%) 
Deutsche über 1 4  Jahre ruf einen Bauernhof-Urlaub 
in den Jahren 2013-20 I 5 
(D-Marktanteil an den UaB-Nächtigungen, 60%). 
Von den Marktforschem wird den Ferien auf dem 
Bauernhof ein "großes Wachstumspotenzial fUr die 
kommenden Jahre- attestiert, da die Zahl der Interes­
sierten wesentlich größer ist als die Zahl der "bishe­
rigen ReaJjsierer�. 60% der Österreicher interessieren 
sich laut IGF-Untersuchung (Institut flir Grundla­
genforschung 2012) IUr einen Bauernhof-Urlaub 
(Ö-Marktanteil an den Uaß-N:ichtigungcn, 30%). 

Die Tagesausgaben der Bauernhof-Gäste betragen im 
ommer insgesamt 64 Euro pro Gast und Tag ohne 

Anreise (Durchschnitt aller Ö-Gäste, 86 Euro pro 
Person und Tag ohne Anreise), im Winter geben die 
Bauernhofgäste im Schnitt täglich 1 02 Euro am Hof 
und in der Region aus (alle Kategorien, 1 2 1  Euro 
ohne Anreise). Laut Buchführungsergebnissen 20 1 3  
machten die Erträge aus Urlaub am Bauernhof rund 
1 30 Mio. Euro aus. 
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Maschinenringe 
Die Maschinenringe bieten in Österreich seit 1 958 
eine wirksame Hilfestellung zur Stärkung der Wett­
bewerbsfjhigkeit und schalTen 'Zusätzliche Ertrags­
möglichkeiten und Entwicklungschancen für land­
wirtschaftliche Betriebe. Mehr als die Hälfte der 
landwirtschaftlich genutzten Fläche Österreichs wird 
heute von Maschinenringmitghedern bewirtschaftet. 
Bei der Vermittlung von ßctriebshelfern nimmt die 
so genannte Soziale ßetriebshilfe einen besonderen 
Stellenwert ein. In Notf.illen (z. ß. KIankheit, Unfall, 
Todesfall) sowie bei Mutterschaft und Rehabilita­
tionsaufenthalten bieten die Maschinenringe die 
Vermittlung von rasch verfügbarer und qualifiZierter 
Hilfe für unaufschiebbare Tatigkeiten am Hof an. Die 
Maschinenringe und die Sozialversicherungsanstalt der 
Bauern arbeiten seit 1 996 in der Sozialen Betriebshilfe 
erfolgreich zusammen. 

Direktvermarktung 
Die Direktvermarktung (inklusive Heuriger und 
Buschenschank) ist für viele land- und forstwirtschaft Ii­
che Betriebe eine wichtige Einkommensalternative. Der 
Produktionswert betrug, abgeleitet von den Buchfüh­
rungsergebnissen, 1 8 1  Mio. Euro (davon entfallen 27% 
auf Heurige oder Buschenschank und 73% auf die 
Direktvermarktung) . 

Landwirtschaftlicher Nebenbetrieb 
Der landwirtschaftliche Nebenbetrieb muss folgende 
Kriterien erfüllen: 

er muss dem land- und forstwirtschaftlichen Betrieb 
untergeordnet sein und 
er muss mit den Betriebsmitteln des Iand- und forst­
wirtschaftlichen Betriebes arbeiten. 

Beispiele für Nebenbetriebe sind, Schnecräumung (z.B. 
für die Gemeinde) lind bäuerliches Sägewerk. 20 1 3  
betrugen die Erträge aus dem landwirtschaftlichen 
Nebenbetrieb 79 Mio. Euro. Eine Darstellung der 

ebentätigkeiten, die der Pflichtversicherung nach 
dem ßauern-So1.ialversicherungsgesetz unterliegen, 
sind im Kapitel .Soziale Sicherheit" zu finden (siehe 
Seite 128 und Tabellen 5.1.5 bis 5. 1.15). 
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3.  AGRARSTRUKTUREN UND 
BESCHÄFTIGUNG 

3, 1 AGRARSTRUKTUR IN ÖSTERREICH 

L.nd- und forstwirtsch.ftliche Betriebe 
Laut ersten vorläufigen Ergebnissen der Agrarslruk­
turerhebung 20 1 3  gab es in Österreich rund 167.500 
land- und forstwirtschaftliehe Betriebe. Gemäß den 
Daten von Statistik Austria sank die ßClriebszahl 
gegenüber der lerllen Agrarstrukturerhebung (Voller. 
hebung) 20 I 0 um 3%. 

Ocr Bctriebsrückgang selzt sich weiter (ort, hat sich 
jedoch etwas verlangsamt. Wurden 1 995, also im Jahr 
des EU-Beitritts Österreichs, noch 239. 1 00 Betriebe 
ermittelt, so reduzierte sich diese Anzahl seitdem um 
rund 7 1 .600 (·30%); in den letzten zehn Jahren UI11 
22.900 Betriebe bzw. 1 2%. Folglich gaben seit 2003 
durchschnittlich rund 2.300 Lanclwirtlnncn pro Jahr 
ihren Hof Jufhz\\'. verkauften oder verpachteten ihre 
Betriebe. In Österreich werden die land- und forstwirt­
schaftlichen Betriebe überwiegend als Familienbetriebe 
geführt. Den vorl3ufigen Ergebnissen der Agrarstruk­
turerhebung 20 1 3  zufolge lag deren Anteil bei rund 
92%. 

Die österreich ische Landwirtschaft ist nach wie vor 
eher kleinstrukturiert; dennoch hält der Trend zu im­
mer größeren Betrieben ungebrochen an: Wurde 1 995 

Land- und forstwirtschaftliehe Betriebe 

o '1 � w • • • W ·� 13 
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von eincm Betrieb im Durchschnitt eine GesJmtnäche 
von 3 1 ,8 ha bewirtschaftet, so waren es 20 1 3  bereits 
43,5 ha. Ähnlich verlief die Entwicklung bei der land· 
wirtschaftlich genutzten Fläche (Ackerland, Haus- und 

utzgärten, Dauerkulturen, Dauergrünland), wo eine 
Steigerung von 1 5,3 ha auf 1 9,0 ha festgestellt werden 
konnte. 

Auch bei der Tierhaltung ist dieser Trend zu beob­
achten: Wurden 1 995 im Durchschnitt 20 Rinder in 
einem land- und forstwirtschaftlichen Betrieb gehalten, 
so nahm die Herdengröße seitdem kontinuierlich auf 
29 Rinder pro Betrieb zu. Eine noch rasantere Ent­
wicklung zeigt der Schweincsektor: Hier hat sich der 
durchschnittliche Bestand seit 1995 von 35 auf 1 02 
Tiere fast verdreifacht. In der Schaf· und Ziegenhai· 
tung sind ebenfalls deutlich höhere Bestände als in der 
Vergangenheit festzustellen. 
Endgültige bzw. detaillierte Ergebnisse zur Agrarstruk­
turerhcbung 20 1 3  werden von Statistik Austria im 
4. Quartal 2014 veröffentlicht. 

Betriebe l.ut INVEKOS-D.ten 2013 
Im INVEKOS wurden 20 1 3  in SUl11me 1 25.588 Haupt· 
betriebe (. 1 ,9% bzw. 2.4 1 2  Betriebe weniger als 20 12)  
mit 7.6 1 2  Teilbelrieben erfasst. Mehr als drei Viertel 
der Teilbetriebe (5.8 13 )  sind Betriebe mit ausschließ· 
lich Almflächen. Diese hohe Zahl an AI11lteilhetrichcn 
ist darauf zurückzuführen, dass die Almflächen im 
INVEKOS als eigener Betrieb geführt werden. Die 
landwirtschaftlich genutzte Fläche, die im INVEKOS 
erfusst ist, betrug 20 1 3  rund 2,64 Mio. ha. Davon 
machte das Ackerland 1,35 Mio. ha aus (siehe Tabellen 
3. 1 . 1 0  und 3. 1 . 1 1 ). Im INVEKOS sind alle nächen· 
lind tierbezogenen Beihilferegelungen eingebunden. 
Es dient vorwiegend der AbwickJung und Kontrolle 
der EU.Förderungmaßnahmen. 1111 INVEKOS ist der 
Betrieb als Unternehmen (Hauptbetrieb) definiert. Er 
umfasst alle Produktionseinheiten (ßctriebsstätten) ei­
nes Bewirtschafters. Ein Unternehmen (Hauptbetrieb) 
kann einen oder mehrere Teilbetriehe umfassen. 
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KulturartenverteiJung 
Laut Agrarstrukturerhebung 20 1 0  weist 

eine landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) von 
2.879.895 11.\ aus. Die forstwirtschaftlieh genutzte Flä· 
ehe beträgt 3.405.750 ha. Von der LF sind 1 .440.582 
ha Dauergrünland und 1 .371 .428 ha Ackerland. Auf 
Weing:;rten entfallen 46.635 ha und auf Obstanlagen 
1 4.884 ha. 

Zur forstwirtschaftlich genutzten Fläche muss Fol­
gendes angemerkt werden: Die Österreichische 
WaldinventuT 2007/2009 weist eine Wald fläche von 
3.99 1 .000 ha aus, wobei das abweichende Ergebnis zur 
Agrarstrukturerhebung 2010 durch die unterschied­
lichen DeHnitionen und Methoden erklärbar ist. Das 
waldreichste Bundesland war die Steiermark. S9,41lo 
der steirischen Gesal11ttläche der bnd· und forstwirt­
schaftlichen Betriebe entfielen auf forstwirtschaftlieh 
genutzte Flächen. In Kärnten waren 56,6% der Flächc 
mit Wald bedeckt. Es folgten Salzburg und Nicdcrös· 
tcrn�ich mit 44,3% lind 42,2%. 

Das mciste Ackerland gab es im Osten Österreichs. Es 
machte in Niederösterreich 4 1 ,9% und im Burgenland 
54,4"0 der Gesamtfläche der land- und forstwirtschaftli­
chen Betriebe aus. Die höchsten Anteile an Dauergrün. 

Laut der Agnrstrukturerhebung 20 1 3  gibt .... 10 Österreich 
rund 167 . .\00 land· und Conlwlrtschaftliche Intritbe 

land ergaben sich in Vorarlberg (42,8%) und Salzburg 
(29,5%). An Daucrkulturen (Wein. und Ob,t3nlagen) 
gab es zwar nur rund 62.000 hOl, die aber aufgrund der 
relativ hohen \lVertschöpfung im Osten Österreichs 
von großer ßedeutung sind. Weitere I"fonnationen 
finden sich in den Tabellen 3. 1.5 bIS 3. 1 .7. 

Kulturartenverteilung der landwirtschaftlich genutzten Fläche (LF) 

Ö�lerrekh 2.879.895 ha 

• Acbrlllld: l.l11.428 {48") • W"1sc:h�JhSn.1II1�nd: .S69.901 (2096) • EsttllilVH Grunlan& 810.680 (J09') 
Sonttl� Kwtuntltn, 61.815 (2'110) 

Quelle: Statistik AU5tri.l., Agrarstrukturerhebung 2010 
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3.2 AGRARSTRUKTUR IN DER EU 

In allen 28 Ländern der Europäischen Union 
wurde 20 I 0 eine Agrarstrukturerhebung als VolIerhe­
bung mit einem einheitlichen Fragenkatalog durch­
geführt. Demnach gab es in der EU-28 in Summe 
1 2,3 Millionen landwirtschaftliche Betriebe. Davon 
haben rund 260.000 Betriebe keine Fläche. Die rund 
1 2  Mio. Betriebe mit Flächen bewirtschaften 175,82 
Millionen Hektar landwirtschaftlich genutzte Fläche 
(LF). Gegenüber 2003 verringerte sich die Anzahl der 
landwirtschaftlichen Betriebe um 20% und die land­
wirtschaftlich genutzte Fläche um 0,796. Dies zeigt eine 
Tendenz hin zu größeren Betrieben. Die durchschnitt­
liche Größe eines Betriebes in der EU-28 betrug 20 1 0  
14,7 ha, gegenüber 1 2  ha pro Betrieb 2003. 

In siehen Mitgliedstaaten wirtschafteten mehr als 80% 
der landwirtschaftlichen Betriebe der EU-28. Rumänien 
- 3,7 Millionen Betriebe bzw. 3 1 ,  I % - hatte 20 I 0 die 
größte Anzahl von Betrieben in der EU-28, gefolgt von 
italien ( 1 ,6 Millionen bzw. 1 3,5%), Polen ( 1 ,5 Millio­
nen bzw. 1 2,5%), Spanien (0,97 Millionen in 2008 bzw. 
8,2%), Griechenland (0,7 Millionen bzw. 6,0%), Ungarn 
(0,6 Millionen bzw. 4,5%) und Frankreich (0,5 Milli­
onen bzw. 4,2%). Die Anzahl der landwirtschaftlichen 
Betriebe ging zwischen 2003 und 2007 in allen Mit­
gliedstaaten zurück, außer in Malta und Schweden. Die 
größten Rückgänge wurden in der Slowakei (-66%), 
in Tschechien (-49%), Estland (-47%) und Bulgarien 
(-45%) verzeichnet 
In nur sieben Mitgliedstaaten lagen f.1St 75% der 
landwirtschartlieh genutzten Fläche (LF) der EU-28. 
In Bezug aur die LF hat Frankreich (27,8 Mio. ha bzw. 
15,8% der LF der EU-28) die größte Fläche, gefolgt 
von Spanien (23,8 IvUo. ha bzw. 1 3,7%) und Deutsch­
land ( 1 6,7 Mio. ha bzw. 9,6%). 

Die landwirtschaftlich genutzte Fläche verringerte sich 
zwischen 2003 und 20 I O  in 1 7  Mitgliedstaaten und 
erhöhte sich in neun. Zypern (-28,9%), Griechen­
land (- 1 4,7%) und Österreich (-9,8%) verzeichneten 
die größten Rückgänge, Bulgarien (+46,7%), Irland 
(20,6%) sowie Ungarn und Malta mit je 1 0,8%. 
20 I 0 gab es l11il Abstand die größten landwirtschart-
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lichen Betriebe in der Tschechischen Republik ( 1 54 
ha je Betrieb), gefolgt VOI11 Vereinigten Königreich (86 
ha), Dänemark (65 ha), Luxemburg (60 ha), Deutsch­
land (56 ha) und Frankreich (53 ha), und die kleinsten 
in Malta ( I  ha), Zypern (3, I ha), Rumänien (3,6 ha), 
Griechenland (4,9 ha) und Slowenien (6,5 halo Gene­
rell ist noch anzumerken, dass die Größenstruktur in 
den einzelnen Ländern der EU sehr unterschiedlich ist. 
Wahrend in den westlichen und nördlichen Mitglied­
staaten die Betriebe größer waren, gab es in den südli­
chen und östlichen Ländern teilweise KJeinststrukturen. 
Betrachtet man die Europäische Union 31s Gesamtheit, 
dominierten auch 20 I 0 die kleineren Betriebe. In den 
Tabellen 3.2.1 und 3.2.2 sind die wesentlichen Struk­
turzahlen aller EU-Mitgliedstaaten zusammengestellt. 

Bei der Interpretation dieser Zahlen ist zu beachten, 
dass - abgesehen von der unterschiedlichen Struk-
tur - in den einzelnen Ländern keine einheitlichen 
Erfassungsuntergrenzen angewendet wurden. So lag die 
Erhebungsschwelle in Österreich bei 1 ha LF, im Verei­
nigten Königreich hingegen bei 6 ha LF, und Deutsch­
land hat im Zuge der Agr.lrstrukturerhebung 20 I 0 die 
Untergrenze von 2 ha aur 5 ha LF angehoben. In den 
neuen Mitgliedsländern sind auch teilweise Einheiten 
einbezogen, die ausschließlich für die Selbstversorgung 
produzieren, aber einen nicht zu vernachlässigenden 
Teil zur Erzeugung mancher Produkte beitragen. 
Es wird auch darauf hingewiesen, dass in den Ergeb­
nissen der EU die reinen Forstbetriebe nicht enthalten 
sind und die Berechnung der ßelriebszahl bei 
EUROSTAT mit den von Österreich einzelbetrieblich 
übermittelten Daten erfolgt. Das ist auch der Grund, 
warum die Zahl der Betriebe für Österreich auf 
EU-Ebene 1 49.090 Betrieben lautet. Die dazu ver­
gleichbare Zahl aller Betriebe in Österreich (Betriebe 
mit LF) beträgt 1 53.5 1 9  (siehe auch Tabelle 3. 1 . 1 ). Ein 
Grund dafür ist, dass Betriebe, die z. B. den Forst­
schwellenwert von 3 ha überschreiten, aber auch noch 
geringfüge LF haben (unter I ha), in Österreich bei 
den Betrieben mit LF miterfasst sind, während diese 
bei der EU herausfallen. Es sind davon rund 4.400 
Betriebe betroffen. 
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Agrarstruktur der EU-28 
Strukturerhebung 10 10 

l.wmiliwg .0 Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe 
M.a... 0.' r.tI�nd OJ Anteile der einzelnen Mitgliedstaaten in % ( 12,2 Millionen Betriebe = 100%) 
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Au\zug .1US einer .1ktucllcn Forschungs.lrbcit 

AGRARDIESELVERGÜTUNG -

LÄNDERVERGLEICH 

Erika QUENDLER, Gerlmd GAHLEITNER und 
Christoph TRI BL 
ßUl1de�anstall für Agrarwirtschaft 

Besteuerung im Allgemeinen 
Die Mincralölsteucr ist ein unabhängig vom Netto­
Treibstoffpreis festgesetzter Betrag. In den Mitglied­
staaten der EU gibt es Unterschiede bei der Höhe 
der Mincralö!stcucr. Wie bei allen anderen Formell 
der Steuern existieren auch bei der Mineralölsteuer 
für manche Sektoren Ausnahmcrcgelungcn, die unter 
Umständen bis zu einer Befreiung von dieser führen 
können, Eine solche Ausnahme ist der Dieselkraftstoff 
("Agrardiesel ") für die Land- und Forstwirtschaft. 
Die EU räumt den Mitgliedstaaten eine Begünsti­
gung in Form einer Vergütung der Mineralölsteuer 
für Dieselkraftstoff oder eines vergünstigten Einkaufs 
von Dieselkraftstoff für bestimmte Bereiche nach dem 
nationalen Ermessen ein. 

Preissituation 
Ober die Jahre sind die Verbraucherpreise für 
DieseltreibstofT tendenziell gestiegen und folgen der 
Entwicklung des Rohölpreises, Das Niveau der Ver­
brauch er preise für Dieseltreibstorf ist in den Mitglied­
staaten der EU sehr unterschiedlich, was vor allem 
auf die Besteuerung von TreibstofT zurückzuführen 
ist. Die DifTerenz zwischen dcm niedrigsten lind dem 
höchsten Verbraucherpreis (brutto) in den Mitglied­
staaten der EU liegt bei 48,44 Cent pro Liter (Basis 
20 1 3, Preis Großbritannien minus Verbraucherpreis 
Luxemburg). Österrcich liegt bei einer Reihung der 
Mitgliedstaaten nach dem niedrigsten Verbraucher­
preis an der clftgünstigsten Stelle. 

Agrardieselvergütung 
Die Besteuerung von DieseikraftstofT sowie die Art 
und Weise der Begünstigung für den in der Landwirt­
schaft verbrauchten Kraftstoff wird in den eill'l.elncn 
Mitgliedstaaten der EU unterschi�dlich geregelt lind 
r.'HIt dementsprechend unterschiedlich aus. Wenn 
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es eine Vergütungsmöglichkeit gibt, kann in dem 
jeweiligen Mitgliedstaat eine Vergütung in Form einer 
Rückerstattung oder eines vergünstigten Einkaufs 
beantragt werden (wenn der entsprechende Kraft­
stoff-verbrauch im Zusammenhang mit Arbeiten zur 
Gewin-nung pflanzlicher oder tierischer Erzeugnisse 
durch Ilodenbewirtschaftung steht). 

Die Niederlande, Österreich, die Slowakei, Polen, 
Rumänien und Bulgarien gewährten 20 1 3  keine 
Vergütung für den in der Landwirtschaft verbrauchten 
Dieselkraftstoff; die Tschechische Republik stellte 
die Vergütung mit 1 .  Januar 2014 ein, Somit gew�ih­
ren mit I, Januar 2014 sieben Mitgliedstaaten der 
EU keine Agrardieselvergütung mehr. Die Betriebe 
dieser Mitgliedstaaten zahlen wesentlich höhere 
Agrardiesclpreise als jene in anderen Mitgliedstaaten 
der EU. Sieben europäische Länder (Belgien, Zypern, 
Kroatien, Litauen, Luxemburg, Lettland und Malta) 
erheben überhaupt keine Steuer auf in der Landwirt­
schaft verbrauchten Dieselkraftstoff. d.h. die Mine­
ralälsteuer wird zu 1 00% vergütet. In den anderen 
Mitgliedstaaten werden Vergütungssätze von 46'\J bis 
93% gewährt. 
Ein Landwirt in den Niederlanden zahlt mit rund 
44,03 Cent pro Liter deutlich mehr Steuern für 
Diesel, als Landwirte in anderen EU-Staaten, gefolgt 
von der Tschechischen Republik (43,66 Cent) und 
Österreich (39,70 Cent). Die Landwirte in Deutsch­
land werden dagegen nur mit 25,56 Cent pro Liter 
belastet, die Landwirte in Frankreich sogar mit nur 
0,67 Cent und jene in Finnland mit 0,3 1 Cent. 

Für Österreich und die Nachbarländer/-regionen 
bewegt sich der Liter-Preis fur Agrardiesel im Januar 
20 14  zwischen 1,37 Euro in Slowenien und der Euro, 
Slowakei und 1 ,66 Euro in Italien. Bei dieser ,Reihung 
hätte ,Österreich den drittgünstigsten Preis für Diesel­
kraftstoff, nach Slowenien und der Slowakei. Bei der 
Berücksichtigung der Vergütung weisen die Tsche­
chische Republik mit 1 ,39 Euro pro Liter, gefolgt 
von Österreich ( 1 .378 Euro) und der Slowakei ( 1 .37 
Euro) die höchsten Preise auf. In diesen drei Ländern 
wird keine Vergütung gewährt. Eine deutliche Besser­
steIlung err

.
il"t Italien (90.70 Cent pro Liter) vor der 

Schweiz ( 1 ,0505 Euro) und Ungarn ( 1 ,0806 Euro). 
Slowenien ( I ,  I 1 29 Euro) und Deutschland ( 1 , 1 752 
Euro) bewegten sich il11 Mittclfeld. (Abbildung I )  
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Ökonomische Auswertung 
Ergebnisse der Auswertungen in Österreich bei 
der LGR, von Buchführungsdaten sowie bei Oe­
ckungsbcitragsberechnungen für Österreich und die 
Nachbarländer I-regionen können folgendermaßen 
zusamnlengefasst werden: 

Für die ökonomische Situation des Wirtschaftsbe­
reichs Landwirtschaft 20 1 2  bedeutet der Wegfall 
der Agrardiesclvergütung (eine Vorleistung in der 
LGR) eine Erhöhung des Aufwandes um O,S"o. 
In der Folge wird das Arbeits- und Kapitalein­
komIllen um 3,6% reduziert und jenes der nicht 
entlohnten Jahresarbeitseinheiten um 5, 1 %. 
Hochrechnungen von BuchfLihrungsdaten 'leigen, 
dass 20 1 2  durchschnittlich 5,0<16 des Aufwandes 
pro Betrieb aufbetriebliche Dieselaufwendungen 
entnelen (20 10, 4,3%). 
Bei einem durchschnittlichem Treibstoffver· 
brauch je ha Winterwei.en (70 Liter/ha) für 20n 
errechnen sich Treibstoffkosten von 1 ,47 Euro 
pro d! Winterwei'len (Basis: Ertrag SO dl pro 
ha). Die Treibstoffkosten lagen in diesem Jahr 
unter dem Mittelwert aller betrachteten Länder 
von 1 ,58 Euro pro dt. 20 13  (d.h. keine Agrardie. 
sclrückvergütung mehr in Österreich) waren die 

Abbildung I 
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Treibstoffkosten in Österreich im Vergleich 'lU 

allen betrachteten Ländern mit 1 ,92 Euro pro dt 
Winterwei'len am höchsten, 20 14 waren die Treib­
stoffkostcn im Vergleich zu Österreich ( 1 ,93 Euro 
pro clt) nur in der Tschechischen Republik höher 
( 1 ,95 Euro pro dt). 

Schlussfolgerung 
In den einzelnen Mitgliedstaaten der EU gibt es !ltarke 
Unterschiede bei der Höhe der VerbrJucherpreise für 
Dieselkraftstoffe, der Sätle für die MineralölstClier lind 
der Art und Weise der Vergütung_ Ob b'lw, in welchem 
Umfang unterschiedliche ]\IUneralölsteuersärlc bzw. 
Vergütungen wetlbewerbsvenerrend sind, kann in einem 
weiteren Schritt untersucht werden. Es stellt sich die Fra· 
ge, wie sich die Unterschiedlichkeit bei der Rückerstat­
tung, den Kosten lind den Verbraucherpreisen in SUlllme 
auf der Aufwands· bzw. Ertragsebene der Betriebe 
auswirkt, Außerdem sind für Aussagen zur Wettbewerbs­
r.ihigkeit auch andere Positionen, z,B. Direktzahlungen, 
Maßnahmen mit ähnlichem Charakter im ländlichen 
Entwicklungsprogramm, 1.l1 berücksichtigen. Offen ist, 
welche (ergänzenden, kontraproduktiven, ausgleichenden 
etc.) Wechselwirkungen zwischen der Agrardieselvergü­
tung und anderen Förderpositionen bestehen. 

CZ 139,00 
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3.3 ARBEITSKRÄFTE 

Im Rahmen der Landwirtschaftlichen 
Gesamtrechnung ist der vom WirtschaFtsbereich 
Landwirtschaft geleistete Arbeitseinsatz in Jahresar· 
beitseinheiten (JAE) auszuweisen, wobei zwischen 
nichtent lohnten Arbeitskräften (Fa1l1i1 ienarbeitskräftcn) 
und entlohnten Arbeitskräften (Fremdarbeitskräften) 
unterschieden wird (siehe Tabelle 3.3. 1 bis 3.3. 1 0). 
Der Arbeitseinsatz in der Land- und Forstwirtschaft 
nahm 20 1 3  mit 1 45.500 JAE gegenüber 20 1 2  um 
1,296 ab. Davon betrug der von den nichtentlohnten 
Arbeitskräften (nAK) geleistete Arbeitseinsatz 1 22.650 
JAE ( - 1 ,8%), jener der entlohnten Arbeitskräfte (eAK) 
22.835 JAE (+2,0%). 

Laut den 20 1 2  publizierten Daten der Agrarstruktur­
erhebung 2010 wurden 4 13.755 land- und forstwirl­
schaftliehe Arbeitskräfte (nach Köpfen, im Unierschied 
zu den oben angeführten JAE) ermittelt. Diese Zahl 
zeigt die Anzahl all jener Personen, die in der Land­
wirtschaft - manchmal auch nur stundenweise -
arbeilen. Der Rückgang seit der lelzten Vollerhebung 
im Jahr 1999 beläuft sich auf 1 6 1 .336 Personen oder 
28,1 %. Der Großteil der in der Land- und Forstwirt­
schaft Beschäftigten entfiel nach wie vor auf Fami­
lienarbeitskräfte (84,5%), während familienfremde 
Arbeitskräfte nur 1 5,5% ausmachten. Die Daten der 
Agrarstrukturerhebung 20 1 3  werden im Herbst 2014 
erstmals publiziert. 

Aufgrund der VO nach dem Ausländerbcschäfligungs­
gesetz wurden 20 13 ,  7. 1 87 Beschäftigungsbewilligun-

Arbeitskräfte in der Land- und Forstwirtschaft 

in I.000Jihreurbeltuinhrilrn 

171,7 149,S 148,6 1-47,4 145,5 
rntlohntr 
AK 

nicht· 
rndohntc 
AK 

'09 '10 ' 1 1  '12 ' 13 

q,.,a. Sw .. t.It A,.OI ... 
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gen für Erntehelfer, 9.454 Beschäftigungsbewilligungen 
für Saisonniers und 1 .868 ßeschäFtigungsbewilligungen 
für Stammsaisonniers erteilt. Die BeschäFtigungsbewil­
ligungen für Saisonniers gelten maximal 6 Monate und 
für Erntehelfer maximal 6 Wochen. Für Ausländer, die 
schon in den vorangegangenen drei Jahren jeweils im 
Rahmen eines Kontingents im WirtschaFtszweig Land­
und Forstwirtschaft beschäftigt (§ 32a AusIBG) waren 
und den Übergangsbestimmungen zur EU-Arheitneh­
merfreizügigkeit unterliegen, dürfen Beschäftigungs­
bewilligungen his zu einer Dauer von neun Monaten 
erteilt werden. Die Bewilligung wird vom zuständigen 
AMS erteilt, wenn keine Ersatzkräfte vermittelt werden 
können. Die Zahl der vorgemerkten Arbeitslosen in 
der Land- und Forstwirtschaft ist gegenüber dem 
Vorjahr gestiegen. Die Gesamtzahl der Lehrlinge in 
der Land- und Forsh.irtschafl betrug Ende 20 13, 967, 
davon 808 in Fremdlehre und 159 in Heimlehre. 

Die Gehälter der Gutsangestelhen wurden ab 
1. 5. 20 1 3  um 2AS% erhöht. Für die Arbeiter in den 
Gartenbauhetrieben und Baumschulen beliefen sich 
Erhöhungen der kollektivvertraglichen Löhne um 2,6%. 
Im Vergleich dazu betrug die Lohnsteigerung 20 1 3 -
bezogen auf alle Wirtschaftsklassen - bei den Arbei­
tern durchschnittlich 3,396 und bei den Angestellten 
durchschnittlich 3,0%. In den bäuerlichen Betrieben 
wurden die Kollektivvertragslöhne um 2,5% lind in 
den Gutsbetrieben um 2,4% erhöht. Die Steigerung der 
Löhne der Forstarbeiter in den Privatbetrieben lag bei 
2,9%. Bei der Österreichischen Bundesforste AG wurde 
eine KV-Erhöhung von 2,8 96 gewährt. Die freie Station 
wurde in allen Bundesländern mit 1 96120 Euro be­
wertet. 20 1 2  betrug das durchschnittliche monatliche 
Bruttoeinkommen in der Land- und Forstwirtschaft, 
Jagd, Fischerei und Fischzucht bei Männern 1 .368 
Euro und bei Frauen 1 . 192 Euro (Quelle, Hauptv<r­
band der österreichischen Sozialversicherungsträger). 
Die Unterschiede zwischen den Bruttoeinkommen 
der Männer und Frauen lassen sich unter anderem auf 
Qualif1kationsunterschiede bei der Ausbildung und 
aufgrund des hohen Anteils an Teilzeitbeschärtigtel1 bei 
Frauen erklären. Die kollektivvertraglichen Stunden­
löhne der Forstarbeiter in Privatbetrieben betrugen 
zum Slichtag I. 7. 20 1 3  für Hilfsarbeiter über 18  
Jahren 9,1 1 Euro und für Forstfacharbeiter mit Prüfung 
1 0,69 Euro (Bruttowerte). 
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3.4 FRAUEN IN DER LANDWIRTSCHAFT 

Von den insgesamt 1 22.698 INVEKOS­
Hauptbetrieben (ohne Alm-Agrargemcinschaften), die 
20 1 3  um Förderung angesucht haben, werden 98.330 
Betriebe von so genannten natürlichen Personen 
bewirtschaftet. Ocr Anteil der von Frauen geleiteten 
landwirtschaftlichen Betriebe (ohne Ehe- lind Perso­
ncngcmcinschaften sowie juristische Personen) liegt 
laut I NVEKOS-Daten 20 1 3  bei 36%. Dieser Wert ist 
im europäischen Vergleich herausragend hoch. Nach­
stehend werden im Überblick die unterschiedlichen 
ßcwirtschaftungsarten dargestellt: 

Natürliche Personen: 98.330 Betriebe bzw. 80,2% 
aller Betriebe. Die Zahl der Betriebe hat seit dem 
Vorjahr um 2% abgenommen. Der Anteil der Frauen 
als ßetricbslcitcrinnen wird in Folge nach dem Alter, 
der geografischen Lage und der Größe der Betriebe 
dargestellt. 
Ehegemeinschaften: 1 7.948 Betriebe bz>< 1 4,6%. 
Die Anzahl der Ehegemeinschaften hat sich im Ver· 
gleich ZUIll Vorjahr um 496 erhöht. 
Personengemeinschaften: 5.598 oder 4,6%. Perso­
nengemeinschaft:en haben sich 20 1 3  um 1 2% erhöht. 

... Juristische Personen: 882 oder 0,7%. Im Vergleich 
zum Vorjahr sind die Betriebe juristischer Personen 
um 6% angestiegen. 

Die Ehegemeinschaft ist eine besondere Form der Be· 
wirtschaftung. I n  Ehegemeinschaften wird die Betriebs· 
leitung von Mann und Frau gemeinsam wahrgenom. 
men. ßeide sind als Eigentümerlnnen eingetragen. Ocr 
Anteil der Ehegemeinschaften liegt 20 1 3  mit 1 7.948 
Betrieben bei rund 1 5% aller INVEKOS-Betriebe. Der 
Zuwachs um 4% seit 20 1 2  kann darin begründet lie· 
gen, dass es im Zuge des Auslaufens der Förderperiodc 
2007-20 1 3  vermehrt zu Betriebsübergaben gekommen 
ist und von den neuen Bewirtschatterlnnen die Form 
der Ehegemeinschaft gewählt wurde. Ehegemeinschaf. 
ten sind am häufigsten in Oberösterreich mit über 
einem Fünftel der Betriebe (22%) sowie in den Bun· 
desländern Niederösterreich ( 1 7%) und der Steiermark 
( 1 6%) vertreten. Salzburg ( 1 3%) und das Burgenland 
( 1 1%)  liegen bei den Ehegemeinschaften über, Vorarl­
berg liegt unter der 1 096-Marke. In den Bundesländern 
Tirol, Kärnten und Wien beträgt der Anteil lediglich 
um die 596. Diese regional sehr deutlichen Unterschie· 
de lassen sich vielfach aus der tradierten Übergabepra-
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xis der landwirtschaftlichen Betriebe erklären. 
Die folgenden Analysen beziehen sich nur mehr auf 
jene Betriebe, die von den 98.330 natürlichen Perso­
nell bewirtschaftet werden (ohne Ehegemeinschaften, 
Personengemeinschaften und Juristische Personen; 
siehe auch Tabellen 3.4. 1 und 3.4.2). 

Alter der BetriebsleiterInnen 
Wie die INVEKOS-Daten 20 1 3  sowie die Vergleichs­
daten aus den vorangegangenen Jahren zeigen, steigt 
der Anteil der ßetriebsleiterinnen tendenziell mit 
zunehmendem Alter. So sind in der Altersklasse unter 
30 Jahren etwa um die 22%, im Alter von 30 bis 40 
Jahren sind zwischen 26 und 29% der Betriebslei­
tung in weiblicher H�l11d. In der Altersgruppe ab 40 
Jahren hingegen steigt die Zahl der ßctriebsleiterinnen 
kontinuierlich an. In den Klassen zwischen 40 und 
SO Jahren erreicht ihre Zahl bis zu 3696. Die höchsten 
Werte werden in der Altersklasse 50-60 Jahre mit 44% 
Betriebsleiterinnen erreicht. In den nachfolgenden 
Altersgruppen pendelt sich die 2.,hl auf etwa 40% ein. 
Der sichtlich hohe Anteil an weiblichen Bewirtschafte­
rinnen in den Altersklassen ab 50 Jahre dürfte vielfach 
darauf zurückzuführen sein, dass Frauen nach der 
Pensionierung des Mannes den Betrieb pachten oder 
übernehmen. 

Bundesländer 
Bei der Verteilung der Betriebsleitung von Frauen 
und Miinnern in den Bundesländern zeigt sich 20 1 3  

Anteil Betriebsleiterlnnen nach Alter 20 1 3  

98.110 Bdrirbe .. lOO'1io 

Fr.aurn M�nnrr 

his 25Jahrr ,.,. .. " 
15-40Jahrr 2'" 731' 
25-5SJahrr "" 62" 
55-65Jahrr .,,, .,,, 

uber 65 Jahrr "" '2" 

Alle 3'" .. " 

(bIoII. BMLFUW 
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2013 wurden 36'" der b.nd· und (ontwirtKh.ftIkhtl\ BrtrlC'bt 
von Fnutn gtfilhrt (8;uiI INVEKOS.D�len) 

deutlich, dass im Westen (Vorarlbcrg 20"6, Tirol 1 70.,) 
und im Süden (Kärnten 28'(6) der Anteil der Betriebs­
leiterinnen geringer ist als in den übrigen Landesteilen 
- mit Ausnahme von Wien (32%). In Oberösterreich 
und Sal'lhurg führen Frauen bereits über 4096 der Be­
triebe. In der Steiermark und im Burgenland liegt der 
Anteil bei 40% und in Niederösterreich werden 38'\) 
der Betriebe von Frauen geführt. 

Betriebsgröße 
In den Größenklassen bis 20 ha (nach der LF ohne 
Alm) liegt der Anteil der Frauenbetriebe 20 1 3  zwi­
schen 39"6 und 42%. Die Größenklasse 20 bis 30 ha 
wci'\t 32%, jene von 30 bis SO ha 28'\J ßctriebslcite­
rinnen auf. Bei den Betrieben von 50-100 ha liegt die 
Anzahl der von Frauen geleiteten Betriebe bei rund 
einem Viertel. Je größer die Betriebe werden, dcsto 
weniger ist die Leitung in Frauenhand. Am gerings­
tcn ist der Anteil der Frauen (mit etwa 17%) bei den 
Betrieben über 1 00 ha. 

Bergbauern- und Biobetriebe 
Von den 5 1 .942 Bergbauernbetrieben (BHK-Gruppe 
1-4) der INVEKOS-Datenb.nk sind 20 1 3  auf durch­
schnittlich 3406 der Höfe Frauen als Betriebslciterinnen 
tätig, wobei die meisten von Frauen gelciteten Betricbe 
in der ßHK-Gruppe I (39%) und 2 (35"6) liegen. Der 
Anteil der Betriebsleiterinnen nimmt mit zunehmen­
der BHK-Gruppc ab. Sowohl in den Benachteiligten 
Gebieten in Östcrreich als auch auf den Biobetrieben 
sind bei den INVEKOS-ßetricben um die 35% Frauen 
die Betriebsleiterinnen. 

In Hinblick auf .\Usgcwählte Tierkategoricn zeigt sich, 
dass auf Frauenbetricben im Durchschnitt 1 6  GVE 
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stehen. Im Vergleich dazu liegt der GVE-Besatz bei den 
Betrieben männlicher Betriebsleiter bei 2 1  GVE. Auch 
liegt der durchschnittliche Rinderbestand auf den von 
Frauen geführten Betrieben deutlich unter jenem der 
von Männer geführten Betrieben. Auf den Betrieben 
mit Ehegemeinschaft ist im AJlgemeincn der Tierbesatz 
wesentlich höher als auf von natürlichen Personen 
bewirtschafteten Betrieben (GVE-Bestand, Rinderbe­
stand, Milchkuhbestand). Die Auszahlung der Förde­
rung 20 1 3  nach Geschlecht im Bereich der Markt­
ordnung ( I .  Säule der GAP) sieht folgendermaßen 
aus: 35% der Betriebe, die 20 1 3  Tierprämien erhalten 
haben, werden von Frauen geführt und sie erhielten 
301\1 der Förderungen. Unter den Betrieben, die eine 
Betriebsprämie erhalten haben, sind 36% Betriehslei­
terinnen. Diese bezogen 20 13  30% der ausbezahlten 
Förderungen in diesem Bereich. Die Verteilung der 
Förderung in der ländlichen EntWicklung (2. Säule der 
GAP) nach dem Geschlecht der Betriebsleitung ist 
Tabelle 3.4.2. zu entnehmen. 

Hjnweis: 
Das Buch zur Tagung nFrauen am Land - Potenziale 
und Perspektiven", die im Februar 20 1 3  an der Uni­
versität für Bodenkultur Wien abgehalten wurde, ist 
erschienen (siehe auch Grüner Bericht 20 13, Seite 79); 
Herausgeberinnen: 
Manucla Larcher/Theresia Oedl-Wieser/Mathilde 
Schmitt/Gertraud Seiser ( Hrsg.) Frauen am Land 
Potenziale und Perspektiven, 264 Seiten; 
ISBN 978-3-7065-531 5-5. 

Die vielfältigen Lebens- und Arbeitsverhältnisse, die 
Frauen in ländlichen Regionen heutzutage zugäng-
lich sind, bieten ihnen Möglichkeiten einer selbst­
bestimmten Lebensführung und der Verwirklichung 
individueller Potenziale. Immer wieder sind Frauen am 
Land jedoch mit gesellschaftlichen Erwartungen und 
strukturellen Barrieren konfrontiert, die nach politi­
schen und sozialen Lösungen verlangen, sei es in der 
Regionalentwicklung und Kommunalpolitik, in der 
Landwirtschaft oder im Bezug auf Bildung, Mobilität, 
Migration und Ehrenamt. 
Die Beiträge aus Deutschland, Österreich und der 
Schweiz dokumentieren sowohl die Brisanz als auch 
die Bedeutung, die den Potenzialen und Perspektiven 
von Frauen sowie den Geschlechterverhältnissen in 
ländlichen Regionen zukommen. Sie weisen auf Basis 
wissenschaftlicher Analysen auf Problem lagen hin lind 
fordern zu lösungsorientiertem Handeln aue 
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4. AUSWERTUNGSERGEBNISSE 
DER BUCHFÜHRUNGSBETRIEBE 

Über das Jahr 20 1 3  lagen Buchführungsdaten 
von 2.209 land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 
vor. Die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft je 
Betrieb sanken gegenüber 20 1 2  auf 25.698 Euro (-6%), 
im Vergleich zum Dreijahres111ittcl wurde ein Minus 
von 4% festgestellt. Bezogen auf den Arbeitseinsatz 
konnten 20.236 Euro (-6%) Einkünfte aus Land- und 
Forstwirtschaft je nichtentlohnter Arbeitskraft (nAK) 
beobachtet werden. Für die geringeren Einkünfte im 
Vergleich zum Vorjahr waren folgende Entwicklungen 
ausschlaggebend: 

Hinweis zur Datenbasis 

Die Daten der freiwillig buch führenden Betriebe Hir den Grü­

nen Bericht geben einen Einblick in die wirtschaftlichen Ver­

hältnisse land- und forstwirtschaftlichcr Betriebe in Österreich. 
Die Stichprobe der Buchführungsbetriebe bezieht sich auf 

eine Grundgesamtheil, die durch weitere Abgrenzungcn der 

Betriebe aus der jcweils aktucllen Agrarstrukturerhcbung abge­

leitet wird. Diese Stichprobe umfasst rund 2.200 Betriebe, um 
einerseits eine aussagekraftige Darstellung der wirtschaftlichen 

Situation zu gewährleisten und andererseits eine angemessene 

Repräsentativität sicherzustellen. Die Allswahlkriterien bilden 

die Betriebsform, GröHe, Region und Bcrghöfekatasterpunktc. 

Die wirtschaftliche Ausrichtung eines Betriebes wird nach dem 

Standard output berecllnet: Der Anteil des StandardoutplilS 

einer Produktionsrichtung am Gesamtstandardoutput des 

Betriebes bestimmt die Betriebsfonn. Es gibt sechs Betriebsfor­

men und fünf Größenklassen. 

Die Ergebnisse der Buchfuhrungsbetriebe .... 'erden getrennt 

ausgewiesen rur den I:tnd- und forstwirtschaft lichen Betrieb 

(wesentliche Kennzahl sind die Einkünfte alls Land- und 

Forstwirtschaft) und rur den Unternehmerhaushalt (wesentli­

che Kennzahlen sind das Gesamt- oder Haushaltseinkommen 

und die Über-/Unterdeckung des Verbrauchs). Die Basis der 

Einkommensberechnung für die Stichprobe stellt die doppelte 

Buchführung dar, wobei betriebswirtschaftliehe Kriterien zur 

Einkommensermittlung herangezogen werden. Sie ist daher 

von der Finanzbuchhaltung zu unterscheiden, bei der steuerli­

che Aspekte im Vordergrund stehen. 
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niedrigere Erzeugerpreise für Getreide und 
Ölsaaten 
gesunkene Emtemengen bei Körnermais durch 
anhaltende Trockenperiode in den Sommer­
monaten 
gestiegene Aufwendungen für Futtermittel 
verstärkte Investitionen in Maschinen und daraus 
folgend höhere Abschreibungen 
gestiegene Erzeugerpreise für Milch und höhere 
Erträge aus der Forstwirtschaft dämpften die. 
negative Einkommensentwicklung. 

Die gesetzliche Grundlage zur Ermittlung der Einkommenssi­

tuation der Land- und Forst�irtschaft ist durch das geltende 

Landwirlschaftsgesetz gegeben. Es besteht auch die Verpflich­

tung, rur Vergleiche von Struktur lind Einkommenssituation 

der Betriebe in den einzelnen Mitgliedstaaten die einzclbe­

trieblichen Buchführungsergebnisse für das Informationsnetz 

landwirtschaftlicher ßuchführungen ( lNLß) der EU zur 

Verfügung zu stellen. 

Die Betreuung der freiwillig buch führenden Betriebe sowie die 

betriebs wirtschaftliche Aufbereitung der aus ihren Buchführun­

gen erhaltenen Daten wird von LBG Österreich Sichergestellt. 
Die Hochrechnung und statistischen Auswertungen werden 

von der Bundesanstalt für AgrarwIrtschaft vorgenommen. 

Achtung: Die Ergebnisse der Stichprobe Buchftihrungsbe­

triebe unterscheiden sich von jenen der Landwirtschaftlichen 

Gesamtrechnung (LGR). Die Buchführungsdaten stellen eine 

primärstatistische Erhebung auf der Grundlage von EinzeIbe­

trieben dar, während bei der LGR ein makroökonomischer 

Ansatz zugrunde liegt. Ein direkter Vergleich der Einkommens­

ergebnisse zwischen diesen beiden Datenquellen ist daher 

nicht möglich. 

Aufgrund der Umstellung auf die neue EU-Klassinzicrung 
ist der Vergleich mit den Jahren vor 20 I 0 nur noch bedingt 

möglich. 
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4. 1 EINKOMMENSSITUATION - ALLE BETRIEBE 

20 1 3  bewirtschafteten die Testbetriebe im 
Durchschnitt 29,82 ha LF. Dies waren um 1 0,65 ha 
mehr als der Durchschnitt aller Betriebe in Österreich. 
29% der Flächen waren zugepachtet; 46% wurden 
ackerbaulieh genutzt. Die Betriebe halten durchschniH+ 
lieh 1 ,37 betriebliche Arbeitskräfte, wobei die Arbeit 
f-ast ausschließlich von nichtentlohnten Arbeitskräften 
durchgeführt wurde (siehe Tabelle 4. 1 . 1 ) . 

Die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft beliefen 
sich 20 1 3  im Durchschnitt aller Betriebe auf 25.698 
Euro je Betrieb. Um die EinkommensentwickJung 
in der Landwirtschaft realitätsnah einschätzen zu 
können, ist eine Betrachtung einzelner Jahre oft nicht 
ausreichend, da jährliche Schwankungen das Ergebnis 
beeinnussen können. Wie die unten dargestellte Grafik 
zeigt, stiegen die Einkünfte 20 1 1 im Vergleich zu 20 1 0  
um 28%. 20 1 2  war ein Einkollllllcnsrückgang von 8% 
festzustellen, der sich 20 1 3  mit einem Minus von 6% 
fortsetzte. Im Vergleich zum Dreijahresmittcl war ein 
Minus von 4% fest''lUstellen. 

2013  betrugen die Erträge 97.42 1 Euro je Betrieb. 
Sie sctzten sich u. a. aus Erträgen der Bodennutzung 
(20"6), der Tierhaltung (37%) und der Forstwirtschaft 
(7%) zusammen. Die öffentlichen Gelder trugen mit 
1 7.679 Euro zu 1 8% zum Ertrag bei. Im Vergleich ZUIll 
Vorjahr stieg der Ertrag um 2%. Dies ist vor allem auf 
die höheren Erträge im Bereich der Tierhaltung und 
Forstwirtschaft zurückzuführen, gedämpft wurde diese 
Entwicklung durch die wetterbedingt gesunkenen 
Erträge aus der Bodennutzung. Die öffentlichen Gelder 

EntwickI. der Einkünfte aus Land- u. Forstw. 
je Betrieb 20 1 1  bis 20 1 3  - nominell und real 

JS OOO 

30.000 
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waren leicht rückläufig, da die Rückvergütung für Ag+ 
rardiesel nicht mehr gewährt wurde und die erstmalige 
Anwendung der Haushaltsdisziplin auf europäischer 
Ebenc bei den Direktzahlungcn zu Kürzungen führte. 
Die Aufwendungen verzeichneten gegcnüber dem 
Vorjahr ein Plus von 5%, was vor allem auf höhere 
Aufwendungen für Futtermittel, Energie und Fremd+ 
personal sowie Investitionen in Maschinen zuri.ickw+ 
führen war. Für einzelne Produktgruppen sind folgende 
Entwicklungen zu erwähnen (siehc auch Grafik) : 

Getreide (ohne Kömermais): Die Erntemenge 
nahm deutlich zu, wobei die stärksten Steigerun­
gen bei Hartweizen (+78%) und Weichweizen 
(+23%) festzustellen waren. Die Preise gingen 
zurück, insbesondere bei Winterroggen (-29%) 
und Winterweizen (-23%). 
Körnermais: Die geerntete Menge ging um 19% 
zurück. Der Erzeugerpreis gab um 1 8% nach, 
wodurch sich der Ertrag um 37% reduzierte. Die 
Saatgutproduktion hatte an dieser Entwicklung 
einen hohen Anteil 
Forst: Der höhere Einschlag von Stammholz 
(+ 1 2% )  fuhrte auch aufgrund höherer Preise 
(+6%) zu einer Ertragssteigerung von 1 8%.  
EiweißpOanzen: Der Ertrag für Soja ging um 
25% zurück, was vor al lem auf die geringere 
Erntemengen (-26%) zurückzuführen war. 
O/wehte: Sowohl bei Raps als auch bei Son­
nenblumen waren geringere Erntemengen und 
niedrigere Preise festzustellen. 
Obst: Der Ertrag aus dem Obstbau stieg ge­
genüber 201 2  um 24%, was vor allem auf die 
höheren Erzeugerpreise sowohl für Kern- als 
auch Steinobst zurückzuführen war. 
J#in: Die Emtemenge stieg im Vergleich 2012 
um 23%. Der Ertrag erhöhte sich im Vergleich 
zum Vorjahr um 4%. 
Mileh: Die erzeugte Menge blieb gegenüber 201 2  
unverändert. Der Milcherzeugerpreis stieg um 8%. 
Der Ertrag verzeichnete ein Plus von 7%. 
Rinder: Der Ertrag aus der Rinderhaltung ging 
um 2% zurück, was vor allem durch geringfügig 
niedrigere Erzeugerpreise bedingt war. 
Schweine: Leicht gestiegene Preise lind Produk­
tionsausweitungen führten zu einer Ertragssteige­
rung in der Schweinehaltung von 3%. 
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Mengen- und Preiseffekte, 10 ausgewählte Produkte für das 1ahr 20 ] 3 "  
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1) Se�lhl lUch der Enngunderuns 
2) verbufte Menge 

20 13  betrug der Aufwand 7 1 .724 Euro und stieg damit 
im Vergleich zum Vorjahr um 5%. HervorllIheben ist, 
dass 52% des Aufwandes auf Sachaufwendungen zurück­
zuführen sind. Die größten Steigerungen waren bei den 
Personalkosten (+ 19%) und Futtemlittelzuk.uf (+ 1 3%) 
festzustellen. Die Abschreibungen machten 2 1  % des Auf· 
wandes aus und stiegen gegenüber dem Vo�ahr um 6%. 
Der durchschnittliche Testbctrieb 20 1 3  wies in der Bilanz 
ein Vermögen von 408.863 Euro auf: wovon 76% dem 
Anbgevermögen zuzuordnen sind. Der Verschuldungs­
grad des Betriebes betrug 1 1 ,5%, das Eigenkapital erhöhte 
sich um 6.501 Euro. Die Nettoinvestitionen in bauliche 
Anlagen, Maschinen und Geräte beliefen sich .uf7.ü73 
Euro und lagen damit um 5% über dem Dreijahresl1littcl. 

Ertrag und Aufwand im Bundesmittel 20]3 

in Euro 
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Das Gesamteinkommen des durchschnittlichen Un� 
ternehmerhaushaltes belief sich 20 1 3  auf 48.48 1 Euro, 
wovon 53% aus der Land- und Forstwirtschaft stamm­
ten. Das Einkommen aus unselbständiger Arbeit betrug 
im selben Jahr 1 3.484 Euro, jenes JUS selbständiger 
Arbeit 1 .849 Euro und die Sozi.ltransfers beliefen sich 
auf 7.197 Euro. Dem Gesamteinkommen standen ein 
Privatverbrauch von 34.250 Euro und Sozialversiche· 
rungsbeiträge von 6.567 Euro gegenüber. AufTallend war, 
dass der Privatverbrauch Zl1 20 1 2  um 3% zurückging, 
allerdings um 2% über dem Dreijahresn1ittel lag. Es 
errechnet sich folglich eine Überdeckung des Verbrauchs 
VOll 7.664 Euro. 

Zusammensetzung des Gesamteinkommens 
und des Verbrauchs im Bundesmittel 20 1 3  
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4.2 EINKOMMENSSITUATION NACH BETRIEBS­
FORMEN UND GRÖSSENKLASSEN 

20 1 3  konnten die Dauerkulturbetriebe 
die stärkste Steigerung ( + 1 7%) bei den Einkünften 
aus Lilnd· und Forstwirtschaft verzeichnen. Diese 
Zunahme wurde durch die höheren Erzeugerpreise 
im Obstbau geprägt. Leichte EinkommensZllwächse 
wurden noch bei den Forstbetrieben auf Grund des 
höheren Holzeinschlages und bei den Futterbaube­
trieben durch die gestiegenen Milchpreise erlielt. 
Einkommensrückgange über der 201'l6-Marke warcn bei 
den Veredelungsbetrieben auf die höheren Futtermit­
telkostcn und bei den Marktfruchtbetrieben auf die 
niedrigeren Erlcugerpreise zurückzuführen. Auch die 
mehrwöchige Trockenperiode in den Sommermonaten 
führte zu Ertr'lgsausf.illen sowohl im Ackerland als 
auch im Grünland. Ein niedrigercs Einkommen wurde 
noch bei den landwirtschaftlichen Gemischtbetrieben 
festgestellt. Die EntWicklungen der einzelnen Betriebs­
formen werden 110lchstehcnd beschrieben und mittels 
Grafiken illustriert, die gcnauen Zahlen finden sich in 
den Tabellen 4.2.1 bis 4.2.7. 

Marktfruchtbetriebe: Die Einki.infte aus Land-
und Forstwirtschaft betrugen 30.030 Euro je Betrieb 
(36. 1 24 Euro je nAK) und lagen UI11 1 7% über dem 
Durchschnitt aller Betriebe. Sie sanken gegenübcr dem 
Vorj.\hr um 23%, gegenüber dem Drcijahresmiltel war 
ein Minus von 19% festzustellen. Die Erträge aus der 
Bodennutzung (54% VOI11 Ertrag) gingen UI11 1 0% 

Ausgewählte Ergebnisse nach Betriebsform 20 1 3  
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zurück. Die Getreideernte mit Ausnahme des Körner­
maises lag dcutlich über dem Vorjahreswcrl. Festzu­
stellen waren niedrigere Erzeugerpreise, die großteils 
ein Minus von mehr als 20% erfuhren. Die öffentlichen 
Gelder verzeichneten ein Minus von 4%, Der Aufwand 
erhöhte sich - bedingt durch höhcre Ausgabcn für 
Abschreibungen und Pachten - um 1 CID. Die ßruttoin­
vestitionen in das Anlagevermögen verzeichneten ein 
Plus von 806. Die Situation nach Größenklassen: Den 
größten Einkommensrückgang verleichneten die klei­
nen Betriebe (-34%), bei dcn beiden anderen Größen­
kJassen war ein Minus von 23% bzw. 1 2% festzustellen. 
Diese Betriebsform stellte rund 1 1 .900 bzw. 1 2% der 
Betricbe in der Grundgesamtheit d'l[ und bewirtschilf­
tete 2 1  % der RLF. 

Spez/:1Iisierte Getreide-, OIS.7,1tel1- und EiweJßpfl.wzen­

betriebe: Die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft 
betrugen 20.664 Euro je Betrieb lind lagen um 20% 
unter dem Durchschnitt aller Betriebe und um 3 1  'Ju 
unter dem Durchschnitt aller Marktfruchtbetriebe. Sie 
gingen gegenüber delll Vorjahr um 34% zuri.ick, ge­
genüber dem Dreijahresmiltel war ein Minus von 26% 
zu beobachten und somit stärker als im Schnitt aller 
Marktfruchtbetriebe. Der Ertrag aus der Bodennutzung 
ging um 1 0% zurück. Mit Ausnahme von Körnermais 
(.20%) wurden höhere Erntemengel1 festgestellt, 
allerdings wurden deutlich niedrigere Erzeugerpreise 

Einkunflc aus Land· und Fo�tW1rt.;(hafi 

� Ikr.,.,b 11\ Euro Vtf�ndtruns!u lOll in" 

26.298 _ .17,3 

25.698 1 .2,. 

", ... I + 1 ,4 

36.922 ·13,8 

30.030 ·22,9 
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(stärks'er Rückgang bei Roggen, -34%) beobachtet. 
Der Aufwand erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr 
um 396, WilS vor allem auf die höhere Abschreibung 
(+ 1 2%) auf Grund der verstärkten ßruttoinvcstitioncn 
in das Anlagevermögen (+22%) zurückzuführen ist. 
Diese Spezial-Betriebs form s'ell'e 6.400 bzw. 6% der 
Betriebe in der Grundgesamtheit dar. Sie bewirtschaf­
teten im Schnitt 4 1 , 1  ha RLFj davon 39,7 ha Acker­
land. Je Betrieb wurden u. a. 26 ha Getreide (davon 
5 ha Körnermais), 7 ha Ölsaaten und 1 ha Hackfrüchte 
kultiviert. Der Arbeitskräftebesatz lag mit 0,76 nAK je 
Betrieb deutlich unter dem Durchschnitt aller Betriebe. 

Spezialisierte Ackerbaubetriebe anderer Art: Die 
Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft betrugen 
4 1 .044 Euro je Betrieb und lagen um 60% über dem 
Durchschnitt aller Betriebe und um 3796 über dem 
Durchschnitt aller Marktfruchtbetriebe. Sie gingen ge­
genüber dem Vorjahr um 1 4% zurück, gegenüber dem 
Dreijahresmittcl war ein Minus von 1 9% zu beobach­
ten. Der Ertrag aus der Bodennutzung ging als Folge 
der niedrigeren Erzeugerpreise um 6% zurück. Die 
lllengenmäßige Ernte fiel bei allen Getreidearten höher 
aus, wobei die höchsten Steigerungen mit mehr als 
50"6 bei Hartweizen und Roggen festzustellen waren. 
AufT..1l1end war, dass im Gegensatz zum Durchschnitt 
aller Marktfruchtbetriebe auch bei Körnermais höhere 
Erntemengen beobachtet wurden. Der Aufwand blieb 
gegenüber dem Vorjahr trotz höherer Ausgaben für 
Pachtzahlungen und Abschreibungen unverändert. Die­
se Spezial-Betriebsform stellte rund 5.500 bzw. 5% der 
Betriebe in der Grundgesamtheit dar. Sie bewirtschaf­
teten im Schni'l 47,5 ha RLF; davon 46,0 ha Acker-

land. Je Betrieb wurden u. a. 29 ha Getreide (davon 
5 ha Körnermais), 5 ha Ölsaaten und 7 ha Hackfrüchte 
kultiviert. Der Arbeitskrärtebesatz lag mi' 0,92 nAK je 
Betrieb deutlich unter dem Durchschnitt aller Betriebe 
( 1 ,27 nAK je Betrieb). 

Dauerkulturbetriebe: Die Einkünfte alls Lmd-
lind Forstwirtschaft betrugen 26.298 Euro je Betrieb 
( 2 1 .820 Euro je nAK) und lagen um 2% über dem 
Durchschnitt aller Betriebe. Sie stiegen gegcnüber dcm 
Vorjahr um 1 7% und gegenüber dem Drcijahresmittcl 
war ein Plus von 25% festzustellen. Ausschlaggebend 
für diese Entwicklung waren vor allem die höheren 
Erzeugerpreise im Obstbau, die zu deutlichen Ertrags­
steigerungen führten. Die Erträge aus der Bodennut­
zung (67% Anteil am Ertrag) verzeichneten ein Plus 
von 1 296. Die öffentlichen Gelder erhöhten sich um 
396, da aufgrund der extremen Hitze und Trockenheit 
insbesondere in der Steiermark Fördermittel aus dem 
Katastrophenfonds zur Verfügung gestellt wurden. Der 
Aufwand stieg um 9% durch einen höheren Personal­
aufwand und höhere Abschreibungen sowie gestiegene 
Ausgaben für Düngemittel und Energie. Die Situati-
on nach GrößenkJassen: Die kleinste Größenklasse 

verzeichnete - ausgehend von einem sehr niedrigen 
Niveau - einen Einkommens7.uwachs von 28596 und 
verzeichnete Einkünfte aus Land· und Forstwirtschaft 
von 1 .426 Euro je Betrieb. Bei den mittleren Betrieben 
ven.eichneten die landwirtschafLlichen Einkünfte ein 
Plus von 1 5% und bei den größeren Betrieben war ein 
Plus von 1 6% festzustellen. Diese Betriebsform stellte 
1 0.200 bzw. 1 0% der Be'riebe in der Grundgesal11,heit 
dar lind bewirtschafte,e 6% der RLF. 

Ertrags- und Aufwandsstruktur nach Betriebsform 20 1 3  
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Spezialisierte Weinbaubetriebe: Die Einkünfte aus 
Land- und Forstwirtschaft betrugen 1 8.808 Euro je 
Betrieb und lagen um 27% unter dem Durchschnitt 
aller Betriebe bzw. um 28% unter dem Durchschnitt 
der Dauerkulturbetriebe. Sie stiegen gegenüber dem 
Vorjahr um I % und somit deutlich schwächer als jene 
aller Dauerkulturbetriebe. Der Ertrag aus der Bo­
dennutzung erhöhte sich um 4%, da gegenüber dem 
Vorjahr eine höhere Weinernte eingebracht wurde. Die 
Erträge aus dem Trauhcn- und Weinverkauf stiegen 
um 4%. Die öffentlichen Gelder sanken um 696. Der 
Aufwand stieg überdurchschnittlich (+8%)} da :luch ein 
höherer Personalaufwand (+ 19%) festgestellt wurde. 
Diese Spezial-Betriebsform stellte rund 7.400 bzw. 
knapp 7% der Betriebe in der Grundgesamtheit dar. 
Im Schnitt wurden 4,2 ha Weingärten bewirtschaftet, 
wovon 4, I ha im Ertrag standen. Der Arbeitskräftebe­
satz war mit 1,43 bAK je Betrieb etwas höher als im 
Durchschnitt aller Betriebe ( 1 ,37 bAK je Betrieb). 

Spezialisierte Obstbaubetriebe: Die Einkünfte aus 
Land- und Forstwirtschaft betrugen 57.2 1 9  Euro je 
Betrieb und lagen um 1 23% über dem Durchschnitt 
aller Betriebe bzw. um I 1 8% über dem Durchschnitt 
der Daucrkulturbctriebe. Sie stiegen gegenüber dem 
Vorjahr um 35% und im Vergleich zum Dreijahres­
mittel war ein Plus von 89% festzustellen. Der Ertrag 
aus der Bodennutzung stieg als Folge der gestiegenen 
Preise um 15%. Die Erträge aus dem Obstverkauf 
erhöhten sich um I S%. Die öffentlichen Gelder stiegen 
um 5%, da aufgrund der Trockenheit insbesondere in 
den Sommermonaten zusätzliche Fördermittel gewährt 
wurden. Ocr Aufwand blieb gegenüber dem Vorjahr 

Höhe und Struktur der öffentlichen Gelder 
nach Betriebsform 2013 je Betrieb 
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unverändert, wobei deutlich höhere Personalkosten 
(+9%) beobachtet wurden. Diese Spezial-Betriebsform 
stellte 2. 1 00 bzw. kn,pp 2% der Betriebe in der Grund­
gesamtheit dar. Im Schnitt wurden 7,2 ha Obstanlagen 
bewirtschaftet (vorwiegend Apfelkulturen in der Ost­
steiermark). Der Arbeitskräftebesatz war mit 2,61 bAK 
je Betrieb deutlich höher als im Durchschnitt aller 
Betriebe ( 1 ,37 bAK je Betrieb). 

Futterbaubetriebe: Die Einkünfte aus Land- und 
Forstwirtschaft betrugen 23.460 Euro je Betrieb 
( 1 6.55 I je nAK) und lagen um 9% unter dem Durch­
schnitt aller Betriebe. Sie stiegen gegenüber dem Vor­
jahr um I %, gegenüber dem Dreijahresl1'littel blieben 
sie unverändert. Die Erträge aus der Tierhaltung stie­
gen um 4%1 jene aus der Forstwirtschaft erhöhten sich 
aufgrund des höheren Holzeinschlages um I I %; die 
öffentlichen Gelder verzeichneten ein Minus von 1 %. 
Der Aufwand erhöhte sich um 4%1 was vor allem auf 
die höheren Futtermittelkosten und Abschreibungen 
zurückzuführen ist. Die Situation nach Größenklassen: 
Die kleinen Betriebe erzielten ein Plus von 7%, bei 
den Mittleren war noch ein Plus von 3% festzustellen, 
und in der größten Klasse war ein Rückgang um 8% 
zu beobachten. Diese Betriebsform stellte rund 49.800 
bzw. 50% der Betriebe in der Grundgesamtheit dar und 
bewirtschaftete 44% der RLF. 

Spezülisierte Milchviehbetriebe: Die Einkünfte aus 
Land- und Forstwirtschaft betrugen 29. 192 Euro je Be­
trieb und lagen um 1 4% über dem Durchschnitt aller 
Betriebe. Sie stiegen gegenüber dem Vorjahr um 4% 
und entwickelten sich positiver als der Durchschnitt 

Öffentliche Gelder - je Hektar RLF 20 1 3  
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aller Futtcrbaubetnebe. Verglichen mit dem Dreijahres­
mittel war ein Plus von 396 festzustellen. Der Ertrag aus 
Milch in Höhe von mehr als 42.000 Euro verzeichnete 
aufgrund des höheren Milchpreises ein Plus von 9�. 
Bei den Erträgen aus den Rinderverkäufen war ein 
leichter Rückgang um 3% zu beobachten. Die ölTentli­
ehen Gelder stiegen geringfügig (+ 1%). Der Aufwand 
erhöhte sich um 4%, wobei die st:irkstc Kostenstei­
gerung bei den Futtermitteln festzustellen war. Diese 
Spezial-Betriebs form stelhe rund 28.200 bzw. 28% 
der Betriebe in der Crundgesamtheit dar. Im Schnitt 
wurden 1 7,2 Milchkühe je Betrieb gehalten, die erzeug­
te Milchmenge je Kuh betrug 6.704 kg (+ I"") und die 
durchschnittliche Milchquote je Betrieb belief sich auf 
1 04.890 kg (+3"6). Im Schnitt wurden 37,4 Cent je kg 
Milch (+8""; ohne U t.) erzielt. Der Arbeitskräftebeatz 
war mit 1,55 nAK je Betrieb deutlich höher als im 
Durchschnitt aller Betriebe ( 1 ,27 nAK je Betrieb). 

Spezialisierte Rind"raulZucht und MJsthetriehe: Die 
Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft betrugen 
1 4.202 Euro je Betrieb und lagen um 45% unter dem 
Durchschnitt aller Betriebe. Sie gingen gegenüber 
dem Vorjahr um 5% zurück und zeigten eine negative 
Entwicklung im Gegensatz zum Durchschnitt aller Fut­
terbaubetriebe. Gegenüber dem Dreijahresl11ittel war 
ein Minus von 1 % festzustellen. Die Erträge aus den 
Rillderverkäufen in Höhe von 2 1 . 1 52 Euro ver leich­
neten ein Minus von 2%, die Erträge aus der Forst­
wirtschaft stiegen bedingt durch den deutlich höheren 
Holzeinschlag um 33"". Die ölTentliehen Gelder gingen 
um 296 zurück. Der Aufwand erhöhte sich gegenüber 
dem Vorjahr um 8'\), was vor allem auf die gestiegenen 

Ausgaben für Futtermittel und hoheren Abschreibun­
gen zurückzuführen war. Diese Spezial-Betriebsform 
stelhe 1 0.000 bzw. 10"6 der Betriebe in der Grundge­
samtheit dar. Der Arbeitskraftebesatz war mit I ,  I 5 nAK 
je Betrieb deutlich niedriger als im Durchschnitt aller 
Betriebe. 

Spezialisierte Riflderm.lstbetrieht.·: Die Einkünfte aus 
Land- und Forstwirtschaft betrugen 29.309 Euro je 
Betrieb und lagen um 1 4'1> über dem Durchschnitt 
aller Betriebe. Sie gingen gegt!l1über dem Vorjahr um 
1 6% zurück, im Vergleich ZUll1 Dreijahresmittel war ein 
Minus von 10% festllIstelIen. Der Ertrag aus der Tier­
haltung sank als Folge der niedrigeren Rinderpreise um 
SOu. Durch den Verkauf von Rindern wurden Erlöse in 
Höhe \'on 67.900 Euro erzielt. Die ölTentliehen Gelder 
sanken um 7000. Der Aufwand blieb gegenuber dem 
Vorjahr unverändert, obwohl höhere Futtermittelkosten 
und Abschreibungen festgestdlt wurden. Diese Spe'lial­
Betriebsform stellte rund 1 .800 bzw. 2% der Betriebe in 
der Grundgesamtheit dar. Im Schnitt wurden 6 1  Stück 
Rinder je Betrieb gehalten. Der Arbeitskräftebesatz war 
mit 1 ,24 nAK je Betrieb niedriger als im Durchschnitt 
aller Futterbaubetriebe. 

Spezialisierte Mutterkuhhaltllngsbetriebe: Die 
Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft betrugen 
1 1 .394 Euro je Betrieb und IJgcn um 56"0 unter dem 
Durchschnitt aller Betriebe. Sie gingen gegenüber delll 
Vorjahr um 2000 wrück, im Vergleich llIm Drei;ah­
resmittel wurde ein M.inus von 1 4% beobachtet. Der 
Ertrag aus der Tierhaltung ging durch die niedrigeren 
Verkaufserlöse für Rinder um 40u zurück. Die öffent-

Zusammensetzung des Gesamteinkommens und des Verbrauchs nach Betriebsform 20 1 3  
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lichen Gclder verzeichneten ein Minus von 9%. Der 
Aufwand ging um 300 zurück, was vor allem auf die 
geringeren Bruttoirwestitionen in das Anlagevermögen 
(-47%) und dem daraus resultierenden Rückgang bei 
eier Vorsteuer zurückzuführen war. Diese Spezial-Be­
triebsform stellte rund 5.200 bzw. 5% der Betriebe in 
der Grundgesamtheit dar. Im Schnitt wurdcn 1 3  Mut­
terkühc je Betrieb gehalten. Der Arbeitskräftebesatz 
war mit 1 1 1 4  nAK je Bctrieb deutlich nicdriger als 
im Durchschnitt der Futterbaubetriebe ( 1 ,42 nAK je 
ßelrieb). 

Veredelungsbetriebe: Die Einkünfte aus Land-
und Forstwirlsch.fl betrugen 36.922 Euro je ßelrieb 
(26.632 Euro je nAK) und lagen um 44"" über dem 
Durchschnitt aller Betriebe. Sie gingen gegenüber dem 
Vorjahr U/11 2496 zurück, im Verglekh zum Dreijahres­
mittel war ein Minus von 5% festzustellen. Die Erträge 
bliebcn gegenüber dem Vorjahr unverändert. Die Er­
träge aus der Ticrhaltung (7 1  % Anteil am Ertrag) vcr­
zcichneten auf Grund von Proeluktionsausweitungen 
und bei annähernd gleichen Erleugerprei<;en ein Plus 
von S%. Die Erträge aus der Bodennutzung gingen um 
2590 zurück; da wetterbedingt vor allem bei Körner­
mais die Erntel11enge cin M.inus von 27% verzeichnete. 

Die öffentlichen Gelder gingen um I % zunick. Der 
Aufwand stieg vor allem aufgrund der höheren Kosten 
für Futtermittel um 70.0. Die Situation nach Größen­
klassen: Für die erste Größenklasse konntcn aufgrund 
der geringen Anzahl von Teilbetrieben keine Aush'er­
tungen gemacht werdelli das Einkommen eier zweiten 
Größenklasse ging nach eincm guten Vorjahresergeb­
nis um 40% zurück, jenes der Dritten um 2200. Diese 
Betriebsform stellte rund 7.500 bzw. 8% der Bctricbe 
in dcr Grundgesamtheit dar und bewirtschaftete 900 
der RLF. 

Sp,'z/:1Jisierte Schwein"betrieb,'; Die Einkünftc allS 
Land· und Forstwirtschan betrugen 38.043 Euro je 
Betrieb und lagen um 48<\1 über dem Durchschnitt 
aller Bctriebe bzw. um 31lu über dem Durchschnitt 
aller Veredelungsbctricbc. Sie gingen gegenüber dem 
Vorjahr um 23% zurück, und verglichen mit dem 
Drcijahrcsmittel war ein Minus von 3% festzustellen. 
Der Ertrag aus der Ticrhaltung erhöhte sich um S'\" 
da vor allem die Erträge aus den Schwcincverkäufcn 
in Höhe von 1 39.0 14  Euro ein Plus von SI\J verzeich­
neten. Die öffentlichen Gelder erhöhten sich gering­
fügig. Rückläufig waren aufgrund der mehrwöchigen 
Trockenperiode und der daraus folgenden geringeren 

Ausgewählte Ergebnisse von Spezialbetriebsformen 20 J 3 
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D3ucrkulturbetriebe 9% 13,1 1 ,21 26,298 _ 
Spu. Weinbaubetriebe 6% 13,5 1 , 18 18.808 _ 

SpeL Ob�tb�ubetriebc 2% 1 1,3 1,36 57.219 
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.31,0 _ 
I +1 ,4 
1 +3,9 

.5, 1 . 

I +0,5 

.,,3 . 
-22,9 -

·33,6 

. 14, 1 . 
_ +17,3 
I +0,9 

+35,2 
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Maisernte die Erträge aus der Bodcnl1ut'tung (.23%). 
Der Aufwand stieg um 8%, wobei diese Entwicklung 
durch die höheren Kosten für Futtermittel (+ 1 2%) ge­
prägt wurde. Diese Spezial-Betriebsform stellten rund 
6.400 bzw. rund 6% der Betriebe in der Grundgesamt­
heit dar. Im Schnitt wurden 450 Schweine je Betrieb 
gehalten. Bei diesen Betrieben betrug die RLF 30,0 ha; 
davon 28,2 ha Ackerland. Der GVE-Besatz je ha betrug 
1,60 und lag damit deutlich über dem Schnitt aller Be­
triebe (0,80 GVE je ha). Auch der Arbeitskräftebesatz 
war mit 1,39 nAK je Betrieb um rund 9% höher als im 
Durchschnitt aller Betriebe. 

Spezialisierte Genüge/betriebe: Die Einkünfte aus 
Land- und Forstwirtschaft betrugen 33.635 Euro je 
Betrieb und lagen um 3 1  % über dem Durchschnitt 
aller Betriebe bzw. um 9% unter dem Durchschnitt 
aller Veredelungsbetriebe. Sie gingen gegenüber 
dem Vorjahr UIll 3 1  % zurück und im Vergleich zum 
Dreijahrcsl11ittel war ein Minus von 1 1  % festzustel-
len. Ocr Ertrag aus der Tierhaltung stieg um 2%, die 
Erträge aus den Verkäufen von Eiern erhöhten sich um 
1 2%. Die öffentlichen Gelder verzeichneten nach dem 
deutlichen Zuwachs im Vorjahr ein Minus von 20%. 
Der Aufwand erhöhte sich um 3%, was vor allem auf 
die höheren Preise für Futtermittel zurückzuführen 
war. Diese Spezial4Betriebsform stellte rund 900 bzw. 
weniger als 1 % der Betriebe in der Grundgesamtheit 
dar. Im Schnitt wurden 2.300 Legehennen bzw. 2.500 
Masthühner je Betrieb gehalten. Diese Betriebe bewirt4 
schafteten 1 7,4 ha RLF; davon 1 2,4 ha Ackerland. Der 
GVE-Ilesatz je ha betrug 1 , 1 1 und lag damit deutlich 
über dem Schnitt aller Betriebe (0,80). Auch der Ar­
beitskräftebesatz lag mit 1,37 nAK je Betrieb um rund 
8% höher als im Durchschnitt aller Betriebe. 

Landwirtschaftliche Gemischtbetriebe: Die Ein4 
künfte aus Land- und Forstwirtschaft betrugen 28.227 
Euro je Betrieb (22.4 1 7  Euro je nAK) und lagen um 
1 0% über dem Durchschnitt aller Betriebe. Sie gingen 
gegenüber dem Vorjahr um 1 1  % zurück, die Erträge 
aus der Tierhaltung (29% Anteil am Ertrag) stiegen 
um 1 596, jene aus der Bodennutzung (29% Anteil am 
Ertrag) sanken um 8%; die öffentlichen Gelder ver4 
zeichneten ein Minus von 6%. Der Aufwand erhöhte 
sich um 7%. In der ersten und zweiten Größenklasse 
machte der Einkommensrückgang 396 bzw. 1 1 % aus 
und in der dritten GrößenkJasse war ein Rückgang 
von 1 396 festzustellen. Diese Betriebsform stellte rund 
9. 100 bzw. 9% der Betriebe in der Grundgesamtheit 
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d.r und bewirtschaftete 1 206 der RLF. 

Forstbetriebe: Die Einkünfte aus Land4 und Forst4 
wirtschaft betrugen 20.964 Euro je Betrieb ( 1 9.640 
Euro je nAK) und lagen um 18% unter dem Durch­
schnitt ... lIer Betriebe. Sie stiegen gegenüber dem 
Vorjahr um 2%, hauptsächlich als Folge der höheren 
Erträge aus der Forstwirtschaft (+ 1 3%). Diese Ent­
wickJung ist vor allem auf den höheren Holzeinschlag 
(Stammholz: +9%) zurückzuführen, aber auch höhere 
Preise für Holzprodukte waren zu beobachten. Die 
öffentlichen Gelder sanken gegenüber dem Vorjahr um 
496. Der Aufwand erhöhte sich um 6%. Die Situation 
nach Größenklassen: In der ersten und zweiten GrÖ4 
ßenkJasse stiegen die Einkünfte aus Land- und Forst4 
wirtschaft um 2% bzw. 8%. In der dritten Größenklasse 
konnten aufgrund der geringen Anzahl von Teilbetrie4 
ben keine Auswertungen durchgeführt werden. Diese 
ßetriebsform stellte rund 1 1 .200 bzw. I I % der Betriebe 
in der Grundgesamtheit dar, bewirtsch ... ftete aber nur 
8% der RLF. 

SpeziJlauswertung für Betriebe mit KostenJte1lenaus4 
wertung Forst: 1 05 Betriebe waren 20 13  in die 50n4 
dererhebung von Betrieben mit guter Waldausstattung 
einbezogen, davon 77 Betriebe im Alpengebiet mit 
einer durchschnittlichen Ertragswaldfläche von 64 ha 
und 28 Betriebe in außeralpinen Gebieten (Wald- und 
Mühlviertel und Kärntner ßeckenlagen) mit durch­
schnittlich 29 ha Ertragswald. Die Betriebe beider 
Gruppen haben 2013 nach dem Rückgang im letzten 
Jahr ihren Einschlag wieder erhöht. Die Erträge aus der 
Waldwirtschaft je Hektar Ertragswald stiegen daher im 
Alpengebiet gegenüber 20 1 3  um 6% auf 532 Euro und 
sanken in den außeralpinen Gebieten um I % auf 632 
Euro. Die Erträge im Alpengebiet lagen damit um 1 8% 
über dem 104Jahres4Durchschnittswert, die Erträge in 
den allßeralpinen Gebieten um 14% über dem Schnitt. 

In den Betrieben des Alpengebietes lag die Holznut­
zllng mit 7,76 Festmeter je Hektar um 996 über dem 
Einschlag von 20 1 2  und um 7% über dem Zehnjah­
resmittel. Der Ertrag ... us der Waldwirtschaft je Betrieb 
lag um 8% über dem Vorjahreswert, der Beitrag des 
Waldes zu den Einkünften fiel auf 46%. Der Wald trug 
damit 20 13  mit 29% (gleicher Anteil wie 20 1 2) zum 
Unternehmensertrag und mit 46% (201 2: 50%) zu den 
Einkünften aus Land4 lind Forstwirtschaft bei, wobei 
Vermögensveränderungen am stehenden Holzvorrat 
nicht berücksichtigt sind. Die Einkünfte aus Land4 
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und Forstwirtschaft je nAK betrugen im Berichtsjahr 
28.955 Euro (+21  % gegenüber 20 1 2 )  und das Er­
werbseinkommen je AK-U 29.701 Euro ( + 1 8%). 

In den waldreichen Betrieben der außeralpinen 
Gebiete wurde gegenüber 20 1 2  um 1 8% mehr Holz 
eingeschlagen, je Hektar Ertragswald 1 1 , 1 8  Festmeter. 
Ocr Einschlag lag damit um 2 1  % tiber dem zchnjähri­
gen Durchschnitt. Der Ertrag aus der Waldwirtschaft je 
Betrieb blicb im Vergleich zum Vorjahr auf demselben 
Niveau, der Beitrag des Waldes zu den Einkünften 
machte 23% aus. Die Waldwirtschaft trug mit einem 
Anteil von I S<l6 'Zum Unternehmensertrag bei. Die Ein­
künfte aus Land- und Forstwirtschaft je nAK betrugen 
27.356 Euro ( - 1%  gegenüber 201 2), das Erwerbsein· 
kommen je AK-U 3 1 .420 Euro ( + 10,,) (siehe auch 
Tabelle 4.2.7.a). 

Einkommensverteilung: Die Verteilung der Betriebe 
nach den Einkünften aus der Land- und Forstwirtschaft 
wies 1 5/2% der Betriebe mit negativen Einkünften aus. 
Innerhalb der ßetriebsformen war bei den Dalierklil­
turbetrieben dieser Anteil mit 26,6% am höchsten. Die 
geringste Zahl von negativ bilanzierenden Betrieben 
war mit 1 2,590 bei den Futterbaubetrieben zu beob­
achten. Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft je 
nAK bis 1 0.000 Euro wiesen 22,890 der Betriebe auf 
In die nächste Größenstufe nelen 22,1 % der Betrie-
be (bis 20.000 Euro) bzw. 1 5,7% der Betriebe (bis 
30.000 Euro). LlIldwirtschattliche Einkünfte über der 
30.000-ElIro-Grenze hatten 24,2� der Betriebe. In 
diese Größenklasse fallen vor allem die flächen mäßig 
großen Marktfruchtbetriebe. 

Verteilung der Betriebe nach den Einkünften 
aus Land- und Forstwirtschaft je nAK 20 1 3  

in W. der Betriebe 

·5,1 

• 
< · 10 

-10,1 

I 
· 10·0  

15,7 

I 
0 · 10 10 · 20 20 · 30 > 30  

&ntommen ;e nAK in 1.000 Euro 

Q,uJl. LIIG Ö.tm.kh," ..... 1 

9.  

Gemüse- und Zierpflanzenbetriebe 2013 

Wrrle i n  Euro j e  Rrlrieb 
Anuhl Te'tbe�ebe 

G�rtneriKh genunte FHkhe, ar 

davon unter Schutz, ar 

Betriebliche Atheiukrlifte je Betrieb 

!lavon nkhtentlohnte Arbelukrifte 

Enrag 

darunter Gemüse 

Blumen 

öffentliche Gelder 

AUMnd 

Einkünfte aWi Gartenbau 

Außerbetnebhche Einkunf1e 

Genmteinkommen 

alle 8etriebe 

5 

1 16 

.8 

5,12 

1,6' 

341.325 

1 13.588 

" 1.S49 

2.988 

273.142 

68.183 

'.084 

'5.26' 

Gartenbaubetriebe: 20 1 3  erwirtschafteten die 
Gartenbaubetriebe Einkünfte aus Land- und Forst­
wirtschaft in Höhe von 68. 1 83 Euro je Betrieb hzw. 
40.828 Euro je nAK. Es wurde ein Ertrag in Höhe von 
34 1 .325 Euro festgestellt, wovon auf die Erlöse für den 
Verkauf von Blumen mit 1 7 1 .549 Euro der größte An­
teil en,flel. Der Ertrag aus dem Gemüsebau ( I 1 3.588 
Euro) hatte eincn Anteil von 33% am Gcsamtertrag. Je 
Betrieb wurde ein Aufwand von 273.142 Euro beob­
achtet, wobei die Personalkosten mit 73.882 Euro die 
größte Aufwandsposition darstellten. Im Durchschnitt 
der Betriebe wurde eine Fläche von 1 1 6 ar bewirt­
schaftet und 5, 1 2  bAK (davon 1 ,67 nAK) beschäftigt. 

20 1 3  konnten nur noch von 5 Gemüse- und Zier­
pflanzenbetrieben in Wien (4 Betriebe) und Nieder­
österreich ( I  Betrieb) die Daten erhoben werden. 
Diese 5 Betriebe sind in der Hauptauswcrtuilg der 
2.209 Betriebe nicht enthalten. Die Gliederung der 5 
Cartenbaubetriebe nach ihren Prodllktionsrichtungcn 
ergab 2 Betriebe mit Schwerpunkt Gemüsebau und 3 
Betriebe mit überwiegend Zierpflanzen. 
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4.3 EINKOMMENSSITUATION DER 
BERGBAUERNBETRIEBE 

Von den 2.209. ausgewerteten Testbetrieben 
im Jahr 20 1 3  hatten 1 .039 Betriebe (47%) ßerghöfe­
kataster-(ßHK-)Punkte und wurden den ßergbauern­
betrieben zugeordnet. Die Zuerkennung von BHK­
Punkten erfolgt auf Grundlage von Richtlinien des 
ßMLFUW nach den Merkmalen innere Verkehrslage 
(vor allem Hangneigung). äußere Verkehrslage. Seehö­
hc, Klimawert und ßHK-Bodenklima-Zahl im Rahmen 
des j:ihrlichen Mehrfachantrages "Flächen" seitens der 
AMA. Die Darstellung der Einkommensergebnisse 
wird nach den vier BHK-Gruppen gegliedert. Regional 
betrachtet liegen die ßergbauernbetriebe überwiegend 
in den landwirtschaftlichen Hauptproduktionsgebieten 
Hochalpen, Voralpen, Alpenostrand sowie \f'./ald- und 
Mühlviertel. 

Die Einkünfte alls Land- und Forstwirtschaft al­
ler Bergbauernbetriebe betrugen im Durchschnitt 
22.667 Euro je Betrieb und lagen UIll 1 2% unter 
dem Durchschnitt aller Betriebe bzw. 22% unter dem 
Durchschnitt der ichtbergbJuernbetriebe. Sie stiegen 
gegenüber dem Vorjahr um 2% und zeigten eine ge­
gensät�llichc Entwicklung als der Schnitt aller Betriebe 
(-6%) bzw. der Nichtbergbauernbetriebe ( - 1 2%). Im 
Vergleich zu 20 1 2  hat sich der Einkol11111ensabstand 
der Bergbaucrnbetriebe zu den Nichtbergbauernbe-

trieben wieder verringert. Verglichen mit dem Dreijah­
resmittel war bei den Bergbauernbetriebell ein Minus 
von 2% zu beobachten. Bezogen auf die Arbeitskriifte 
wurden bei den ßergbauernbetrieben Einkünfte aus 
der Land- und Forstwirtschaft je nAK in Höhe von 
1 6.834 Euro (+3% zu 201 2) restgestellt. Je nAK betrug 
dieser Abstand 32% zugunsten der Nichtbergbauern, 
da in den Bergbauernbetrieben auch mit durchschnitt­
lich 1 ,35 nAK um 1 4% mehr Arbeitskräfte im Einsatz 
standen als bei den ichtbergbauernbetrieben mit 1 , 1 8  
nAK. Innerhalb der ßHK-Gruppen stellte sich die Ein­
kommensentwicklung sehr unterschiedlich dar (siehe 
Grafik und Tabellen 4.3.1 bis �.3.3). 

Die Erträge aus der Bodennutzung (4%) hatten aur­
grund der topografischen Produktionsvoraussctwngen 
nur geringe Bedeutung. An öffentlichen Geldern erhiel­
ten die ßergbauernbetriebe 18. 1 2 1  Euro je Betrieb 
(-2%); sie machten 22% der Erträge aus. Bei den öf­
fentlichen Geldern waren die wesentlichen Positionen 
die ÖPUL-Zahlungen (5.990 Euro). die Ausgleichszu­
lage in (4.635 Euro) sowie die ßetriebs- lind Tierprä­
mie (6.306 Euro), die im Vergleich zum Vorjahr keine 
wesentliche Änderung verzeichneten. Diese drei För­
dermaßnahmcn machten 93% der öffentlichen Gelder 
aus. Insbesondere die Ausgleichszulage trug wesentlich 

Ausgewählte Ergebnisse der Bergbauernbetriebe nach BHK-Gruppen 2013 

Anteil ;/,n �llen Einkunfte aus lAnd- und FOl'1lwirt$Ch�ft 
Belriebrn der RLF mha RAK Grundgeumtheit in 96 Je Betrieb je Betrieb je ßetrifb in Euro Veunderung %u 2012 in 96 

Ourduchnnt ,tllfr Betrifbr \{J('" 24,2 1,27 15.698 .6,0 _ 
Nkhtbergb�uern 53" 29,0 1,18 29.ln - 1 1 ,7 

Bergb�uem ., .. 2<>, 1 IJ5 22.667 • +1,9 

ßHK·Gruppe 1 "'. 21,9 1,35 24 . .142 .5,0 _ 
BHK·Gruppe 2 "''' 21,1 1,37 24.8 1 1  . +4,5 

BHK·Gruppe 3 '" 18,8 1,37 19.839 _ .6,7 

ßHK·Gruppe 4 3" 12,7 1,31 13.6.10 _ _ .5,8 

Betriebe In Nicht benachteiligten Gebieten 31" 34,4 1,17 32.646 

Betriebe In Benachteiligten 
69'16 20,9 1,30 23.378 . 1" . Gebieten 
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zu den Einkünften bei, vor allem bei Bcrgbaucrnbetric. 
ben mit hoher und extremer Erschwernis. 

Entwicklung in den einzelnen BHK-Gruppen 
BHK-Gruppe 1 (bis <= 90 BHK-Punkte), Die Ein­
künfte ;)us Land- und Forstwirtschaft betrugen 24.342 
Euro je Iletrieb (-5%) und lagen um 5'1\ unter dem 
Durchschnitt aller Betriebe bzw. 1 7% niedriger als jene 
der Nichtbcrgbauernhetriebc. Innerhalb der Bergbau­
crnbctricbc war dies die einzige Gruppe, die gegenüber 
dem Vorjahr einen Einkommensrückgang zu verzeich­
nen hatte. Verglichen mit dem Dreijahresmitlcl war 
ein Minus von 400 fest"wstcllcn. Die Betriebe hatten 
bei den Erträgen ( + 1 %) und insbesondere im Bereich 
der Foro;;twirtschaft (+24%) Zuwächse zu verzeichnen, 
da der Holzeinschlag um fast ein Drittel (Stammholz: 
+30%) zunahm. Die Erträge in der Milchproduktion 
verzeichneten ein Plus von 5% gegenüber dem Vorjahr. 
Die öffentlichen Gelder in Höhe von 1 7.707 Euro je 
Betrieb sanken um 3%. Bei der Bodennut'll1ng war ein 
Ertragsrückgang von 1 7% zu verzeichnen, was auf die 
niedrigeren Getreidepreise zurückzuführen ist. Der 
Aufwand erhöhte sich um 3"6. Gestiegen waren die 
Aufwendungen für Futter- und Düngemittel, Energie, 
Personal, Pacht- und Mietaufwand sowie Abschreibun­
gen, hingegen waren die Fremdkapital.linsen, Pfbn­
zenschutzmittelkosten und Ausgaben für Versicherun­
gen rückläufig. Die BHK-Gruppe I stellte 35"6 aller 
ßergbauernbetriebe in der Grundg�samtheit dar. Die 
durchschnittliche Größe betrug 2 1 ,9 ha RLF. 

BHK-Gruppe 2 (> 90 bis <= 1 80 BHK-I'unkte), 
Die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft betrugen 
24.81 1 Euro je Betrieb (+400 im Vergleich 'ZU1ll Vor­
jahr) und lagen um 3% unter dem Durchschnitt aller 
Betriebe bzw. 1 5% niedriger als jene der Nichtbergbau­
ern. Verglichen mit dem Dreijahresmittd war ein Plus 
von 1 %  festzustellen. Der im Vergleich zu 20 1 2  um 
4% gestiegene Ertrag kam zu 43% aus der Tierhaltung 
lInd 'll1 1 3% .1US der Forstwirtschaft. Auch in dieser 
ßHK-Gruppe war durch den höheren Mi1chpreis ein 
Plus von 5'il beim Ertrag aus der j\.li1chproduktion 
fest7ustellen. Die öffentlichen Gelder reduzierten sich 
um 5"0 auf 1 8. 1  S9 Euro je Betrieb und hatten einen 
Anteil am Ertrag von 2 11\0. Ocr Aufwand verzeichnete 
ein Plus von 4%, wobei vor allem höhere Ausg.lbcn für 
Futtermittel und Viehzukauf zu verzeichncn warcn. l'vlit 
430.0 aller Bergbaucrnbetricbe in der Grundges.lmtheit 
stellten sie die mit Abstand größte Gruppe dar. Das 
Flächcnausmaß je Betrieb lag bei 2 1 1 1  h.\ RLF. 

BHK-Gruppe 3 (> 1 80 bis < = 270 BHK-I'unkte), 
Die Einkünfte aus Land- und Forstwirlsch"ft je Betrieb 
betrugen 1 9.839 Euro (+7%). Das Einkollll11en lag 
somit um 23% unter dem Durchschnitt aller Bctriebe 
und um 32% unter dem Mittel der Nichtbergbauern. 
Im Vergleich zum Drcijahresll1ittel war ein Minus von 
SC'lo festzustellen. Der Ertragsanstieg (+7'\1) resultierte 
aus den höheren Erträgen aus der Forstwirtschaft 
( + 1 7%) und dem gestiegenen Milchpreis. Die Erträge 
aus der Tierhaltung (+4%) nahmen leicht w. Nach 

Zusammensetzung des Gesamteinkommens und des Verbrauchs bei Bergbauernbetrieben 20 1 3  
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dem Rückgang der öffentlichen Gelder im Vorjahr er­
hielten die Betriebe 20 1 3  im Durchschnitt 1 8.856 Euro 
an öffentlichen Geldern (+ I %). Diese Steigerung ist 
darauf zurückzuführen) dass die zentrale FHichenrc· 
ferenzprüfung durch die AMA abgeschlossen wurde 
und nachträglich Fördermittel ausbezahlt wurden. Ocr 
Aufwand stieg um 796) ausgelöst durch die höheren 
Ausgaben für Futtermittel und Energie. Anzul11erken 
istl dass die ßruttoinvestitionen in das Anlagevermögen 
um 2496 zunahmen. Diese Gruppe repräsentierte 1 596 
aller ßcrgbaucrnbctriebe in der Grundgesamtheit. Die 
durchschnittliche Betriebsgröße betrug 1 8,8 ha RLF 
und blieb gegenüber dem Vorjahr unverändert. 

BHK-Gruppe 4 (> 270 BHK-Punkte), Die Einkünf­
te aus Land- und Forstwirtschaft je Betrieb betrugen 
1 3.650 Euro (+6%). Das Einkommen lag um 470" un­
ter dCIll Durchschnitt aller Betriebe und um 5396 unter 
dCIll Mittel der Nichtbergbauern. Im Vergleich zum 
Dreijahresmittel war ein Minus von 9% festzustellen. 
Innerhalb der Bergbauernbetriebe lagen die Betriebe 
der BHK-Gruppe 4 deutlich unter dem Durchschnitt 
von 22.667 Euro. Die leicht positive Entwicklung war 
bedingt durch höhere Erträge aus der Forstwirtschaft 
(+ I 0%), der Tierhaltung (+ 7%) und die Zunahme bei 
den öffentlichen Geldern. In dieser Gruppe waren die 
öffentlichen Gelder mit 1 7.977 Euro je Betrieb um 
4% höher als 20 1 2, da bei vielen Betrieben nach der 
endgültigen Feststellung der Almreferenznächen mehr 
Fördermittel aus dem Vorjahr nachbezahh als in der 
Buchhaltung abgegrenzt wurden. Der gestiegene Auf­
wand (+496) war vor allem auf die höheren Ausgaben 
für Futtermittel, Energie und Instandhaltung zurück· 
zuführen. Nachdem in dicscr Gruppe im Vorjahr die 
höchsten Bruttoinvestitionen in das Anlagevcrmögcn 
getätigt wurden, nahmen diese 20 1 3  um 6 1  % auf 
1 1.059 Euro ab und lagen deutlich unter dem Durch· 
schnitt aller Bergbauernbetriebe (24.748 Euro). Die 
ßergbauerngruppe mit der durchschnittlich höchsten 
BHK-Punkteanzahl und den extremsten Produktions­
bedingungen entsprach 7% aller Bergbauernbetriebe. 
Die Betriebsgröße betrug 1 2,7 ha RLF. 

Hinwt.'ise zur Datenbasis: Die Bergbauernbetriebe 
repräsentierten 53% der Betriebe in der Grundgesamt­
heil und bewirtschafteten 44% der RLF. 7 1 96  der Erträ­
ge aus der Milchviehhahung in Österreich stammten 
von den Bergbauernbetrieben. Bezogen auf die Erträge 
aus der Rinderhaltung hatten sie einen Anteil von 67%, 
betreffend dic Forstwirtschaft waren es 78%. 
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Benachteiligtes Gebiet 

Unter den 2.209 ausgewerteten Betrieben 13gen 1 . 1 29 
Betriebe im Berggcbiet, 1 79 Betriebe im Sonstigen 
Benachteiligten Gebiet und 223 Betriebe im Kleinen 
Gebiet. Insgesamt waren es 1 .53 1 Betriebe, die 75% 
der Betriebe repräsentieren lind 65% der RLF der 
Grundgesamtheit bewirtschaften. 

Berggebiet: Die Einkünfte .\Us Land- und Forst­
wirtschaft je Betrieb betrugen 23.453 Euro (+2%) je 
Betrieb bzw. 1 7.540 Euro je nAK und lagen um 4% 
über jenen der Bergbauernbetriebe. Die Erträge stiegen 
gegenüber dem Vorjahr um 496 an, was vor allem 
durch den höheren Holzeinschlag (Stammholz, + 1 1 %) 
bewirkt wurde. Die durchschnittliche Betriebsgröße 
betrug 1 9,9 ha RLF und W3r damit deutlich geringer 
als jene im Sonstigen Benachteiligten Gebiet. 

Sonstiges Benachteiligtes Gebiet: Die Einkünfte 
aus Land· und ForstwirtschJft je Betrieb betrugen 
29.097 ( - 1 9%) Euro bzw. 22.463 Euro je nAK. 
Sie lagen damit deutlich über den Einkünften der 
Berggebiete und gleichauf mit den Einkünften der 
Nichtbergbauernbetriebe. Diese Entwicklung prägten 
einerseits die deutlich geringeren Erträge aus dem 
Getreidebau ( - 1 5%) aufgrund des niedrigeren Preisni­
veaus. Andererseits wurden gestiegene Erlöse aus der 
Milchproduktion (+2'6) festgestellt, die auf die hohen 
Erzeugerpreise zurückzuführen sind. Im Wesentlichen 
sind es einerseits auf Feld- und 3ufWeinbau ausge­
richtete, an der Grenze zum östlichen Waldviertel 
sowie im Burgenland gelegene Betriebe, andererseits 
vorwiegend auf Futterbau ausgerichtete Betriebe im 
nordwestlichen Alpenvorland. Das Gebiet llTnfasst 
1 0% der RLF des ßundesmittels. Mit rund 35 ha RLF 
waren diese Betriebe größer als im Durchschnitt des 
Benachteiligten Gebietes bzw. auch der Nichtbergbau­
ernbetriehe. 

Kleines Gebiet: Die Einkünfte aus Land· und Forst­
wirtschaft je Betrieb erreichten 1 9.371 Euro (-4%) bIw. 
1 7. 1 7 1  Euro je  nAK, was auf den höheren Aufwand 
zurückzuführen ist. Dieses Gebiet konzentriert sich im 
Wesentlichen auf das steirische südöstliche Flach- und 
Hügelland. Diese hatten 8% Anteil an der RLF. Die 
Betriebsgröße war mit 1 6,9 h<l RLF kleiner 31s in den 
sonstigen Benachteiligten Gebieten. Für die Produkti­
on spielte neben der Schwcineh31tung, dem Feld- und 
Obstbau auch noch die Milchproduktion und Rinder­
haltung eine bedeutendere Rolle. 
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4.4 EINKOMMENS SITUATION DER BIOBETRIEBE 

20 1 3  stagnierten bei den Biobetrieben die 
Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft. Sie betrugen 
23.884 Euro je Betrieb und lagen um 7% unter dem 
Durchschnitt aller Betriebe. Gegenüber dem Dreijah­
resmittel nahmen diese um 3% ab. Die Einkünfte je 
nAK wurden mit 1 8.9 1 1 ( +2% ) Euro ermittelt. Die 
Erträge aus der Tierhaltung nahmen im Vergleich zum 
Vorjahr um 2% und zum Dreijahresmittel um 6% zu. 
Die Erträge aus der Bodennutzung lagen mit einem 
Plus von 996 deutlich über dem Vorjahresniveau. Die 
öffentlichen Gelder lagen um 1 7% über dem Durch­
schnitt der Zahlungen an alle Betriebe. Von den öf· 
fentlichen Geldern entfielen 42% auf das Agrarumwelt. 
programm (OPUL), 2496 aur die Betriebsprämie, 20% 
auf die Ausgleichszulage für benachtei ligte Gebiete 
(holler Anteil an Bergbauernbetrieben) und 8% aur die 
Tierprämien. 

Der Aurwand betrug 56.305 Euro je Betrieb und stieg 
gegenüber dem Vorjahr um 5%. Die Situation nach 
Größenklassen: Die Einkünfte aus Land- und Forst­
wirtschaft reichten von 1 2.569 Euro je Betrieb (erste 
Größenklasse) bis 65. 1 1 8  Euro (dritte Größenklasse). 
Unter den 2.209 für das Jahr 20 1 3  ausgewerteten 
bäuerlichen Betrieben wurden 559 Betriebe (25%) als 
biologisch wirtschaftend gemeldet. Sie repräsentieren 
hochgerechnet rund 3 1 .000 Betriebe lind sind damit 
im Testbetriebsnetz überrepräsentiert (siehe auch 
Tabelle 4.4.1 ). 

Vergleich von Biobetrieben mit 
konventionell wirtschaftenden Betrieben 
Für diesen Bericht wurden die Biobetriebe einer Be­
triehsform mit den konventionellen Betrieben dersel­
ben Betriebsrorm verglichen (siehe l:,belle 4.4.2), 
Auf die drei Betriebsformen entfielen 50% aller Biotest­
betriebe. Auffällig war, dass bei allen drei ßetriebsfor­
men die ßiobetriebe die größere LF bewirtschafteten 
lind die ölTentlichen Gelder je Betrieb höher ausAelen. 
Die drei ausgewählten ßetriebsformen zeigten aller­
dings auch einige Unterschiede: 

Marktfruchtbetriebe 
20 13  sanken bei den ßio·Marktrruchtbetrieben aur· 
grund der geringeren Getreidepreise die Einkünfte aus 
Land· und Forstwirtschart. Sie betrugen 36.729 Euro je 
Betrieb lind lagen 29% über jenen der konventionellen 
Vergleichsbetriebe. Auffallend war, dass die landwirt­
schaftlichen Einkünfte gegenüber dem Vorjahr bei den 
Biobetrieben um 4% und bei den konventionellen um 
27% niedriger ausgefallen sind. Dcr Vergleich zwischen 
den beiden ßetriebsgruppell weist für 20 1 3  noch 
folgende Besonderheiten auf: 

... Ertrag: Die Biobetriebe erzielten u m  2% we­
niger Ertrag als die konventionellen Betriebe, 
was vor allem auf niedrigere Hektarerträge 
bei den Sommerungen zurückzuführen ist. 
Die mengenmäßjg stärksten Rückgänge gab es 

Ergebnisse der Biobetriebe und der konventionellen Vergleichsbetriebe 2013 
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bei Hafer und Sonnenblumen. Den höchsten 
Preisrückgang verzeichnete bei den Biobetrie­
ben der Winterweizen mit einem Minus von 
5%. An öffentlichen Geldern erhielten die 
Biobetriebe mit 33.8 1 2  Euro um 47% mehr 
als die konventionellen Betriebe, 

--- Aufwand: Dieser war bei den Bio-Markt­
fruchtbetrieben um 14% niedriger als bei den 
konventionellen Betrieben, was vor allem 
durch den geringeren Aufwand bei Düngemit­
teln bedingt war. 

Fläche: Die Bio-Marktfruchtbetriebe bewirt­
schafteten um durchschnittlich 4,30 ha mehr 
LF. 

Spezialisierte Milchbetriebe 
20 13 gingen bei den spezialisierten ßio-Milchbctricben 
die Einkünfte aus Land- lind Forstwirtschaft um 1 96  

'lurück. Sie betrugen 32.526 Euro je Betrieb und 
lagen trotz der geringeren Milchquoten (84.999 kg 
im Vergleich zu I 1 3. 1 58 kg) UI11 17"6 über jenen 
der konventionellen Vergleichsbetriebe. Ocr eHo­
Milchpreis lag bei den Biobetrieben mit 40,72 Cent je 
kg deutlich über jenem der konventionellen Betriehe 
( 35,98 Cent je kg). Der Vergleich zwischen den zwei 
Betriebsgruppen weist für das Jahr 20 1 3  noch folgende 
Besonderheiten auf: 

Ertrag: Die Biobetriebe erz.ielten einen um 
3% niedrigeren Ertrag als die konventionellen 
Betriebe. An öffentlichen Geldern erhielten sie 
mit 2 1 .955 Euro um 2 1 %  mehr als die konventi­
onellen Betriebe. 

Aufwand: Dieser war bei den Bio-Milchviehbe­
trieben um 10% niedriger als bei den konven­
tionellen Betrieben, was vor allem durch den 
geringeren Sachaufwand (u. a. Futtermittel) 
bedingt war. 

Fliiche: Die Bio-Milchviehbetriebe bewirtschafte­
ten 2013 durchschnittlich um rund 14% gräßere 
landwirtschaftlich genutzte Flächen. 

Viehbesatz: Mit 1 , 1 2  GVE je ha RLF war der 
Viehbesatz bei den Biobetrieben um 16% gerin­
ger als bei den konventionellen Betrieben. Wah­
rend bei den biologischen Betrieben im Schnitt 
15,7 Milchkühe je Betrieb gehalten wurden, 
waren als bei den konventionellen Betrieben 
17,8 Stück. Mit einer Milchleistung von 5.869 kg 
je Milchkuh war diese bei den biologisch wirt­
schaftenden Betrieben um 1 4% geringer als bei 
der konventionellen Vergleichsgruppe. 

Das Gesamteinkommen lag bei Biobetrieben 
um 4.329 Euro und die Überdeckung des Ver­
brauchs um 3 . 1 48 Euro ( 1 2.381 Euro je Betrieb) 
höher als bei den konventionellen Betrieben, 

Zusammensetzung des Gesamteinkommens und des Verbrauchs bei Bio- und konventionellen 
Vergleichsbetrieben 2013 
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Spezialisierte Weinbaubetriebe 
20 I J gingen bei den spezialisierten Bio-\'Vcin­
baubctriebcn die Einkünfte aus Land- und For",!­
wirl'\chaft stark zunick. Sie betrugen 1 3.280 Euro je 
Betrieb und lagen um 34'\l llnter jenem der konven­
tionellen Vergleichsbetriebe. Mit einem Minus von 
38tlU verzeichneten die Biobctrichc einen deutlichen 
Einkol11lnensrückgang, während die konventionellen 
Betriehe das Einkommen um 10% erhöhen konnten. 
Ocr Vergleich 'lwischen den zwei ßctricbsgruppcn 
weist für 20 1 3  noch folgende Besonderheiten auf: 

Ertrag: Die Biohetriebc erzielten einen um 
30% niedrigeren Ertrag als die konventionellen 
Betriebe. An öffentlichen Geldern erhielten 
die Biobetriebe mit 1 1 . 2 1 8  Euro je Betrieb 
mehr als das Doppelte im Vergleich zu den 
konventionellen Betrieben. Der Ertrag stieg 
gegenüber dem Vorjahr bei den biologischen 
Betrieben um 1 5% und sank in der anderen 
Vergleich,gruppe um 1 1  %. 

--- Aufwand: Dieser war bei den Bio-Weinbaube­
trieben um 28% niedriger als bei den kon­
ventionellen Betrieben, was vor allem durch 
den geringeren Auf1vand bei Düngemitteln, 
Pflanzenschutz und Personalauhvand bedingt 
war. Im Vergleich zum Vorjahr verzeichnete der 
Aufwand bei den Biobetrieben einen Rückgang 

Benachteiligte landwirtschaftliche Gebiete in Österreich 
Benachteiligtes Grebiet gemiß Verordnung (EG) Nr. 1257/99 

I\nwbo(1 (�11� I'C unJ KC ,m IIG) 
.. s..n.I'K-ßt-rwhtnl.glI'SGdJOrt (g.>na' 1>(; und KG ImSG) 
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2013 wurden rund 4.500 ha Wcingiirlen biologiIch MwirUCh:af­
tel. Du lind rund 1m6 drer Weing:arlennif;he In Ö�ler�ich. 

von 5%, während bei den konventionellen Be­
trieben ein Plus von 1 1  % festzustellen war. 

Fliiche: Die Bio-Weinbaubetriebe bewirt­
schafteten durchschnittlich rund 30% größe­
re landwirtschaftliche Flächen. Mit 4,21 ha 
Weingärten bewirtschafteten die biologischen 
Betriebe um 1 % weniger Weinhaufläche als 
die konventionellen. 

Zusammensetzung des CeSilITJteinKommens und 
Verbrauch: Konnten die konventionellen Betrie­

be noch eine überdeckung des Verbrauchs von 
3.188 Euro erzielen, so ermittelte sich bei den 
Biobetrieben eine Unterdeckung von 3.7 1 7  Euro. 
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4.5 EINKOMMENSSITUATION NACH 
PRODUKTIONS GEBIETEN 

Nach deutlichen Einkommensrückgängen im 
Jahr 20 1 2  waren 20 1 3  bei den Einkünften aus Land­
und Forstwirtschaft in fast allen Produktionsgebieten 
nochmals Einbußen zu beobachten. Die deutlichsten 
Einkommensminderungen waren in den Kärntner 
Beckenlagen und im Alpenvorland festzustellen. 
1m Hochalpengebiet verzeichneten die Einkünfte aus 
der Land- und Forstwirtschaft hingegen ein deutliches 
Plus von 26%. Die Grafik bzw. Tabelle 4.5.1 zeigen die 
Ergebnisse nach Produktionsgebieten im Einzelnen. 

In Kärntner Beckenlage wurden mit 20.337 Euro 
je Betrieb die geringsten Einkünfte aus Land- und 
Forstwirtschaft erzielt. Mit 35.320 Euro lagen die 
Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft der Betriebe 
im nordöstlichen Flach- lind Hügelland um 37% über 
dem Durchschnitt. Diese Betriebe waren im Bezug 
auf die RLF mehr als doppelt so groß wie jene im 
Hochalpengebiet. Betrachtet man das Gesamtein­
kommen des Unternehmerhaushaltes, so zeigt sich, 
dass die Betriebe in den Kärntner BeckenJagen mit 
43. 102 Euro das geringste Einkommen erreichten. 
Die Betriebe des nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes erzielten hingegen mit 57.442 Euro um 1 8% 
höhere Einkommen als der Durchschnitt. Bei diesen 
Betrieben war der Anteil der Einkünfte aus Land-
und Forstwirtschaft mit 62% am Gesamteinkommen 
österreichweit am höchsten. 

Wie die Gr.lfik zeigt, fielen die Einkünfte in den 
Kärntner Beckenlagen (-3 1%)  und im Alpenvorland 
( - 19%) am meisten. Vor allem durch die Trockenheit 
bedingte Ernteausfälle (Körnermais: -53%) und nied­
rigere Erzeugerpreise führten zu dieser Entwicklung. 
Das Hochalpcn- und Voralpengebiet wiesen mit 26% 
bzw. 2% die einzigen Zuwächse auf. 1m Hochalpenge­
biet waren dafUr vor allem der höhere Holzeinschlag 
(Stammholz: +45%) sowie die höheren öffentlichen 
Gelder (+5%) nach Abschluss der Flächenreferenz­
überprüfung verantwortlich. 

I m  Hochalpengebiet wird vorwiegend Futterbau be­
trieben, wobei mit 74.869 Euro je Betrieb österreich­
weit die geringsten Erträge erzielt wurden. Auch die 
Erträge der Betriebe im Voralpengebiet (82.597 Euro) 
und Alpenostrand (85.521 Euro) lagen unter dem 
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österreich ischen Durchschnitt von 97.42 1 Euro. Die 
Betriebe im Alpenvorland sowie die Betriebe im eher 
großstrukturierten und vom Marktfruchtbau gepräg­
ten nordöstlichen Flach- und Hügelland erwirtschafte­
ten mit 1 22.994 Euro bzw. 1 20.707 Euro die höchsten 
Erträge in Österreich. 

Analog zu den Erträgen hatten die Betriebe des Hoch­
alpengebietes mit 53.9 1 4  Euro auch den geringsten 
Aun"and, dies entsprach einer Aufwandsrate von 72%. 
Mit 94.994 Euro bzw. 85.387 Euro hatten die Betriebe 
im Alpenvorland und im nordöstlichen Flach- und 
Hügelland absolut die höchsten Aufwendungen zu 
tätigen. Relativ zum Ertrag gab es die höchsten Auf· 
wendungen (=  Aufwandsrate) im südöstlichen Flach­
und Hügelland (79%) und in Kärntner ßeckenlage 
(79%). Dies ist auf die in diesen Produktionsgebieten 
vergleichsweise niedrigeren Erträge zurückzuführen. 
Verglichen mit dem Vorjahr stieg im südöstlichen 
Flach- und Hügelland der Aufwand mit 7.384 Euro 
( + 1 0%) am stärksten an. Dies lag insbesondere an den 
höheren Preisen für Futtermittel (+ 1 9%). Auffällig ist, 
dass die Betriebe im nordöstlichen Flach- und Hü­
gelland bei einem überdurchschnittlichen Gesamtein· 
kommen die geringsten Nettoinvestitionen in bauliche 
Anlagen, Maschinen und Geräte (4.929 Euro) tätigten. 
Die höchsten Nettoinvestitionen erfolgten hingegen 
in Kärntner ßeckenlagen ( 1 6.783 Euro), gefolgt vom 
Alpenvorland und dem Wald- und Mühlviertel mit 
8.960 Euro bzw. 8.2 1 2  Euro. 

Einkommensergebnisse nach 
Produktionsgebieten 20 1 3  
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